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1 Ausgangslage und Zielsetzung 
 

Steigende Öl- und Gaspreise haben der Nutzung regenerativer Energien im Jahr 
2007 weltweit erneut einen deutlichen Schub gegeben. Zahlreiche Länder rund 
um den Globus setzen mittlerweile ähnliche Instrumente wie das Erneuerbare-
Energien-Gesetz ein und forcieren damit zusätzlich den Ausbau und die Nach-
frage nach regenerativen Anlagentechniken. Mit dem weltweiten Ausbau neuer 
Produktionsstätten wird der globale Standortwettbewerb zunehmend intensiver. 

Im März 2007 haben die europäischen Staats- und Regierungschefs auf dem 
EU-Frühjahrsgipfel einen europäischen Energie-Aktionsplan beschlossen. Vor 
diesem Hintergrund hat die Bundesregierung auf einer Kabinettsklausur in Mese-
berg die Eckpunkte für das Ende 2007 verabschiedete Integrierte Energie- und 
Klimaprogramm (IEKP) beschlossen, das eine Verdoppelung des Einsatzes er-
neuerbarer Energien bei der Strom- und Wärmeerzeugung bis 2020 vorsieht. Die 
Kernziele des Programms sind die Reduzierung der Treibhausgase und die Sen-
kung der Abhängigkeit vom Öl. In Nordrhein-Westfalen hat die Landesregierung 
Ende April 2008 eine Energie- und Klimaschutzstrategie beschlossen, mit der die 
CO2-Emissionen bis 2020 (Basis: 2005) um 81 Mio. t gesenkt werden sollen.  

Die nationalen und internationalen Programme strahlen auch auf die Entwicklung 
der Regenerativen Energiewirtschaft im Bundesland NRW aus. Diese junge 
Branche hat sich in den vergangenen Jahren kontinuierlich zu einem Wachs-
tumsmotor entwickeln können. Anknüpfend an die Vorjahresstudie [1] ist es das 
Hauptziel dieses Gutachtens, die Regenerative Energiewirtschaft in NRW ganz-
heitlich zu untersuchen und eine Positionsbestimmung des Landes anhand der 
Kernpunkte  

• Energie- und Umweltanalyse 

• Wirtschaftsanalyse 

• Standort- / Strukturanalyse  

vorzunehmen. Der Kernbereich Energie- und Umweltanalyse beschreibt den 
Stand der Erzeugung regenerativer Energien in NRW (Strom, Wärme, Treibstof-
fe) und den regenerativen Beitrag zum Klimaschutz bzw. zur CO2-Minderung für 
das Jahr 2007. In der Wirtschaftsanalyse steht die Ermittlung der Arbeitsplätze 
und Umsätze in den 3.200 erfassten NRW-Firmen sowie die Beschreibung der 
aktuellen wirtschaftliche Lage der Unternehmen im Mittelpunkt der Untersuchung.  

Den dritten Schwerpunkt dieser Studie bildet die NRW-Standortanalyse hinsicht-
lich der regenerativen Industrie- und Forschungsaktivitäten. Die Vernetzung von 
Industrie und Forschung gilt als ein Schlüsselfaktor für erfolgreiche Standort- 
bzw. Clusterpolitik. Die Basis für diesen Teilabschnitt bildet das vom IWR 2006 
entwickelte Strukturkonzept und Analyseraster für regenerative Anlagentechni-
ken, das eine systematische Analyse von Forschungs- und Industrieaktivitäten 
ermöglicht. Kernpunkt ist die Identifizierung und kartographische Darstellung in-
haltlicher sowie räumlich-regionaler Schwerpunktregionen von Forschung und 
Industrie auf dem Gebiet der erneuerbaren Energien in Nordrhein-Westfalen. 
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2 Methodischer Ansatz 
Die theoretische Basis für die ganzheitliche Analyse der Regenerativen Energie-
wirtschaft in NRW bilden die in Abbildung 2.1 dargestellten drei Kernbereiche 
Energie- / Umweltanalyse, Wirtschaftsanalyse sowie die NRW-Standortanalyse. 

 

Energie-/Umweltanalyse

Energiedaten Klimaschutz

Primär-/Sekundärquellen-
Recherche

Eigene Berechnungs-/
Schätzansätze

Expertengespräche

regenerative Erzeugung
(Strom, Wärme, Treibstoffe) 

CO2-Minderung/-Äquivalente
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Wirtschaftsanalyse

Unternehmen Konjunktur

Firmenbefragung

Expertengespräche

Branchenanalyse

Marktbeobachtung

Primär-/Sekundärquellen-
recherche

Arbeitsplätze/Umsatz

Branchencharakteristik

Konjunktur/Marktstatus

Perspektiven/Export

Standort- und 
Strukturanalyse

Industrie-
kataster

Forschungs-
kataster

IWR-Analyseraster regenerative
Energietechniken

Umfrage Hochschulen

Forschungsanalyse

Expertengespräche

Patentrecherche

Standortstrukturprofil regenerativer 
Industrie-/Dienstleistungssektor

Standortstrukturprofil 
regenerative Forschung

 

Abbildung 2.1: Methodische Bausteine der Studie „Zur Lage der Regenerativen Ener-
giewirtschaft in NRW 2007“ im Überblick (Quelle: IWR, 2008, eigene Darstel-
lung) 

Kern der Energie- und Umweltanalyse ist die Erhebung statistischer Daten, die 
Auswertung sowie die Bewertung unterschiedlicher Quellen zur regenerativen 
Energieerzeugung auf dem Strom-, Wärme-, und Treibstoffsektor. Auf dieser 
Grundlage wird der jährliche NRW-Beitrag zur CO2-Minderung ermittelt. Zusätz-
lich werden die Gewichte und Beiträge der einzelnen regenerativen Energiespar-
ten, die Marktentwicklungen und die aktuellen Ausbautrends in NRW dargestellt. 
        
Im Rahmen der Wirtschaftsanalyse werden die Arbeitsplatz- und Umsatzeffekte 
mittels einer Firmenumfrage ermittelt. Grundlage ist das IWR-Unternehmens-
kataster mit rd. 3.200 NRW-Unternehmen, die in die Herstellung, Produktion und 
Errichtung regenerativer Anlagen involviert sind. Nicht berücksichtigt sind Ver-
sorgungsfirmen wie Wind- oder Solarparkbetreiber. Unter den Stromversorgern 
wurde eine Umfrage zu den Ökostromangeboten und Energieeffizienzdienstleis-
tungen durchgeführt. Letztendlich wird in diesem Modul die Situation der Unter-
nehmen auf den nationalen und internationalen Märkten untersucht.   

Die Standort- und Strukturanalyse basiert auf dem zusätzlich zum Industriekatas-
ter aufgebauten NRW-Forschungskataster für regenerative Energien, in dem 
derzeit über 100 Einrichtungen erfasst sind, darunter 90 an NRW-Hochschulen 
sowie rd. zehn außeruniversitäre Einrichtungen. Expertenbefragungen, die Aus-
wertung von Forschungs-Förderdatenbanken sowie eine Analyse von Patentan-
meldungen für den Zeitraum 1990 bis Mitte 2008 ergänzen die Grundlage.  
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2.1 Grundlagen, Aufbau und Struktur der Regenerativen Ener-
giewirtschaft 

Die Regenerative Energiewirtschaft ist noch ein relativ junger Zweig der Ener-
giewirtschaft. Grundlage und inhaltliche Abgrenzung der Regenerativen Ener-
giewirtschaft im Rahmen dieser Studie ist die Definition nach Allnoch (1996): „Die 
Regenerative Energiewirtschaft ist die interdisziplinäre Betrachtung der Regene-
rativen Energieerzeugung und -versorgung und des Regenerativen Anlagen- und 
Systembaus für die drei Bereiche Strom, Wärme und Treibstoffe“ (Abbildung 2.2). 

Auf diesem ganzheitlichen Ansatz basierend werden in der nachfolgenden Un-
tersuchung einerseits der aktuelle energiewirtschaftliche Anteil der erneuerbaren 
Energien sowie der Beitrag zum Umweltschutz in Nordrhein-Westfalen dokumen-
tiert und andererseits die mit der Herstellung und Produktion regenerativer Anla-
gentechniken verbundenen industriewirtschaftlichen Effekte analysiert. 

 

© IWR  

Abbildung 2.2: IWR-Definition der Regenerativen Energiewirtschaft als zwei Seiten ein 
und derselben Medaille (Quelle: IWR, eigene Darstellung) 

 

A. Regenerative Energieerzeugung und -versorgung - Energiewirtschaftli-
cher Teilbereich der Regenerativen Energiewirtschaft  

Unter Regenerativer Energieerzeugung und -versorgung werden im Kern die 
energetischen Beiträge des regenerativen Strom-, Wärme- und Treibstoffsektors 
subsumiert. Dieser Teilbereich steht häufig in einem direkten Zusammenhang mit 
den Klima- und Umweltschutzzielen. Die wichtigsten Marktteilnehmer in diesem 
Teilbereich sind Energieproduzenten, Versorgungsunternehmen (u.a. auch Wind- 
oder Solarparkbetreiber), Dienstleistungsunternehmen etc., die auf dem Gebiet 
der Produktion und Verteilung regenerativer Energien aktiv sind. 
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B. Regenerativer Anlagen- und Systembau - Industriewirtschaftlicher Teil-
bereich der Regenerativen Energiewirtschaft 

Unter dem Regenerativen Anlagen- und Systembau werden die industriewirt-
schaftlichen Aktivitäten auf dem regenerativen Strom-, Wärme- und Treibstoff-
sektor zusammengefasst. Dieser Teilbereich steht im Zusammenhang mit der 
Herstellung, Produktion, Errichtung und Wartung regenerativer Anlagentechni-
ken. Die wichtigsten Marktteilnehmer des Regenerativen Anlagen- und System-
baus sind Hersteller, Zulieferer und Dienstleistungsunternehmen. Letztere bieten 
hauptsächlich Dienstleistungen im Zusammenhang mit der Anlagenplanung, Er-
richtung, Wartung oder Finanzierung an.  

Studienstruktur und Gegenstand der Untersuchung 

In Abbildung 2.3 ist die Struktur der Studie „Zur Lage der Regenerativen Ener-
giewirtschaft in NRW“ dargestellt. Im Rahmen der aktuellen Untersuchung für das 
Jahr 2007 wird ausgehend von den Ergebnissen der ersten Clusterstudie für re-
generative Energien die Analyse des Forschungs- und Industriestandortes NRW 
im nationalen und internationalen Vergleich erweitert. Dabei wird dargestellt, auf 
welchen Ebenen der Wertschöpfungskette innerhalb der einzelnen regenerativen 
Energiesparten NRW als Standort (Industrie, Dienstleistungen und Forschung) 
eine hohe Bedeutung hat und in welchen Bereichen Ausbaupotenziale in der 
Wertschöpfungskette vorhanden sind. 

 

© IWR, 2008

Regenerative Energiewirtschaft

Energiewirtschaftlich

Nutzung
- Strom, Wärme, Treibstoffe

- Klimaschutz

Potenziale

Industriewirtschaftlich

Potenzialuntersuchung in 
der Studie nicht vorgesehen

Untersuchungsgegenstand 
in der Studie

Standort
- Cluster 

(Industrie, Dienstleistung, Forschung)

Wirtschaft
- Konjunktur

- Arbeitsplätze, Umsatz

 

Abbildung 2.3: Struktur und Gegenstand der Untersuchung im Rahmen der Studie „Zur 
Lage der Regenerativen Energiewirtschaft in NRW“ 
(Quelle: IWR, 2008, eigene Darstellung) 
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2.2 Methodik Energie- und Umweltanalyse 

2.2.1 Energieanalyse 

Die Erhebung der regenerativen Energiedaten (Erzeugung von Strom, Wärme 
und Treibstoffen) in den einzelnen Teilsektoren (Windenergie, Solarenergie, 
Geoenergie etc.) auf Landesebene bildet den wesentlichen Baustein der Ener-
gieanalyse. Dazu wird wie in den Vorjahren statistisches Datenmaterial verschie-
dener Institutionen und Einrichtungen auf Bundes- bzw. Landesebene verwendet 
[1], [2]. Neben IWR-eigenen Statistiken und Erhebungen werden Daten von 
NRW-Einrichtungen wie dem Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik 
NRW, dem Länderarbeitskreis Energiebilanzen, dem NRW-Wirtschafts- oder 
NRW-Umweltministerium, dem Bundesumwelt- und -wirtschaftsministerium sowie 
von sonstigen Quellen wie z.B. Verbänden einbezogen (Tabelle 2.1).  

 

Tabelle 2.1: Statistische Datenquellen für die Energieanalyse (Quelle: IWR, 2008)  

 NRW-Daten Vergleichsdaten Bund 

regenerative  
Teilsparte 

IWR-Daten / 

Berechn. 

LDS / LAK 

Energiebi-

lanzen 

MWME / 

MUNLV / 

Behörden 

Sonstige BMU /  

ARGE Stat 

Stat. Bun-

desamt 

Sonstige 

Strom 

Bio-, Deponie- 
und Klärgas 

X X X  X X X 

Biomasse fest 
(inkl. biog. Abfall) 

X X X X X  X 

Grubengas X X X    X 

Photovoltaik X X   X  X 

Wasserkraft X X X  X  X 

Windenergie X X   X  X 

Wärme 

Bio-, Deponie- 
und Klärgas 

X X X  X X X 

Biomasse fest 
(inkl. biog. Abfall) 

X X X X X  X 

Grubengas X X X    X 

Geothermie X X  X X  X 

Solarthermie X X X  X  X 

Treibstoffe 

Biotreibstoffe X   X X  X 
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2.2.1.1 Strom - Erhebungsmethoden und statistische Grundlagen  

Windstromerzeugung 

Die Windenergie basiert auf einer vom IWR bereits seit Ende der 1980iger-Jahre 
geführten Marktdatenbank über die in Deutschland installierten Windkraftanlagen 
(Anzahl, Leistung, Standort, Anlagenhersteller etc.). Die Ermittlung der NRW-
Windstromerzeugung erfolgt unter Einbeziehung der NRW-Standorte mit Hilfe ei-
nes vom IWR entwickelten Ansatzes. Mit diesem Verfahren ist es möglich, die 
Windstromerzeugung unter Einbeziehung der Qualität des Windjahres zu 
bestimmen. 

Biomasse-Stromerzeugung  

Im Rahmen der aktuellen Studie werden in der Kategorie Stromerzeugung aus 
Biomasse folgende Teilsegmente einbezogen: 

• Biomasseheizkraftwerke 

• Biogasanlagen 

• Müllverbrennungsanlagen (MVA), d.h. Stromerzeugung aus dem biogenen 
Anteil des Abfalls 

• Deponiegasanlagen 

• Klärgasanlagen 

 

Biomasseheizkraftwerke 

Die zur Ableitung der Stromerzeugung in nordrhein-westfälischen Biomas-
se(heiz)kraftwerken relevanten Anlagendaten basieren auf folgenden Quellen: 

• IWR-Eigenrecherche unter den Staatlichen Umweltämtern und Betreibern 
von (Heiz)kraftwerken in NRW 

• Statistik der Fachagentur für nachwachsende Rohstoffe aus dem Jahr 2005 

• Ergänzende Standortinformationen aus einer Datenbank des Instituts für 
Energetik und Umwelt aus Leipzig (Erhebungsstand 2007, Stand: Juli 
2008).  

 

Biogasanlagen 

Die Analyse der Stromerzeugung und Marktentwicklung im Bereich Biogasanla-
gen stützt sich in erster Linie auf die in der „Biogasbetreiberdatenbank NRW“ der 
Landwirtschaftskammer NRW (LWK NRW) erfassten Anlagen. Die Datenbank 
enthält Angaben über landwirtschaftliche Biogasanlagen, Informationen über zu-
sätzliche industrielle Biogasanlagen sind im Datenbestand nicht enthalten. Der 
derzeit in der Datenbank erfasste Anlagenbestand entspricht nach LWK-
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Angaben dem Bearbeitungsstand Anfang 2007. Für den Zubau 2007 liegt eine 
Schätzung von der Landwirtschaftskammer NRW vor (Stand: Juli 2008).  

 

Stromerzeugung aus biogenem Abfall 

Die Ermittlung der NRW-Stromerzeugung aus dem biogenen Anteil des Abfalls 
erfolgt auf der Grundlage von Daten der Interessensgemeinschaft der thermi-
schen Abfallbehandlungsanlagen in Deutschland (ITAD e.V.). Die ITAD hat 2008 
wie im Vorjahr unter den Betreibern von Müllverbrennungsanlagen eine Umfrage 
durchgeführt, bei der u.a. die produzierte und abgegebene Strommenge sowie 
abgegebene Wärmemenge abgefragt wurden [3]. 

Zur Ableitung des biogenen Anteils am Gesamtmüllaufkommen können ver-
schiedene Studien herangezogen werden [4], [5], [6], [7]. Auf dieser Grundlage 
ergibt sich ein biogener Anteil von rd. 50 bis 60 Prozent. In Anlehnung an den 
vom BMU angewendeten Schätzansatz zum biogenen Anteil des Abfalls wird für 
2007 und 2006 bei Strom- und Wärme ein Anteil von 50 Prozent unterstellt. 

 

Klärgas 

Zur Ermittlung der NRW-Stromerzeugung aus Klärgas werden wie in den Vorjah-
ren die Ergebnisse der LDS-Erhebung über die Gewinnung, Verwendung und 
Abgabe von Klärgas herangezogen [8].  

 

Deponiegas 

Die vorhandenen statistischen Daten zur energetischen Nutzung von Deponie-
gas sind kaum belastbar, sodass eine Analyse des Marktes in Deutschland bzw. 
NRW insbesondere in Bezug auf Anlagenzahl und Anlagenleistung nur einge-
schränkt möglich ist. NRW-spezifische Aussagen über die Stromerzeugung in 
Deponiegasanlagen werden in der vorliegenden Studie daher mit Hilfe einer Ab-
schätzung ermittelt. Die Basis bilden Daten des Landesamtes für Natur, Umwelt 
und Verbraucherschutz des Landes (LANUV) Nordrhein-Westfalen über Depo-
niegasstandorte, an denen eine energetische Nutzung des Gases erfolgt [9]. An-
gaben über die elektrische Leistung an diesen Standorten liegen nur zum Teil 
vor. Die NRW-Gesamtleistung der installierten Deponiegasanlagen wird deshalb 
mit Hilfe eines durchschnittlichen Leistungswertes pro Standort abgeschätzt. 

PV-Stromerzeugung  

Wie in den Vorjahren, so basiert die Darstellung des Status quo der Entwicklung 
des PV-Marktes (Anlagenleistung und Stromerzeugung) in NRW aufgrund von 
derzeit nicht vorhandenen bundeslandscharfen Datengrundlagen auf einer Ab-
schätzung. Grundannahme dabei ist, dass sich die in NRW 2007 zugebaute 
neue PV-Leistung auf der Basis des nationalen Gesamtzubaus mit Hilfe eines 
NRW-spezifischen Anteilswertes abschätzen lässt. Dazu werden im Rahmen der 
vorliegenden Studie Werte herangezogen, die sich auf der Basis der Bundes-



 

 

 8

landverteilung im Rahmen des Hundert-Tausend-Dächer-Programms (HTDP) 
bzw. einer Marktanalyse des Solar Verlages ergeben [10]. Mit Inkrafttreten der 
EEG-Novelle ab 2009 ist zu erwarten, dass für den jährlichen PV-Zubau in 
Deutschland genauere Daten erhoben werden können. Gemäß § 16 Abs. 2 Satz 
2 EEG besteht dann für die Betreiber von PV-Anlagen, die ab dem 01. Januar 
2009 in Betrieb und ins öffentliche Netz einspeisen die Verpflichtung, den Stand-
ort und die Leistung der Anlage zu melden [11]. 

Stromerzeugung aus Wasserkraft 

Zur Abschätzung der NRW-Stromerzeugung aus Wasserkraft im Jahr 2007 wird 
auf die vom Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e. V. (BDEW) 
veröffentlichten Daten zur Stromerzeugung aus Wasserkraft in Deutschland zu-
rückgegriffen [1], [2]. In der Statistik wird nach Angaben des Verbandes die Brut-
tostromerzeugung aus regenerativer Wasserkraft (ohne Pumpwasser, nur natür-
licher Zufluss) erfasst. Mit Hilfe eines auf das Jahr 2000 zurückgehenden NRW-
Regionalstrukturwertes von etwa 2,4 Prozent wird ausgehend von der Erzeugung 
in Deutschland die NRW-Stromproduktion im Jahr 2007 ermittelt1. In dem so be-
rechneten NRW-Stromproduktionswert ist die Qualität des jeweiligen hydrologi-
schen Jahres berücksichtigt. 

Stromerzeugung aus Grubengas 

Die Stromerzeugung aus Grubengas wird in der aktuellen Studie aufgrund der 
positiven Auswirkungen zum Klimaschutz sowie der Berücksichtigung in § 7 EEG 
erfasst2. Da es sich beim Grubengas definitionsgemäß nicht um eine regenerati-
ve Energiequelle handelt, erfolgt eine separate Betrachtung in der Kategorie „zu-
sätzlicher Beitrag zum Klimaschutz“. Die Daten zur Strom- und Wärmeerzeugung 
aus Grubengas basieren auf einer Statistik der Abteilung Bergbau und Energie 
bei der Bezirksregierung Arnsberg. Neben Informationen zu den Standorten, der 
installierten Leistung, produzierten Strom- und Wärmemenge werden darin die 
Klimaschutzeffekte der Grubengasnutzung (CO2-Minderung) erfasst [12]. 

2.2.1.2 Wärme - Erhebungsmethoden und statistische Grundlagen  

Wärmeerzeugung in Anlagen zur energetischen Nutzung von Biomasse 

Grundsätzlich sind bei der Wärmeerzeugung aus Biomasse die gleichen Teil-
segmente wie für die Verstromung relevant. Aufgrund fehlender statistischer Da-
ten sind bislang keine Aussagen über die Wärme aus Biogas-, Deponie- und 
Klärgasanlagen sowie Einzelfeuerstätten (Kamine, Kachelöfen etc.) möglich. Vor 
diesem Hintergrund stellen die in Kapitel 4 dargestellten IWR-Referenzwerte zum 
biogenen Wärmemarkt in NRW die konservative Untergrenze dar. 

                                                                  
1 Weitere Informationen zu der im Wasserkraftsektor angewendeten Methodik zur Ermittlung der Stromerzeugung aus 
regenerativer Wasserkraft finden sich in der Studie „Zur Lage der Regenerativen Energiewirtschaft in NRW im Jahr 2006“ [1] 
2 Die Stromerzeugung aus Grubengas liegt seit 2000 im EEG-Anwendungsbereich. 
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Wärme Biomasseheiz(kraft)werke 

Grundsätzlich basieren die Aussagen zur erzeugten Wärmemenge im Segment 
Biomasseheizkraftwerke / -heizwerke auf den gleichen Datenquellen wie bei der 
Stromerzeugung, d.h. IWR-Eigenrecherche, FNR-Statistik und ergänzende In-
formationen des IE in Leipzig. Eine zur Verfügung stehende Standortstatistik des 
LANUV über Holzfeuerungen ab 1 MW Feuerungswärmeleistung, die der 4. 
BImSchV unterliegen, kann wegen unzureichender Angaben zur thermischen / 
elektrischen Leistung der Anlagen bzw. zum Anlagenwirkungsgrad nicht verwen-
det werden. Auch bei den NRW-Biomasseheiz(kraft)werken muss wegen fehlen-
der Angaben über die reale Wärmemengenproduktion eine Abschätzung vorge-
nommen werden. Da die Volllaststundenzahl jedoch stark vom Einsatzbereich 
der Anlagen bzw. Anlagentechnik abhängig ist und stark schwankt, ist die Ermitt-
lung der Wärmemengen schwierig. 

 

Wärme Biogas-, Klärgas- und Deponiegasanlagen 

Bislang sind keine systematischen Angaben bzw. Statistiken zur Wärmeerzeu-
gung / -nutzung an den Standorten von Biogas-, Klärgas- und Deponiegasanla-
gen bekannt. Diese Teilsektoren der regenerativen Wärmenutzung können daher 
bislang noch nicht in die Energie- und Umweltanalyse einbezogen werden. 

 

Wärme biogener Abfall 

Die Basis zur Abschätzung der aus dem biogenen Anteil des Abfalls 2007 er-
zeugte Wärmemenge bildet wie beim Strom die von der ITAD durchgeführte 
Betreiberumfrage [3]. Die von der ITAD veröffentlichten Wärmemengenwerte be-
ziehen sich auf die abgegebene Wärme, d.h. Fernwärme und Prozesswärme.  

 

Wärmeerzeugung durch Solarthermieanlagen 

Unter der Annahme, dass der deutsche Solarthermiemarkt auch 2007 weitge-
hend einem Fördermarkt entsprach, lässt sich die Marktentwicklung in NRW auf 
der Grundlage der bundeslandspezifischen Förderanteile im Rahmen des Markt-
anreizprogramms skizzieren. Im Unterschied zu den Vorjahren werden die bis-
lang ergänzend verwendeten Angaben über die NRW-Landesförderung (REN-
Programm, ab 2007: progres.nrw) zur Ermittlung des NRW-Wertes aus methodi-
schen Gründen nicht mehr zusätzlich mit einbezogen. Die Ursache liegt in der 
Aktualisierung der 2007er-Richtlinien zum Marktanreizprogramm. Seitdem gilt 
das bis dato übliche Förder-Kumulierungsverbot bei Solarthermieanlagen nicht 
mehr. Die weitere kumulative Einbeziehung der NRW-Förderung hätte zur Dop-
pelerfassung von Anlagen führen können, da aus den Förderstatistiken nicht er-
sichtlich ist, welche Anlagen die Bundes- und Landesförderung erhalten haben. 
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Wärmeerzeugung in Wärmepumpen (oberflächennahe Geothermie) 

Da statistische Grundlagendaten fehlen, wird der Beitrag der oberflächennahen 
Geothermie zur regenerativen Wärmeerzeugung in NRW aus den bundesweiten 
Marktdaten mittels eines NRW-spezifischen Regionalanteils abgeschätzt. Dabei 
wird ausschließlich das Segment der Wärmepumpen einbezogen. Die in NRW 
bislang realisierten Anlagen zur Nutzung von Thermalwässern in Heilbädern 
werden nicht betrachtet, da hier eine energetische Nutzung zur Gebäudeheizung 
nach den vorliegenden Informationen nicht erfolgt [13]. 

Ausgangspunkt für die Ableitung der geothermischen Wärmeerzeugung in NRW 
sind wie in den Vorjahren Angaben des Bundesverbandes Wärmepumpe e.V. 
(BWP) über die Marktentwicklung von Heizungswärmepumpen auf Bundesebe-
ne. Unter der Annahme, dass die BWP-Statistik nur einen Teil der Wärmepum-
pen erfasst, die in Wohnungslüftungsgeräten installiert wurden, wird für diesen 
Bereich zusätzlich eine eigene Abschätzung vorgenommen. Basis dazu sind die 
bislang bis zum Jahr 2005 vom Testzentrum für Wohnungslüftungsgeräte für den 
deutschen Markt erhobenen / veröffentlichten Daten für dieses Teilsegment [14]. 

Wärmeerzeugung aus Grubengas 

In Analogie zur Verstromung von Grubengas basieren die Daten zur Wärmeer-
zeugung aus Grubengas auf den Angaben der Abteilung Bergbau und Energie 
bei der Bezirksregierung Arnsberg. 

2.2.1.3 Treibstoffe - Erhebungsmethoden und statistische Grundlagen  

In der Kategorie Biotreibstoffe werden NRW-Produktion sowie die Produktions-
kapazitäten in den Bereichen Biodiesel und Bioethanol einbezogen. Die Daten-
ermittlung erfolgt im Rahmen einer IWR-Eigenrecherche unter den NRW-
Produzenten von Biodiesel und Bioethanol. 

2.2.2 Umweltanalyse – Beitrag zum Klimaschutz 

Auf der Grundlage der regenerativen Energieerzeugung (inkl. Grubengas) in den 
drei Teilbereichen Strom, Wärme und Treibstoffe wird der Beitrag zur CO2-
Minderung (Klimaschutz) in NRW ermittelt. Die Berechnung erfolgt unter Berück-
sichtigung verschiedener Ansätze. Die Basis bildet der im Rahmen der Studie 
„Klimaschutz durch Nutzung erneuerbarer Energien“ veröffentlichte Berech-
nungsansatz [15]. Ergänzend werden im Bereich der Stromerzeugung Ergebnis-
se des Fraunhofer-ISI-Gutachtens (2005) herangezogen [16]. Im Bereich der 
Wärmeerzeugung werden zusätzlich die in der BMU-Broschüre „Erneuerbare 
Energien in Zahlen“ verwendeten Faktoren mit berücksichtigt [17]. Zudem wer-
den im Zusammenhang mit Biokraftstoffen Angaben der Fachagentur für Nach-
wachsende Rohstoffe verwendet [18]. Beim Grubengas basieren die in die Bilan-
zierung eingehenden Daten auf einem von der Deutschen Montan Technologie 
GmbH veröffentlichten Berechnungsansatz [19]. 
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2.3 Methodik Wirtschaftsanalyse 

Einen wichtigen Baustein für die systematische wirtschaftliche Analyse der aktu-
ellen Situation der Regenerativen Energiewirtschaft bilden die Ergebnisse der 
IWR-Umfrage unter den Unternehmen des NRW-Unternehmenskatasters der 
Regenerativen Energiewirtschaft [1], [2]. Des Weiteren wurden Peer-Review-
Gespräche mit ausgewählten Branchenexperten geführt.  

Unternehmenskataster Regenerative Energiewirtschaft  

Das aktualisierte IWR-Unternehmenskataster der Regenerativen Energiewirt-
schaft in NRW bildet die Basis für die Umfrage im Rahmen der vorliegenden Stu-
die. Insgesamt umfasst das Kataster zum Zeitpunkt der Umfrage (Februar / März 
2008) rd. 3.200 NRW-Unternehmen aus dem Bereich des Regenerativen Anla-
gen- und Systembaus. Innerhalb des Katasters werden die Unternehmen nach 
regenerativen Energiesparten erfasst. In Anlehnung an die amtliche Statistik er-
folgt zusätzlich eine Kategorisierung der Unternehmen nach der offiziellen Wirt-
schaftszweigsystematik (Verarbeitendes Gewerbe, Dienstleister, Baugewerbe, 
Handel sowie Versicherungen / Kreditinstitute). 

Unternehmensbefragung  

Im März 2008 wurde unter den 3.200 Unternehmen des Katasters der Regenera-
tiven Energiewirtschaft eine schriftliche Erhebung durchgeführt. Neben Informati-
onen zur Konjunktur (Inlands- und Auslandsgeschäft) und den Perspektiven im 
Bereich der regenerativen Energien wurden in dieser Befragung u.a. auch As-
pekte wie aktuelle Markthemmnisse und Einflussfaktoren sowie Umsatz und Be-
schäftigung ermittelt. Darüber hinaus wurde unter Unternehmen und Einrichtun-
gen, die im Bereich Brennstoffzelle und Wasserstoff Aktivitäten aufweisen, wie-
der eine Sondererhebung durchgeführt. Dabei stehen die FuE-Aktivitäten von 
NRW-Unternehmen und Einrichtungen im Bereich Brennstoffzelle / Wasserstoff, 
Perspektiven und Erwartungen sowie die Stellung des Standortes NRW bei der 
Brennstoffzellentechnik im nationalen und internationalen Vergleich im Fokus. 

Peer-Review 

In Ergänzung zur schriftlichen Unternehmensbefragung wurden mit ausgewähl-
ten NRW-Fachexperten aus den einzelnen regenerativen Teilsparten bzw. Exper-
ten auf Bundesebene Peer-Review-Gespräche geführt. Ziel dieser Interviews ist 
es, die Erkenntnisse aus der schriftlichen Unternehmensumfrage um weitere In-
formationen zu den einzelnen Teilmärkten und ihren Perspektiven aus dem 
Blickwinkel der Unternehmen zu vervollständigen. Darüber hinaus wurden aktuel-
le technologische Trends erörtert. Die Gespräche wurden i.d.R. als Telefoninter-
view geführt. 

Datenbank regenerative Energieversorgung und Umfrage 

Die Analyse der konjunkturellen Situation bei den Energieversorgungsunterneh-
men in den Geschäftsfeldern Ökostrom und Energieeffizienzdienstleistungen er-
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folgt durch eine eigene Umfrage. Zum Kreis der für die Untersuchung relevanten 
Unternehmen gehören die nordrhein-westfälischen EVU, befragt wurden im Zeit-
raum März / April 2008 rd. 130 Unternehmen, die in einer speziellen EVU-
Datenbank gespeichert sind. 

Industriewirtschaftliche Effekte – Arbeitsplätze und Umsätze 

Die Bestimmung der Beschäftigungs- und Umsatzeffekte für die Grundgesamt-
heit der Unternehmen der Regenerativen Energiewirtschaft in Nordrhein-
Westfalen (3.200 Unternehmen des Unternehmenskataster der Regenerativen 
Energiewirtschaft) erfolgt unter Anwendung der seit dem Betrachtungsjahr 2005 
angewendeten Methodik. Dabei wird ausgehend von den Arbeitsplätzen und 
Umsätzen in der geschichteten Umfragestichprobe durch Projektion auf die Ge-
samtzahlen in den einzelnen regenerativen Teilbereichen der Grundgesamtheit 
geschlossen.3  

Die Arbeitsplatz- und Umsatzzahlen spiegeln die Entwicklung im Segment „Anla-
gen- und Systembau“ wider. Darin sind Beschäftigungseffekte, die mit dem Be-
trieb bzw. der Nutzung von regenerativen Anlagen (z.B. Windpark-Betreiber, Ver-
kauf von Biodiesel oder Ökostrom an Endverbraucher) verbunden sind, wie in 
den Vorjahren nicht berücksichtigt. 

                                                                  
3 Die Schichtung bezieht sich auf Art und Größe der Unternehmen. Der geringste Extrapolationseffekt tritt bei den großen 
wichtigen Playern auf, deren Arbeitsplatz- und Umsatzzahlen weitgehend bekannt sind.  
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2.4 Methodik Standort- / Strukturanalyse 

Das IWR-Analyseraster für regenerative Energietechniken  

Die aktuelle Standort- und Strukturanalyse knüpft an die erste regenerative 
Clusteruntersuchung „Zur Lage der Regenerativen Energiewirtschaft in Nord-
rhein-Westfalen 2006“ an [1]. Die inhaltliche Strukturierung der Industrie- und 
Forschungsaktivitäten basiert auf dem IWR-Analyseraster für regenerative Anla-
gentechniken. Dieses beinhaltet eine systematische Zerlegung aller regenerati-
ven Energietechniken entlang der Wertschöpfungskette. Abbildung 2.4 zeigt am 
Beispiel der Windenergietechnik das Grundkonzept.  

 

 

Abbildung 2.4: Grundkonzept: IWR-Klassifizierungs- und Zerlegungsansatz für regene-
rative Anlagentechniken am Beispiel einer Windkraftanlage (Kategorie I = 
Komplettanlagen und Komponenten) (Quelle: IWR, 2007, eigene Darstellung, Anlagen-
bild Nordex) [1] 

 
Für jede regenerative Technik ist auf dieser Grundlage die gezielte Erstellung ei-
nes Stärke-Schwächeprofils für die Bereiche Forschung und Industrie innerhalb 
einer beliebigen Wirtschaftsregion (Staat, Bundesland) möglich (vgl. Kapitel 11). 

Die Klassifizierung erfolgt auf der Grundlage der drei Hauptsäulen [1]: 

• Komplettanlagen, Komponenten und Produktion    
(Kategorie I, siehe Beispiel Abb. 2.4) 

• Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen und Hardware  
(Kategorie II) 

• Begleitprojekte und Studien 
(Kategorie III) 
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Neben diesen drei Hauptkategorien I bis III für jede Teilbranche (Windenergie, 
Bioenergie, Solarenergie etc.) umfasst das IWR-Analyseraster eine weitergehen-
de, differenziertere Unterklassifizierung. So werden beispielsweise im Bereich 
Windenergie in der Hauptkategorie I (Komplettanlagen, Komponenten und Pro-
duktion) z.B. neben der Windkraftanlage selbst in der Unterklassifizierung die 
Einzelkomponenten und zusätzlich der Bereich Herstellungsprozess und -
optimierung bzw. Grundstoff- und Materialforschung erfasst (vgl. Kap. 11). 

 

Komplettanlagen, 
Komponenten und 

Produktion

Komplettanlagen
- Pilot- / Testanlagen

Komponenten
- Komponente 1 (z.B. Getriebe)
- Komponente 2 (...)
- ...

Herstellungsprozess & 
-optimierung

Grundstoff- & Materialforschung

Energiewirtschaftlich-
technische Dienstleistungen 

und Hardware

Peripheriegeräte
- Peripheriegerät 1 (z.B. Kräne)
- Peripheriegerät 2 (...)
- ...

Energiewirtschaftlich-technische 
Dienstleistungen
- Dienstleistung 1 (z.B. Errichtung)
- Dienstleistung 2 (...)
- ...

Begleitprojekte und Studien

Dienstleistungen
- Dienstleistung 1 (z.B. Monitoring)
- Dienstleistung 2 (...)
- ...

Kategorie I Kategorie II Kategorie III

© IWR, 2007
 

Abbildung 2.5: IWR-Analyseraster für regenerative Anlagentechniken und Dienstleis-
tungen mit Hauptkategorie und Unterklassifizierung (Quelle: IWR, 2007, ei-
gene Darstellung) 

2.4.1 Regenerativer Industriestandort NRW 

In Ergänzung zur Vorjahresuntersuchung werden in der aktuellen Studie bei der 
Analyse des Industriestandortes neben Unternehmen der Kategorie I (Komplett-
anlagen, Komponenten und Produktion) zusätzlich energiewirtschaftlich-
technische Dienstleistungen (Kategorie II des IWR-Analyserasters) einbezogen. 
Untersucht werden neben den Unternehmen, die Komplettanlagen, Anlagen-
komponenten oder Produktionsmaschinen herstellen, zusätzlich Unternehmen, 
die als Dienstleister im Bereich Anlagenplanung, Projektierung bzw. Engineering 
tätig sind. Unter methodischen Gesichtspunkten werden die strukturrelevanten 
Grundlagen für die einzelnen regenerativen Teilsparten insbesondere durch fol-
gende Analyseschritte erhoben [1]: 

• Sekundärquellenrecherche und Unternehmensbefragung sowie 

• PeerReview. 
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Sekundärquellenrecherche und Unternehmensbefragung 

Die Erhebung von wichtigen Basisdaten zur industriellen Struktur in NRW erfolgt 
u.a. auf der Grundlage einer umfangreichen Internet- und Medienrecherche. Im 
Zusammenhang mit der Strukturanalyse kann darüber hinaus auf die Ergebnisse 
der im Rahmen der Wirtschaftsanalyse durchgeführten Umfrage unter den 3.200 
Unternehmen des IWR-NRW-Unternehmenskatasters der Regenerativen Ener-
giewirtschaft zurückgegriffen werden. Ergänzt werden diese Daten z.T. durch 
persönliche Gespräche mit einzelnen Unternehmen, in denen Details zum Pro-
duktionsstandort sowie zu aktuellen technischen Entwicklungen erörtert wurden. 

Informationen Peer-Review 

Darüber hinaus wurden Informationen zum Industriestandort NRW durch ergän-
zende Gespräche mit Branchenexperten erhoben. Dabei handelte es sich z.B. 
um Ansprechpartner, die als Leiter von themenspezifischen Arbeitsgruppen der 
EnergieAgentur.NRW speziell im Hinblick auf die Aktivitäten in NRW in den ein-
zelnen regenerativen Teilbereichen über entsprechendes Know-how verfügen. 

2.4.2 Regenerativer Forschungsstandort NRW 

Für die Analyse des Forschungsstandortes NRW werden alle Kategorien I, II und 
III des IWR-Analyserasters in die Strukturuntersuchung einbezogen. Methodisch 
werden die forschungsrelevanten Informationen für die einzelnen Forschungsein-
richtungen anknüpfend an die Vorjahresuntersuchung im Wesentlichen über fol-
gende Bausteine ermittelt [1]: 

• Befragung von Forschungseinrichtungen (schriftliche Befragung und Exper-
tengespräche) 

• Patentrecherche 

• Datenbank BMU-Forschungsförderung bzw. BMELV-Förderung 

NRW-Forschungskataster und Umfrage 

Zur Analyse der NRW-Forschungsaktivitäten wurde zunächst eine Forschungs-
adressdatenbank aufgebaut, in der die Hochschuleinrichtungen / -abteilungen 
(Dekanate, Fachbereiche und Institute) erfasst sind, die in NRW potenziell For-
schungsaktivitäten im Bereich der regenerativen / rationellen Energien aufwei-
sen. Für die Strukturanalyse wurde unter den 350 in der Datenbank erfassten 
Einrichtungen u.a. eine schriftliche Befragung durchgeführt. Im Fokus der Befra-
gung stehen die forschungsrelevanten Energieteilsparten sowie die Forschungs-
bereiche der Hochschulen nach dem IWR-Analyseraster (Kategorie I, II und III). 
Des Weiteren sind Aspekte wie die Forschungscharakteristik (kontinuierliche 
bzw. punktuelle Forschung), Struktur der Forschungsauftraggeber, Anzahl der 
jährlichen Forschungsprojekte, Kooperationspartner, Patentanmeldungen und die 
Perspektiven für die Energieforschung an den Einrichtungen von Interesse. 
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Forschungskataster Regenerative Energien 

Das NRW-Forschungskataster für regenerative Energien enthält derzeit Informa-
tionen über die regenerativen Forschungsaktivitäten von etwa 90 Hochschulein-
richtungen. Zusätzlich sind im Forschungskataster mehr als zehn außeruniversi-
täre Einrichtungen mit Standorten in NRW erfasst, u.a.: 

• Deutsche Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) (Köln), 

• Forschungszentrum Jülich, 

• Fraunhofer UMSICHT (Oberhausen), 

• Internationale Wirtschaftsforum Regenerative Energien (IWR), 

• das zum Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme (ISE) gehörende 
Labor und Servicecenter Gelsenkirchen (Gelsenkirchen), 

• Wuppertal Institut (Wuppertal), 

• Zentrum für Brennstoffzellentechnik (Duisburg). 

Patentrecherche 

Wie in den Vorjahren wurde eine Patentanalyse nach Bundesländern für den 
Zeitraum 1990 bis Mitte 2008 durchgeführt. Die Basis bildet die Klassifizierung 
der internationalen Patentklasse bzw. die bereits die in der Vorjahresuntersu-
chung definierte Rechercheroutine [1], [2]. 

Datenbank BMU-Forschungsförderung bzw. BMELV-Förderung 

Ergänzend zur Forschungsumfrage werden die aktuellen Förderdatenbanken des 
BMU bzw. BMELV hinsichtlich NRW-spezifischer Forschungsvorhaben bzw. Ein-
richtungen auf dem Gebiet der erneuerbaren Energien ausgewertet [1].  

Informationen Peer-Review 

Im Zusammenhang mit der Forschungsstrukturanalyse wurden Peer-Review-
Gespräche mit ausgewählten Experten geführt. Ziel war es, die Ergebnisse aus 
der Forschungsumfrage und den verschiedenen Datenbankabfragen mit der per-
sönlichen Einschätzung von Experten abzusichern bzw. ggf. zu ergänzen.  
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3 Bilanz der Regenerativen Energiewirtschaft in Nord-
rhein-Westfalen 2007 

3.1 Energie- und Umweltanalyse  

 

Tabelle 3.1: Regenerative Energieerzeugung in Nordrhein-Westfalen 2007 und 
der Beitrag zum Klimaschutz  
(Quelle: IWR 2008, Daten: IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 2007 1 2006 2 Veränd. Vorjahr 

Strom 

davon regenerativ (ohne Grubengas) 

9,75 Mrd. kWh 

8,65 Mrd. kWh 

8,40 Mrd. kWh 

7,40 Mrd. kWh 

+ 16,1 % 

Wärme 

davon regenerativ (ohne Grubengas) 

5,73 Mrd. kWh 

5,58 Mrd. kWh 

5,23 Mrd. kWh 

5,06 Mrd. kWh 

+ 9,6 % 

Treibstoffe rd. 566.000 t rd. 500.000 t + 13,2 % 

Klimaschutz 15,7 Mio. t 14,2 Mio. t - 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte z.T. aufgrund von neuen Erhebungsmethoden / -daten revidiert (vgl. Kap. 12) 

 
Stromerzeugung in NRW 2007 weiterhin auf Wachstumskurs 

 

Quelle: IWR, Daten / Berechnung: IWR, * = vorläufig © IWR, 2008
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Abbildung 3.1: Entwicklung der regenerativen Stromerzeugung und Stromerzeugung 
im Bereich Klimaschutz (inkl. Grubengas) in NRW (Quelle: IWR, 2008, Da-
ten: IWR, eigene Berechnung) 
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Tabelle 3.2: Regenerative Stromerzeugung in NRW 2007  
(Quelle: IWR 2008, Daten: IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 2007 1 2006 2 Veränd. 

Vorjahr 

 Strom  

[Mrd. kWh] 

Anteil [%] Strom 

[Mrd. kWh] 

Anteil [%] [%] 

Windenergie 4,4 50,9 3,65 49,3 + 20,6 

Bioenergie 

Biomasse fest 

Biogas 

biogener Abfall 

Klärgas 

Deponiegas 

3,42 

1,2 

0,64 

1,1 

0,23 

0,25 

39,5 3,05 

1,0 

0,48 

1,1 

0,22 

0,25 

41,2 + 12,1 

Wasserkraft 0,51 5,9 0,49 6,6 + 4,1 

Photovoltaik 0,32 3,7 0,21 2,9 + 52,4 

Summe Strom regenerativ  8,65 100,0 7,40 100,0 + 16,9 

Grubengas 1,1  1,0  + 10,0 

Summe Strom Klimaschutz  9,75  8,40  + 16,1 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte z.T. aufgrund von neuen Erhebungsmethoden / -daten revidiert (vgl. Kap. 12) 

 

Die regenerative Stromerzeugung in NRW erreichte im Jahr 2006 mit rd. 8,7 Mrd. 
kWh einen neuen Rekordwert. Gegenüber dem Vorjahr 2006 entspricht dies ei-
ner Steigerung um etwa 17 Prozent. Unter Einbeziehung von Strom aus Gruben-
gas (2007 = 1,1 Mrd. kWh) summiert sich die gesamte NRW-Stromerzeugung im 
Bereich Klimaschutz 2007 auf knapp 10 Mrd. kWh (Tabelle 3.2, Abbildung 3.1). 
Der Zuwachs ist vor allem auf das gute Windjahr 2007 zurückzuführen. Trotz ei-
ner weiterhin niedrigen Neubauquote stieg die Windstromerzeugung um rd. 20 
Prozent auf rd. 4,4 Mrd. kWh. Damit rangiert die Windenergie mit einem Anteil 
von über 50 Prozent vor der Bioenergie auf Rang eins. Auf die Verstromung von 
Biomasse entfallen 2007 mit rd. 3,4 Mrd. kWh etwa 40 Prozent der regenerativen 
Stromerzeugung. Das stärkste Wachstum im Jahresvergleich zeigt sich bei der 
Photovoltaik. In diesem Sektor steigt die Stromproduktion von 210 Mio. kWh um 
über 50 Prozent auf rd. 320 Mio. kWh. Die solare Stromerzeugung liegt jedoch 
weiter hinter der Wasserkraft auf dem letzten Rang. 

Fazit 

• NRW-Stromproduktion (regenerativ und Grubengas) steigt 2007 vor allem 
wegen guter Windverhältnisse um rd. 16 Prozent auf knapp 10 Mrd. kWh 

• Windenergie liefert höchsten Beitrag, vor Bioenergie, Wasserkraft und PV 

• NRW-Anteil an regenerativer Stromerzeugung des Bundes (ohne Gruben-
gas) (2007: 87,5 Mrd. kWh) erreicht 2007 rd. 10 Prozent. 
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Wärmeerzeugung 2007 – Regenerative Wärme aus Biomasse dominiert 

 

Tabelle 3.3: Beiträge der erneuerbaren Energien zur Wärmeerzeugung in NRW 
in den Jahren 2007 / 2006 im Überblick 
(Quelle: IWR 2008, Daten: IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 2007 1 2006 2 Veränd. 

Vorjahr 

 Wärme 

[Mrd. kWh] 

Anteil [%] Wärme 

[Mrd. kWh] 

Anteil [%] [%] 

Bioenergie 

Biomasse fest 

Biogas 

biogener Abfall 

Klärgas 

Deponiegas 

4,50 

2,2 

n.b. 

2,3 

n.b. 

n.b. 

80,6 4,18 

2,05 

n.b.  

2,13 

n.b. 

n.b. 

82,6 + 7,7 

Geoenergie 0,78 14,0 0,62 12,3 + 25,8 

Solarthermie 0,30 5,4 0,26 5,1 + 15,4 

Summe Wärme regenerativ 5,58 100,0 5,06 100,0 + 10,3 

Grubengas 0,15  0,17  - 11,8 

Summe Wärme Klimaschutz 5,73  5,23  + 9,6 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte z.T. aufgrund von neuen Erhebungsmethoden / -daten revidiert (vgl. Kap. 12) 

 

Quelle: IWR, Daten / Berechnung: IWR, * = vorläufig © IWR, 2008
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Abbildung 3.2: Entwicklung der regenerativen Wärmeerzeugung und Wärmeerzeu-
gung im Bereich Klimaschutz (inkl. Grubengas) in NRW (Quelle: IWR, 
2008, Daten: IWR, eigene Berechnung) 
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Die regenerative Wärmeerzeugung in NRW hat im Jahr 2007 aufgrund eines re-
lativ gleichmäßig verteilten Wachstums in fast allen Teilsparten um 10,3 Prozent 
auf 5,6 Mrd. kWh zugenommen. Der größte Teil der regenerativen Wärmeerzeu-
gung entfällt mit rd. 4,5 Mrd. kWh (rd. 80 Prozent) auf den biogenen Wärmesek-
tor, der sich zu etwa gleichen Anteilen auf die Bereiche Wärme aus biogenen 
Festbrennstoffen (rd. 2,2 Mrd. kWh) und Wärme aus biogenem Abfall (rd. 2,3 
Mrd. kWh) aufteilt. Prozentual betrachtet ergibt sich der größte Zuwachs mit etwa 
26 Prozent bei der Wärmeerzeugung im Bereich Geoenergie 2007. Nach vorläu-
figen Berechnungen erreicht die Wärmeerzeugung in diesem Segment 2007 rd. 
0,8 Mrd. kWh.  

Zusammen mit der genutzten Wärme aus Grubengas (2007 = rd. 150 Mio. kWh) 
steigt die Wärmeerzeugung in der Kategorie Klimaschutz um etwa zehn Prozent 
auf rd. 5,7 Mrd. kWh an (Tabelle 3.3, Abbildung 3.2). Bundesweit lag die regene-
rative Wärmeerzeugung (ohne Grubengas) 2007 bei etwa 90 Mrd. kWh. Damit 
erreicht der NRW-Anteil eine Größenordnung von etwa sechs Prozent. 

Fazit 

• Regenerative Wärmeerzeugung in NRW nimmt 2007 infolge eines gleich-
mäßig verteilten Wachstums um 10,3 Prozent auf knapp 5,6 Mrd. kWh zu 

• Wärmeerzeugung aus Biomasse dominiert wie im Vorjahr mit einem Anteil 
von rd. 80 Prozent 

• NRW-Anteil an regenerativer Wärmeerzeugung des Bundes (ohne Gru-
bengas) (2007: 90 TWh) erreicht 2007 rd. sechs Prozent 
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Treibstoffsektor 2007 – NRW-Biodieselproduktion nimmt zu, Bioethanol 
rückläufig 

Die regenerative Treibstoffproduktion in NRW kann auch 2007 weiter zulegen. 
Dominierender Kraftstoff ist Biodiesel auf Rapsbasis. Auch auf Bundesebene 
bleibt Biodiesel trotz deutlich eingetrübter Konjunktur 2007 der wichtigste Bio-
kraftstoff. Insgesamt wurden 2007 in NRW rd. 560.000 t Biodiesel produziert, was 
gegenüber dem Vorjahr 2007 einer Steigerung um rd. 16 Prozent entspricht 
(2006: rd. 480.000 t) (Tabelle 3.4, Abbildung 3.3).  

 

Tabelle 3.4: Regenerative Treibstoffproduktion in NRW 2007   
(Quelle: IWR 2008, Daten: IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 2007 1 2006 Veränd. Vorjahr 

Biodiesel ca. 558.000 t ca. 480.000 t + 16,3 % 

Pflanzenöl n.b. n.b. - 

Bioethanol ca. 8.000 t ca. 20.000 t - 60,0 % 

Gesamt ca. 566.000 t ca. 500.000 t + 13,2 % 

1 = Werte vorläufig 

 

Quelle: IWR, Daten: IWR / eigene Recherche, * = vorläufig © IWR, 2008
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Abbildung 3.3: Entwicklung der Biodieselproduktion in NRW (Quelle: IWR, 2008, Daten: IWR, 
eigene Recherche) 

 

Der Markt für Bioethanol ist noch jung und befindet sich bundesweit und in NRW 
weiterhin in der Initialisierungsphase. NRW verfügt bislang über einen Produkti-
onsstandort (Absolutierung), der über eine Jahreskapazität von rd. 60.000 t ver-
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fügt. Angesichts stark gestiegener Rohstoffpreise lag die Produktion 2007 mit rd. 
8.000 t deutlich unter dem Vorjahreswert von 20.000 t. 

Im Hinblick auf die gesamte biogene Treibstoffproduktion in Deutschland (Biodie-
sel und Bioethanol) von rd. 3,2 Mio. t im Jahr 2007 erreicht NRW mit knapp 
570.000 t einen Anteil von etwa 18 Prozent. 

 

Fazit 

• NRW-Produktion von Biotreibstoffen nimmt 2007 um ca. 13 Prozent zu 

• Biodiesel dominiert auch 2007 den Biotreibstoffsektor in NRW 

• Bioethanolmarkt befindet sich weiterhin in der Initialisierungsphase 
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Klimaschutz in NRW 2007 – Ausbau der regenerativen Energieerzeugung in 
NRW lässt Emissionsminderung auf etwa 16 Mio. t steigen 

Die CO2-Minderung durch Nutzung regenerativer Energien (Strom, Wärme, 
Treibstoffe) steigt in NRW 2007 auf 10,9 Mio. t (2006: rd. 9,5 Mio. t). Die Emissi-
onsminderung (CO2-Äquivalente) durch die energetische Nutzung von Gruben-
gas (Methan) erreicht 2007 etwa 4,8 Mio. t (2006: rd. 4,6 Mio. t CO2-Äquivalente). 
Der gesamte Beitrag zur Emissionsminderung in NRW steigt 2007 auf knapp 16 
Mio. t (2006: rd. 14 Mio. t) (Tabelle 3.5, Abbildung 3.4). 

 

Tabelle 3.5: CO2-Minderung durch die Nutzung regenerativer Energien und 
Grubengas in NRW im Jahr 2007  
(Quelle: IWR 2008, Daten: IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 2007 1 2006 2 

 Menge [Mio. t] Menge [Mio. t] 

regenerative Energien 10,9 9,6 

Grubengas 3 4,8 4,6 

Klimaschutz gesamt 15,7 14,2 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte z.T. aufgrund von neuen Erhebungsmethoden / -daten revidiert (vgl. Kap. 12), 3 = 

Bezirksregierung Arnsberg / DMT 

 

Quelle: IWR, Daten / Berechnung: IWR, * = vorläufig © IWR, 2008
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Abbildung 3.4: Entwicklung der CO2-Minderung durch regenerative Energien und Gru-
bengas in NRW (Quelle: IWR, 2008, Daten: IWR, eigene Berechnung) 

Fazit 

• Beitrag regenerativer Energien und Grubengas zur CO2-Minderung in NRW 
steigt 2007 auf rd. 16 Mio. t  
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Gesamtüberblick regenerative Strom-, Wärme- und Treibstofferzeugung 
sowie Klimaschutzbeitrag inklusive Grubengasnutzung in NRW 2007 

 

Tabelle 3.6: Regenerativen Energieerzeugung (inkl. Grubengas) in NRW und der 
Beitrag zum Klimaschutz 2007 im Überblick  
(Quelle: IWR 2008, Daten: IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 2007 1 2006 2 Veränd. Vorjahr 

Strom [TWh]  [TWh] [%] 

Windenergie 4,4 3,65 + 20,6 

Bioenergie 
Biomasse fest 
Biogas 
biogener Abfall 
Klärgas 
Deponiegas 

3,42 
1,2 

0,64 
1,1 

0,23 
0,25 

3,05 
1,0 

0,48 
1,1 

0,22 
0,25 

+ 12,1 

Wasserkraft 0,51 0,49 + 4,1 

Photovoltaik 0,32 0,21 + 52,4 

Summe Strom regenerativ 8,65 7,40 + 16,9 

Grubengas 1,1 1,0 + 10,0 

Summe Strom Klimaschutz 9,75 8,40 + 16,1 

Wärme [TWh]  [TWh] [%] 

Bioenergie 
Biomasse fest 
Biogas 
biogener Abfall 
Klärgas 
Deponiegas 

4,50 
2,2 
n.b. 
2,3 
n.b. 
n.b. 

4,18 
2,05 
n.b.  
2,13 
n.b. 
n.b. 

+ 7,7 

Geoenergie 0,78 0,62 + 25,8 

Solarthermie 0,30 0,26 + 15,4 

Summe Wärme regenerativ 5,58 5,06 + 10,3 

Grubengas 0,15 0,17 - 11,8 

Summe Wärme Klimaschutz 5,73 5,23 + 9,6 

Treibstoffe [t] bzw. [TWh] [t] bzw. [TWh] [%] 

Biodieselproduktion ca. 558.000 / 5,75 ca. 480.000 / 4,95 + 16,3 % 

Pflanzenölproduktion n.b. n.b. - 

Bioethanol ca. 8.000 / 0,06 ca. 20.000 / 0,15 - 60,0 % 

Summe biogene Treibstoffe ca. 566.000 / 5,81 ca. 500.000 / 5,10 + 13,2 % 

Klimaschutz (CO2-Minderung) Menge [Mio. t] Menge [Mio. t] - 

regenerative Energien 10,9 9,6 - 

Grubengas 3 4,8 4,6 - 

Gesamt CO2 -Minderung 15,7  14,2 + 10,6 % 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte z.T. aufgrund von neuen Erhebungsmethoden / -daten revidiert (vgl. Kap. 12), 3 = 
Bezirksregierung Arnsberg / DMT 
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3.2 Wirtschaftsanalyse: Situation der NRW-Firmen 2007 und 
Ausblick 2008 

3.2.1 NRW-Beschäftigung und Umsatz 

 

© IWR, 2008Quelle: IWR, Daten: IWR / eigene Berechnung, * = vorläufig
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Abbildung 3.5: Beschäftigungs- und Umsatzentwicklung im Regenerativen Anlagen- 
und Systembau in NRW (Quelle: IWR, 2008, Daten: IWR, eigene Berechnung, Un-
ternehmensumfrage) 

 

Regenerative Energiewirtschaft in NRW 2007 erstmals über 20.000 
Beschäftigte 

Im Jahr 2007 hat sich bei den Beschäftigtenzahlen der positive Entwicklungs-
trend der Vorjahre weiter fortgesetzt. In der Projektion auf die Grundgesamtheit 
werden für 2007 knapp 21.200 Beschäftigte für den Regenerativen Anlagen- und 
Systembau in NRW ermittelt. Im Vergleich zu 2006 entspricht dies einer Zunah-
me um rd. 15 Prozent.  

Die höchsten Beiträge zur Beschäftigungssicherung gehen von den Kern-
Unternehmen des Windenergiesektors (d.h. ohne Querschnitts-Dienstleiter) aus, 
auf die mit rd. 5.300 Beschäftigten etwa ein Viertel der Gesamtbeschäftigung ent-
fällt. Auf die Windindustrie folgen die Unternehmen des Solarenergiesektors 
(Photovoltaik, Solarthermie und Solararchitektur) mit knapp 5.200 Beschäftigten. 
Auf dem dritten Rang liegt mit rd. 3.400 Beschäftigten der Bioenergiesektor 
(Tabelle 3.7, Abbildung 3.5). 
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Tabelle 3.7: Die NRW-Beschäftigungsentwicklung im Regenerativen Anlagen- 
und Systembau (Quelle: IWR 2008, Daten 2007 vorläufig: IWR, eigene Erhebung) 

Energiesparte 2007 2006 2005 

Windenergie  5.248 4.494 4.296 

Solarenergie 5.153 4.306 3.716 

Bioenergie 3.426 3.011 2.221 

Querschnitts-Dienstleister 
(Wind, Solar, Wasser, Bio etc.) 

2.986 2.994 2.990 

Sonstige Installationsbetriebe 1.621 1.604 1.452 

Geoenergie 890 720 496 

Brennstoffzelle 931 578 514 

KWK 737 566 623 

Wasserkraft 173 173 174 

Gesamt 21.165 18.446 16.482  

Regenerative Energiewirtschaft in NRW: 16 Prozent mehr Umsatz in 2007 

Auch beim Umsatz hält 2007 der positive Trend der Vorjahre an. Gegenüber 
2006 ist der Umsatz im Regenerativen Anlagen- und Systembau in NRW 2007 
um etwa 16 Prozent auf 5,5 Mrd. Euro gestiegen (2006: rd. 4,7 Mrd. Euro) 
(Tabelle 3.8, Abbildung 3.5). Angeführt wird das Umsatzranking mit 1,8 Mrd. Euro 
vom Solarenergiesektor. An zweiter Stelle rangiert die NRW-Windindustrie mit 
einem Umsatz von rd. 1,5 Mrd. Euro. In etwa auf dem Niveau des Vorjahres liegt 
mit rd. 900 Mio. Euro die Bioenergiebranche.  

 

Tabelle 3.8: Die NRW-Umsatzentwicklung im Regenerativen Anlagen- und Sys-
tembau (Quelle: IWR 2008, Daten 2007 vorläufig: IWR, eigene Erhebung) 

Energiesparten 2007 1 2006 2005 

Solarenergie 1.800,7 1.441,8 1.225,1 

Windenergie 1.517,0 1.186,0 906,9 

Bioenergie 891,4 859,3 692,3 

Querschnitts-Dienstleister 
(Wind, Solar, Wasser, Bio etc.) 

544,8 507,9 557,6 

Sonstige Installationsbetriebe 362,2 402,5 570,4 

KWK 194,9 172,5 156,5 

Geoenergie 167,4 148,6 61,0 

Wasserkraft 15,3 15,7 14,9 

Brennstoffzelle 11,3 8,5 7,8 

Gesamt (Mio. Euro) 5.505,0 4.742,7 4.192,5  
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3.2.2 Zur wirtschaftlichen Lage der regenerativen NRW-Unternehmen  

3.2.2.1 Allgemeine wirtschaftliche Lage in Deutschland versus 
Geschäftslage im Sektor Regenerative Energien 

Allgemeine wirtschaftliche Lage der Unternehmen 2007 besser als im 
Teilsektor regenerative Energien 

 

Tabelle 3.9: Geschäftslage im Bereich erneuerbare Energien in NRW und ge-
samtwirtschaftliche Lage in Deutschland 
(Quelle: IWR 2008, Daten: IWR-Unternehmensumfrage Februar / März 2008) 

 nur Erneuerbare Energien-Sektor 

Anteil [%] 

Geschäftslage insgesamt  

Anteil [%] 

 2008 2007 2006 2005 2004 2008 2007 2006 2005 2004 

gut 37,7 42,6 55,0 46,1 31,0 30,7 47,4 52,0 19,4 13,0 

zufriedenstellend 36,2 33,1 33,2 30,9 39,0 49,5 35,3 38,0 39,1 37,5 

schlecht 22,5 23,1 11,1 22,0 27,1 14,9 15,5 8,5 39,1 46,6 

k. Angabe 3,6 1,2 0,7 1,0 2,9 4,9 1,8 1,5 2,4 2,9 

Gesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

 

Erstmalig seit dem Jahr 2004 wird die allgemeine wirtschaftliche Lage in 
Deutschland 2007 besser eingestuft als im Erneuerbare Energien-Sektor. Zu-
rückzuführen ist diese Einschätzung u.a. auf die im Jahr 2007 nachlassende kon-
junkturelle Lage im Biogassektor sowie eine schwache Konjunktur in Teilen des 
regenerativen Wärmesektors.  

Zum Zeitpunkt der Umfrage (Februar / März 2008) haben sich die allgemeine 
wirtschaftliche Lage und die Lage im Bereich erneuerbare Energien weiter ver-
schlechtert (Tabelle 3.9). Gründe sind u.a. die bestehenden Unsicherheiten über 
die künftigen EEG-Vergütungsmodalitäten für regenerativ erzeugten Strom im 
Zuge der EEG-Novellierung sowie die Einführung eines Wärme-EEG. 

3.2.2.2 Firmen-Konjunktur nach regenerativen Energiesparten 

Unternehmen im Wind- und PV-Sektor 2007 mit bester Geschäftslage 

Für das Jahr 2007 weisen die Firmen der NRW-Windindustrie die beste Ge-
schäftslage aus, vergleichsweise gut ist die Konjunktur auch im PV-Sektor. Im 
Bioenergiesektor wird die wirtschaftliche Situation 2007 wegen der deutlichen 
Marktrückgänge im Biogassektor und im biogenen Wärmemarkt deutlich schlech-
ter beurteilt. Die schwierigste Geschäftslage ist aufgrund des bundesweiten 
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Rückgangs der neuen Kollektorfläche um fast 40 Prozent gegenüber 2006 bei 
den NRW-Unternehmen des Solarthermiesektors zu verzeichnen [20]. 

Weltweit hohe Nachfrage nach PV- und WEA-Technik kurbelt Export an  

Rückblickend stufen etwa 80 Prozent der im Export tätigen Solarfirmen aufgrund 
der weltweit hohen Nachfrage nach Modulen und Komponenten ihre Geschäfts-
lage 2007 als gut ein. Auf dem zweiten Platz folgt der Windenergiesektor. Im 
Vergleich zu 2006 hat sich die Exportlage der Firmen des Bioenergiesektors ein-
getrübt. Während 2006 etwa die Hälfte der Unternehmen die Geschäftslage als 
gut einstufte, wird das Auslandsgeschäft im Geschäftsjahr 2007 noch von etwa 
35 Prozent mit gut bewertet. Zu schaffen macht den Firmen des Biogassektors, 
dass sich die Exportmärkte bislang noch in einem frühen Aufbaustadium befin-
den und nationale Marktrückgänge nicht ausreichend kompensiert werden. 

Perspektiven – Kapazitätserweiterungen mittelfristig  

 

Quelle: IWR, Daten: IWR, eigene Erhebung © IWR, 2008
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Abbildung 3.6: Mittelfristige Erwartungshaltung der NRW-Firmen im Hinblick auf Kapa-
zitätserweiterungen im Bereich erneuerbare Energien   
(Quelle: IWR, 2008, Daten: IWR, eigene Erhebung, Unternehmensumfrage) 

 

Für das Jahr 2008 erwarten vor der Verabschiedung des regenerativen Wärme-
EEG (Februar / März 2008) die Solarthermiefirmen auf Sicht von sechs Monaten 
die stärkste Verbesserung. Nach dem deutlichen Rückgang im Vorjahr geht rund 
die Hälfte von einer konjunkturellen Erholung aus. In den Teilbereichen Wind-, 
Bio- und Geoenergie rechnen jeweils mehr als ein Drittel der NRW-Unternehmen 
damit, dass sich die Perspektiven kurzfristig verbessern. Für die nächsten zwei 
bis fünf Jahren ist zu erwarten, dass bis auf die Wasserkraft in allen anderen 
Energiesparten der Ausbau der wirtschaftlichen Unternehmensaktivitäten und 
Produktionskapazitäten überwiegt (Abbildung 3.6). 



 

 

 29

3.3 Strukturanalyse: NRW als regenerativer Industrie- und For-
schungsstandort  

 

 

Abbildung 3.7: NRW-Standortkarte der Regenerativen Energiewirtschaft (Quelle: IWR, 
2008, eigene Darstellung, Datengrundlage: Unternehmensumfrage, -informationen der 
Hauptkategorie I und II, Forschungsumfrage) 

 

Kenntnisse über die Strukturen von Industrie und Forschung bilden eine wichtige 
Basis für eine erfolgreiche Clusterpolitik. Vor diesem Hintergrund wurden auf der 
Grundlage des regenerativen Forschungs- und Industriekatasters räumlich-
regionale Clusterregionen in NRW ermittelt und kartographisch dargestellt. Zu-
sammen mit der inhaltlichen Analyse und Ermittlung eines Stärke-Schwäche-
Profils werden Ansatzpunkte für eine systematische Stärkung der Vernetzung 
zwischen Industrie- und Forschungsaktivitäten aufgezeigt. Einen Überblick über 
wichtige Forschungs-und Industriestandorte zeigt die NRW-Karte der Regenera-
tiven Energiewirtschaft (Abbildung 3.7). In der Darstellung sind mit Blick auf den 
Industriestandort die wichtigen NRW-Unternehmen aus Kategorie I (Komplettan-
lagen und Komponenten und Produktion, vgl. Kap. 2.4) des IWR-Analyserasters 
dargestellt. Zusätzlich enthält die Karte die wichtigen Standorte von Unterneh-
men aus dem Bereich Planungs-, Projektierungs- und Errichtungsdienstleistun-
gen (Kategorie II des Analyserasters). In NRW sind nach einer Umfrage aktuell 
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etwa 90 Hochschuleinrichtungen an über 20 NRW-Hochschulen mit Aktivitäten 
im Bereich regenerative Energien aktiv. Des Weiteren findet Forschung im Be-
reich regenerative Energien / rationelle Energien an mehr als zehn außeruniversi-
tären Forschungsstandorten statt.  

NRW mit fünf bedeutenden regenerativen Clusterregionen  

Das zentrale und umfassendste Cluster liegt in der Rhein-Ruhr-Region. Hier be-
finden sich die Standorte wichtiger Industrieunternehmen und Forschungseinrich-
tungen der meisten untersuchten Energieteilsparten. Die Windenergie bildet mit 
den nordrhein-westfälischen Produktionsstandorten zentraler Hersteller von 
WEA-Antriebstechnik und den Standorten von Forschungseinrichtungen wie den 
Universitäten Bochum, Duisburg und Dortmund einen der wichtigsten Schwer-
punkte in diesem Raum. Stark vertreten ist zudem der Brennstoffzellensektor. 
Neben Unternehmen wie z.B. Masterflex, Air Liquide, Dynetek oder Vaillant ist 
mit dem Zentrum für Brennstoffzellentechnik eine der wichtigen FuE-
Einrichtungen ansässig. Einen weiteren Schwerpunkt bildet im Ruhrgebiet der 
Geothermiesektor. Auf Seiten der Forschung hat mit dem Geothermiezentrum 
Bochum eine zentrale Forschungseinrichtung den Standort in dieser Region, zu-
dem sind mit Balcke Dürr, WIRTH oder Waterkotte größere Zuliefer- und Herstel-
lerunternehmen hier ansässig.  

Die Photovoltaik in NRW ist auf zwei Clusterregionen verteilt. So hat z.B. der Zel-
len- und Modulhersteller Scheuten seine Fertigungsstandorte in der Rhein-Ruhr-
Region. Zudem ist mit dem Labor- und Servicecenter Gelsenkirchen des Fraun-
hofer ISE eine wichtige FuE-Einrichtung ansässig. Weitere zentrale Standorte 
des PV-Segments befinden sich in der zweiten PV-Region, dem Köln-Bonn-
Aachener Raum. In Aachen / Heerlen hat z.B. der Modulproduzent Solland sei-
nen Sitz. Darüber hinaus befinden sich mit der RWTH Aachen und dem For-
schungszentrum Jülich wichtige PV-Forschungseinrichtungen in dieser Region. 

Ähnlich wie bei Photovoltaik sind auch im Bioenergiesektor wichtige Forschungs-
einrichtungen und Unternehmensstandorte auf verschiedene Regionen verteilt. 
Im Rhein-Ruhr-Cluster sind v.a. Hersteller und Anbieter Blockheizkraftwerken 
(BHKW) ansässig (Bio-, Gruben-, Deponie- und Klärgas). Des Weiteren befindet 
sich im Segment Forschung der Standort von Fraunhofer UMSICHT in dieser 
Region. Im eher landwirtschaftlich geprägten Münsterland überwiegen dagegen 
Biogasaktivitäten. Mit der PlanET Biogastechnik hat einer der größeren System-
anbieter seinen Standort in diesem Cluster. Darüber hinaus haben einige Zulie-
ferunternehmen sowie mit dem Laboratorium für Energieversorgung und Ener-
giewirtschaft an der FH Münster eine deutschlandweit bedeutende Forschungs-
einrichtung hier ihren Standort. Die Clusterregion Ostwestfalen ist ähnlich ge-
prägt. Auch hier bildet das Segment Biogas einen Schwerpunkt der Aktivitäten. 
Mit Biogas Nord ist einer der großen Biogas-Komplettanbieter in diesem Raum 
ansässig. Im Siegener Raum befindet sich die kleinste der fünf Schwerpunktregi-
onen mit einem Mix von Produktionsstandorten in den Sektoren Brennstoffzelle, 
Geothermie, Bioenergie und Solarthermie. 
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Zur Bedeutung des Forschungs- und Industriestandortes NRW auf dem 
Gebiet der Regenerativen Energiewirtschaft  

Die Auswertung des Industrie- und Forschungskatasters NRW für erneuerbare 
Energien, die Analyse der Wertschöpfungskette sowie die jeweilige Marktausprä-
gung bilden die Grundlage für eine Einschätzung der Bedeutung des Standortes 
NRW bezüglich der einzelnen regenerativen Energieteilsparten (Abbildung 3.8).  

Auf dem Industriesektor haben in NRW die Windenergie und die Niedertempera-
tur-Solarthermie die jeweils höchste überregionale Bedeutung. Die industrielle 
Stärke der NRW-Windbranche basiert im Wesentlichen auf dem Maschinen- und 
Anlagenbau, u.a. im Bereich der Antriebstechnik. Im Niedertemperatur-
Solarthermie-Sektor bilden nordrhein-westfälische Kollektor- und Regelungsher-
steller ein weiteres Schwergewicht. Am Ende stehen die Wasserkraft und die 
Teilsparte Holzheizungen, deren industrielle Bedeutung gering ist. Der Markt für 
Solarthermische Kraftwerke befindet sich noch in der Initialisierungsphase, so-
dass sich eine industrielle Ausstrahlungskraft der Branche noch nicht entfalten 
konnte. Im Brennstoffzellen-Sektor bestehen u.a. wegen der vorhandenen Was-
serstoff-Infrastruktur gute Voraussetzungen für weitere Firmenansiedlungen.    

Der regenerative Forschungssektor in NRW hat vor allem im Bereich der Brenn-
stoffzellentechnik und der Solarthermischen Kraftwerke eine hohe überregionale 
Bedeutung, auch wenn die Anwendungsmärkte in diesen Teilbereichen oft noch 
sehr klein sind. Die Forschungsaktivitäten in den Bereichen Wasserkraft, Holz-
heizungen und Solarthermie-Niedertemperatur sind dagegen von untergeordne-
ter Bedeutung. Für die Forschungsbereiche mit „mittlerer Bedeutung“ können 
sowohl der weitere Ausbau (Geothermie, PV) oder die Bündelung der For-
schungsaktivitäten (Biogas, Windenergie) eine geeignete Option darstellen.   

 

© IWR, 2008
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Abbildung 3.8: IWR-Matrix zur Einschätzung der überregionalen Standortbedeutung 
von Forschung und Industrie auf dem Gebiet der Regenerativen Ener-
giewirtschaft in Nordrhein-Westfalen (Quelle: IWR, 2008) 
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4 Energie- und Umweltanalyse NRW 2007 

4.1 Entwicklungen in der regenerativen Energieerzeugung  

4.1.1 Regenerative Stromerzeugung  

Die Stromerzeugung aus regenerativen Energien in Deutschland und Nordrhein-
Westfalen ist auch 2007 weiter gestiegen. Insgesamt wurden in NRW im Jahr 
2007 etwa 8,7 Mrd. kWh (2006: rd. 7,4 Mrd. kWh) Strom aus erneuerbaren Ener-
gien produziert. Gegenüber dem Vorjahr 2006 entspricht dies einem Zuwachs 
von rd. 17 Prozent. 

Unter Einbeziehung der Stromerzeugung aus Grubengas in einer Größenord-
nung von rd. 1,1 Mio. kWh erreicht die NRW-Stromproduktion 2007 im Bereich 
Klimaschutz etwa 9,8 Mrd. kWh (Tabelle 4.1). 

 

Tabelle 4.1: Beiträge der erneuerbaren Energien zur Stromerzeugung in NRW in 
den Jahren 2007 / 2006 im Überblick 
(Quelle: IWR 2008, Daten: IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 2007 1 2006 2 Veränd. 

Vorjahr 

 Strom  

[Mrd. kWh] 

Anteil [%] Strom 

[Mrd. kWh] 

Anteil [%] [%] 

Windenergie 4,4 50,9 3,65 49,3 + 20,6 

Bioenergie 

Biomasse fest 

Biogas 

biogener Abfall 

Klärgas 

Deponiegas 

3,42 

1,2 

0,64 

1,1 

0,23 

0,25 

39,5 3,05 

1,0 

0,48 

1,1 

0,22 

0,25 

41,2 + 12,1 

Wasserkraft 0,51 5,9 0,49 6,6 + 4,1 

Photovoltaik 0,32 3,7 0,21 2,9 + 52,4 

Summe Strom regenerativ  8,65 100,0 7,40 100,0 + 16,9 

Grubengas 1,1  1,0  + 10,0 

Summe Strom Klimaschutz  9,75  8,40  + 16,1 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte z.T. aufgrund von neuen Erhebungsmethoden / -daten revidiert (vgl. Kap. 12) 
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4.1.1.1 Windstromerzeugung und Marktentwicklung in NRW 

Windenergie - NRW-Windstromproduktion steigt 2007 auf über 4 Mrd. kWh  

 

Tabelle 4.2: Windenergie in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2007  
(Quelle: IWR 2008, Daten: IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung) 

 IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 Veränd. Vorjahr 

Zubau WEA-Leistung 158 167 - 5,4 % 

NRW-WEA-Gesamtleistung 2.545 MW 2.388 MW + 6,6 % 

Windstromproduktion 4,4 Mrd. kWh 3,65 Mrd. kWh + 20,6 % 

1 = Werte vorläufig 

 

Die NRW-Windstromproduktion erreichte im Jahr 2007 nach IWR-Berechnungen 
aufgrund eines überdurchschnittlichen Windjahres rd. 4,4 Mrd. kWh (Tabelle 4.2, 
Abbildung 4.1). Obwohl die 2007 in NRW neu errichteten WEA keinen ganzjähri-
gen Betriebszeitraum aufweisen, wurde 2007 wegen der günstigen Windverhält-
nisse das Produktionsniveau eines Normaljahres erreicht (Annahme: ganzjährige 
Windstromproduktion aller WEA, windklimatologisches Normaljahr = 1.700 Voll-
laststunden). Bezogen auf die bundesweite Stromerzeugung von rd. 40 Mrd. kWh 
erreicht die NRW-Erzeugung 2007 ca. elf Prozent.  

 

Quelle: IWR, Daten / Berechnung: IWR, * = vorläufig © IWR, 2008
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Abbildung 4.1: Entwicklung der installierten WEA-Gesamtleistung und Windstromer-
zeugung in NRW  
(Quelle: IWR, 2008, Daten (vorläufig): IWR, eigene Berechnung) 
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NRW-Marktentwicklung – Neuinstallationen in NRW weiterhin niedrig 

Im Jahr 2007 wurden in NRW rd. 100 WEA mit einer Leistung von knapp 160 
MW neu errichtet, gegenüber dem Vorjahr entspricht dies einem Rückgang der 
neu installierten WEA-Leistung um 5,4 Prozent. Damit hat sich der bereits seit 
dem Jahr 2003 zu beobachtende Trend rückläufiger WEA-Errichtungen in NRW 
weiter fortgesetzt (Abbildung 4.2), wenngleich sich der Abwärtstrend aber er-
kennbar verlangsamt hat.  

Insgesamt waren Ende 2007 knapp 2.600 WEA mit einer Gesamtleistung von rd. 
2.545 MW in NRW errichtet (Tabelle 4.2). Im bundesweiten Vergleichsranking 
liegt NRW 2007 damit nach einem dritten Platz im Jahr 2006 nunmehr hinter 
Niedersachsen (rd. 5.570 MW), Brandenburg (rd. 3.325 MW) und Sachsen-
Anhalt (rd. 2.553 MW) auf dem vierten Rang. 

 

Quelle: IWR, Daten / Berechnung: IWR, * = vorläufig © IWR, 2008
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Abbildung 4.2: NRW-Marktentwicklung Windenergie: Die jährlich neu installierte WEA-
Leistung in den letzten 10 Jahren 1998 – 2007 (Quelle: IWR, 2008, Daten 
(vorläufig): IWR, eigene Erhebung) 

Gründe für das niedrige Neuinstallationsniveau in NRW sind u.a. die Verknap-
pung von geeigneten neuen Standorten sowie das bislang weit unter den Erwar-
tungen liegende Repowering von Altanlagen. Dabei werden i.d.R. mehrere leis-
tungsschwächere Altanlagen durch eine geringere Anzahl von leistungsstärkeren 
Neuanlagen ersetzt. Als Hemmnisse werden von den Akteuren vor allem geneh-
migungsrechtliche Einschränkungen (Abstandsregelungen, Höhenbegrenzungen 
etc.) genannt.  
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4.1.1.2 Stromerzeugung aus Biomasse und Marktentwicklung in NRW 

Zubau bei Biogasanlagen und Biomasseheiz(kraft)werken verlangsamt sich 

Biomasseheizkraftwerke - Stromerzeugung steigt 2007 um 20 Prozent 

 

Tabelle 4.3: Biomasseheizkraftwerke in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2007 
(elektrische Nutzung)  
(Quelle: IWR 2008, Daten: FNR, IWR, IE, IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 Daten: FNR, IWR, IE IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 2007 1 2006 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau inst. Leistung 6 MWel 45,7 MWel 6 MWel 45 MWel - 87,0 % 

NRW-Gesamtleistung ca. 177 MWel ca. 171 MWel 177 MWel 170 MWel + 4,1 % 

Stromproduktion 

Annahme:  

6.000 – 8.000 Volllaststunden, unter-

jähriger Betriebszeitraum bei Zubau 

berücksichtigt 

1,03 – 1,37 

Mrd. kWh 

0,88 – 1,17 

Mrd. kWh 

1,2  

Mrd. kWh 

1,0  

Mrd. kWh 

+ 20 % 

1 = Werte vorläufig 

 

Die Stromerzeugung aus Biomasseheizkraftwerken konnte 2007 vor allem wegen 
der Berücksichtigung des ganzjährigen Betriebs der im Jahresverlauf 2006 er-
richten Neuanlagen um rd. 20 Prozent zulegen. Nach den vorliegenden Grundla-
gendaten sind damit 23 Anlagen mit einer elektrischen Gesamtleistung von 
knapp 180 MWel in Betrieb. Zur Ermittlung der Stromerzeugung wird wegen feh-
lender belastbarer Betriebsdaten eine Bandbreite von 6.000 bis 8.000 Volllast-
stunden zugrunde gelegt. Zusätzlich wird für die 2007 neu installierten Anlagen 
ein unterjähriger Betriebszeitraum berücksichtigt. Unter diesen Rahmenbedin-
gungen erreicht die Stromerzeugung zwischen 1,0 und 1,4 Mrd. kWh. Als IWR-
Referenzwert wird für 2007 eine mittlere Stromproduktion von 1,2 Mrd. kWh fest-
gelegt (Tabelle 4.3).  

Abbildung 4.3 gibt einen Überblick über die Entwicklung der Stromerzeugung und 
die installierte Gesamtleistung im Bereich Biomasseheizkraftwerke seit dem Jahr 
2002. Der Anstieg der Stromerzeugung ist durch den Anlagenneubau determi-
niert und unterliegt nicht wie bei der Windenergie- oder Wasserkraftnutzung kli-
matologisch bedingten Angebotsschwankungen. Die 2007 im Vergleich zu 2006 
relativ gesehen höhere Stromerzeugung bei fast gleichbleibender Gesamtleis-
tung ist damit zu erklären, dass die neu in Betrieb genommenen Anlagenstandor-
te 2006 noch nicht das ganze Jahr über produziert haben. 2007 standen dage-
gen alle 2006 errichteten Anlagen das ganze Jahr durchgehend zur Verfügung. 
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Quelle: IWR, Daten (vorläufig): FNR, IWR, IE / eigene Berechnung © IWR, 2008
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Abbildung 4.3: Entwicklung der installierten elektrischen Gesamtleistung und Stromer-
zeugung im Bereich Biomasseheizkraftwerke in NRW (Quelle: IWR, 2008, 
Daten (vorläufig): IWR, FNR, IE, eigene Berechnung) 

 

Marktentwicklung in NRW – Zubau verliert deutlich an Dynamik 

Mit einer Neubauleistung von rd. 6 MWel liegt der Zubau in NRW 2007 deutlich 
unter dem Niveau des Vorjahres 2006 (rd. 46 MWel). Die relativ hohe Volatilität 
beim Anlagenzubau ist u.a. auf die relativ langwierigen Planungs- und Genehmi-
gungszeiträume für Biomasseheizkraftwerke zurückzuführen (Abbildung 4.4).  

 

Quelle: IWR, Daten: IWR, IE, FNR, * = vorläufig © IWR, 2008
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Abbildung 4.4: NRW-Marktentwicklung Biomasseheizkraftwerke: Die jährlich neu in-
stallierte Leistung in den letzten 10 Jahren 1998 - 2007 (Quelle: IWR, 2008, 
Daten (vorläufig): IWR, FNR, IE) 
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Stromerzeugung durch Biogasanlagen nimmt um übe 30 Prozent zu 

 

Tabelle 4.4: Biogasanlagen in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2007  
(elektrische Nutzung)  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: LWK NRW; IWR, IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

Landwirtschaftliche Biogasanlagen 

 Daten: LWK NRW, IWR IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 2 2007 1 2006 2 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau inst. Leistung ca. 8 MWel 34,3 MWel 8 MWel 34 MWel - 76,5 % 

NRW-Gesamtleistung ca. 85 MWel 77,3 MWel 85 MWel 77 MWel + 10,4 % 

Stromproduktion 

Annahme:  

7.000 – 8.000 Volllaststunden, unter-

jähriger Betriebszeitraum bei Zubau 

berücksichtigt 

0,57 – 0,65 

Mrd. kWh 

0,42 – 0,48 

Mrd. kWh 

0,61  

Mrd. kWh 

0,45  

Mrd. kWh 

+ 35,6 % 

Industrielle Biogasanlagen 

 Daten: IWR IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 2 2007 1 2006 2 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau inst. Leistung n.b. n.b. n.b. n.b. -  

NRW-Gesamtleistung ca. 3 MWel ca. 3 MWel 3 MWel 3 MWel + / - 0 % 

Stromproduktion 

Annahme:  

7.000 – 8.000 Volllaststunden, unter-

jähriger Betriebszeitraum bei Zubau 

berücksichtigt 

0,02 – 0,03 

Mrd. kWh 

0,02 – 0,03 

Mrd. kWh 

0,03  

Mrd. kWh 

0,03  

Mrd. kWh 

+ / - 0 % 

Biogas gesamt (landwirtschaftliche + industrielle Biogasanlagen) 

 2007 1 2006 2 2007 1 2006 2 Veränd. 

Vorjahr 

NRW-Gesamtleistung ca. 88 MWel ca. 80,3 MWel 88 MWel 80 MWel + 10 % 

Stromproduktion 

Annahme:  

7.000 – 8.000 Volllaststunden, unter-

jähriger Betriebszeitraum bei Zubau 

berücksichtigt 

0,59 – 0,68 

Mrd. kWh 

0,44 – 0,51 

Mrd. kWh 

0,64 

Mrd. kWh 

0,48  

Mrd. kWh 

+ 33,3 % 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte z.T. aufgrund von neuen Erhebungsmethoden / -daten revidiert (vgl. Kap. 12) 
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Die Stromerzeugung aus Biogasanlagen steigt 2007 trotz einer geringen Neu-
bauquote um 33 Prozent auf etwa 640 Mio. kWh (2006: 480 Mio. kWh). Haupt-
grund für diesen Zuwachs ist der ganzjährige Betrieb der bereits im Verlauf des 
Boomjahres 2006 errichteten Neuanlagen.   

In der NRW-Landwirtschaft sind etwa 240 Biogasanlagen mit einer elektrischen 
Gesamtleistung von rd. 85 MWel in Betrieb. Bei einer typischen Volllaststunden-
zahl von 7.000 bis 8.000 Stunden pro Jahr können die Anlagen 2007 unter Be-
rücksichtigung einer unterjährigen Stromproduktion der 2007er-Anlagener-
weiterungen zwischen 570 und 650 Mio. kWh Strom erzeugt haben. Als IWR-
Referenzwert der landwirtschaftlichen Stromerzeugung für 2007 werden auf die-
ser Basis 610 Mio. kWh festgesetzt. Unter Einbeziehung der derzeit bekannten 
industriellen Anlagen erhöht sich die Stromerzeugung aus Biogas 2006 um 
knapp 30 Mio. kWh. Für die gesamte Stromerzeugung aus Biogas ergibt sich für 
2007 ein IWR-Referenzwert von etwa 640 Mio. kWh (Tabelle 4.4, Abbildung 4.5).  

 

Quelle: IWR, Daten: LWK NRW / eigene Berechnung, * = vorläufig © IWR, 2008
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Abbildung 4.5: Entwicklung der installierten Gesamtleistung und Stromerzeugung im 
Bereich Biogas in NRW (Quelle: IWR, 2008, Daten (vorläufig): LWK, IWR, eigene 
Berechnung) 

 

NRW-Marktentwicklung Biogasanlagen – Neubauzahlen brechen ein 

Der Biogasmarkt 2007 ist nach dem Boomjahr 2006 kräftig eingebrochen. Grün-
de waren u.a. stark steigende Rohstoffpreise und infolge dessen eine starke Zu-
rückhaltung bei Neuinvestitionen. Ein weiterer Grund für die schwache Marktver-
fassung im Vorfeld der EEG-Novellierung ist ein Investitionsstau wegen der Un-
gewissheit über die neue Biogas-Vergütungsregelung. 2007 wurden in NRW 
nach den vorliegenden Daten ausschließlich Erweiterungsinvestitionen in einer 
Größenordnung von etwa 8 MWel vorgenommen. Gegenüber 2006 ergibt sich 
damit ein Marktrückgang um etwa 77 Prozent. Die volatile Marktentwicklung be-
lastet vor allem die Unternehmensplanung der Hersteller  (Abbildung 4.6). 
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Quelle: IWR, Daten: LWK NRW, * = vorläufig © IWR, 2008
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Abbildung 4.6: NRW-Marktentwicklung im Bereich landwirtschaftlicher Biogasanlagen: 
Die jährlich neu installierte Leistung in den letzten 10 Jahren 1998 - 
2007 (Quelle: IWR, 2008, Daten (vorläufig): LWK NRW) 

 

Der regionale Schwerpunkt bei landwirtschaftlichen Biogasanlagen liegt nach der 
LWK-Datenbank Ende 2006 im Regierungsbezirk Münster (rd. 100 Anlagen, rd. 
32 MWel) (Abbildung 4.7). Angaben zur Regionalverteilung 2007 sind wegen der 
ausstehenden Datenbankaktualisierung derzeit nicht möglich (Stand: August 
2008). 

 

© IWR, 2007
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Abbildung 4.7: Regionale Verteilung der elektrischen Leistung der Biogasanlagen in 
NRW im Jahr 2006 (Quelle: IWR, 2007, Daten: LWK NRW) 
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Stromerzeugung aus biogenem Abfall 

 

Tabelle 4.5: Biogener Abfallanteil in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2007  
(elektrische Erzeugung)  
(Quelle: IWR 2008, Daten: ITAD, IWR, IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 Daten: ITAD, IWR IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 2 

 

2007 1 2006 2 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau inst. Leistung n.b. n.b. n.b. n.b. - 

NRW-Gesamtleistung 404 MWel 386 MWel 404 MWel 386 MWel + 4,7 % 

Stromproduktion aus bio-

genem Abfall 

Annahme:  

biogener Anteil im Abfall = 50 % 

ca. 1,1  

Mrd. kWh 

ca. 1,1  

Mrd. kWh 

1,1  

Mrd. kWh 

1,1  

Mrd. kWh 

+ / - 0 % 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte 2006 z.T. aufgrund von neuer Erhebungsmethode zur Ermittlung des biogenen 

Abfallanteils revidiert (vgl. Kap. 12) 

 

Die Gesamtstromerzeugung aus Abfall erreichte 2007 mit 2,19 Mrd. kWh das Ni-
veau des Vorjahres. Auf der Grundlage eines biogenen Anteils im Abfall von 50 
Prozent wird als IWR-Referenzwert für die Jahre 2007 und 2006 eine Stromer-
zeugung aus biogenem Abfall von 1,1 Mrd. kWh angenommen (Tabelle 4.5) [4], 
[5], [6], [7]. 

 

Marktentwicklung Müllverbrennungsanlagen 

Der Bestand an Müllverbrennungsanlagen (MVA) in Nordrhein-Westfalen bleibt 
2007 mit 16 erfassten Anlagen unverändert. Die Generatorleistung dieser Anla-
gen lag 2007 mit 404 MWel nur leicht über dem Wert der Vorjahre (2006 / 2005: 
386 MWel).  
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Stromerzeugung aus Klärgas 

 

Tabelle 4.6: Klärgas in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2007  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: LDS NRW, IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 Daten: LDS NRW IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 

 

2007 1 2006 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau inst. Leistung n.b. n.b. n.b. n.b. - 

NRW-Gesamtleistung n.b. n.b. n.b. n.b. - 

Stromproduktion aus  

Klärgas 

0,23 

Mrd. kWh 

0,22 

Mrd. kWh 

0,23 

Mrd. kWh 

0,22 

Mrd. kWh 

+ 4,5 % 

1 = Werte vorläufig 

 

Die Stromerzeugung aus Klärgas hat sich 2007 kaum verändert. Als IWR-
Referenzwert für die Stromerzeugung aus Klärgas im Jahr 2007 werden 230 Mio. 
kWh (2006: 220 Mio kWh) festgesetzt (Tabelle 4.6). Nach der LDS-Statistik über 
die Erhebung und Verwendung von Klärgas hat 2007 wie im Vorjahr 2006 eine 
Verstromung von Klärgas an rd. 150 der insgesamt rd. 250 Kläranlagen mit anae-
rober Klärschlammbehandlung stattgefunden [8].  

 
NRW-Marktentwicklung Klärgasanlagen ohne Dynamik 

Belastbare statistische Daten zur Marktentwicklung im Bereich Klärgas liegen 
nicht vor. Es ist nach Angaben von Branchenexperten jedoch davon auszuge-
hen, dass der nationale Klärgasmarkt bereits zu großen Teilen erschlossen ist 
und keine weitere signifikante Marktbelebung zu erwarten ist. Potenziale beste-
hen lediglich im Zusammenhang mit der Remotorisierung von Bestandsanlagen. 
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Stromerzeugung aus Deponiegas 

 

Tabelle 4.7: Deponiegas in Nordrhein-Westfalen 2007 
(Quelle: IWR, 2008, Daten: LANUV NRW, IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 Daten: LANUV NRW, IWR IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 

 

2007 1 2006 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau inst. Leistung n.b. n.b. n.b. n.b. - 

NRW-Gesamtleistung ca. 44 MWel ca. 44 MWel 44 MWel 44 MWel + / - 0 % 

Stromproduktion aus  

Deponiegas 

Annahme:  

4.200 – 7.000 Volllaststunden 

0,185 – 0,31 

Mrd. kWh 

0,185 – 0,31 

Mrd. kWh 

0,25 

Mrd. kWh 

0,25 

Mrd. kWh 

+ / - 0 % 

1 = Werte vorläufig 

 

Die Stromerzeugung aus NRW-Deponiegas stagniert mit 250 Mio kWh auf dem 
Vorjahresniveau. Unterstellt wird auf der Basis der vorliegenden Statistiken für 
die erfassten Deponiegasanlagen eine elektrische Leistung von rd. 44 MWel so-
wie im Standardbetrieb eine jährliche Volllaststundenzahl von 7.000 Stunden 
bzw. eine für einen angebotsarmen Variationsfall von 4.200 Stunden. Auf dieser 
Grundlage wird eine jährliche Stromerzeugung zwischen 185 und 310 Mio. kWh 
ermittelt. Als IWR-Referenzwert wird eine mittlere Stromerzeugung aus Deponie-
gas von 250 Mio. kWh festgelegt. Dieser Wert wird wegen der statistisch nicht 
nachweisbaren Marktdynamik für 2007 und 2006 angesetzt (Tabelle 4.7). 

 
NRW-Marktentwicklung im Segment Deponiegas stagniert 

Der Markt für Deponiegas-Anlagen in Deutschland und NRW ist aufgrund der 
langen Nutzungstradition (TA Siedlungsabfall, Stromeinspeisungsgesetz von 
1990 etc.) bereits weitgehend erschlossen. Neue Standorte zur Nutzung von De-
poniegas sind die Ausnahme. Durch die Vorgaben des Gesetzgebers zum De-
ponierungsverbot für nicht vorbehandelten Siedlungsabfall sind eher rückläufige 
Deponiegasmengen und ein sukzessives Auslaufen der Deponiegasnutzung zu 
erwarten. Ausgehend von den verfügbaren statistischen Grundlagendaten des 
LANUV NRW kann davon ausgegangen werden, dass Deponiegas in NRW auch 
im Jahr 2007 an 44 Standorten verstromt wurde [9].  

Aus zusätzlichen Angaben über die elektrische Leistung an 22 der 44 Standorte 
lässt sich eine mittlere Leistung von 1 MWel pro Standort ableiten. Unter der An-
nahme, dass diese Größenordnung auch auf die Standorte ohne Angaben zur 
elektrischen Leistung übertragen werden kann, ergibt sich in Nordrhein-
Westfalen eine elektrische Gesamtleistung zur Verstromung von Deponiegas von 
44 MWel. 
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4.1.1.3 Stromerzeugung aus Photovoltaik und Marktentwicklung in NRW 

 

Tabelle 4.8: Photovoltaik in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2007   
(Quelle: IWR, 2008, Daten: IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 Daten: BSW, Solar Verlag, 

IWR,  

IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 2007 1 2006 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau inst. Leistung 130 - 170 

MWp 

79 - 135 MWp 150 MWp 110 MWp + 36,4 % 

NRW-Gesamtleistung ca. 460 – 500 

MWp 

ca. 254 – 395 

MWp 

480 MWp 330 MWp + 45,5 % 

Stromproduktion 

Annahme:  

Jahresprod. = 750 kWh – 800 kWh / 

kWp, unterjähriger Betriebszeitraum 

bei Zubau berücksichtigt 

0,30 – 0,33 

Mrd. kWh 

0,16 – 0,25 

Mrd. kWh 

0,32 

Mrd. kWh 

0,21 

Mrd. kWh 

+ 52,4 % 

1 = Werte vorläufig 

 

Die PV-Stromerzeugung kann 2007 in NRW unter den regenerativen Energie-
sparten die höchste Wachstumsrate erzielen. Trotz der Berücksichtigung des un-
terjährigen Betriebs des Anlagenzubaus steigt die Solarstromerzeugung um über 
50 Prozent auf 320 Mio. kWh (Abbildung 4.8). Zugrunde gelegt ist ein spezifi-
scher Ertrag zwischen 750 und 800 kWh / kWp. 

 

Quelle: IWR, Daten (vorläufig): BSW, Solar Verlag, IWR / eigene Berechnung © IWR, 2008
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Abbildung 4.8: Entwicklung der PV-Gesamtleistung und Stromerzeugung in NRW 
(Quelle: IWR, 2008, Daten (vorläufig): BSW, Solar Verlag, IWR, eigene Berechnung) 
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Photovoltaik – positive Marktentwicklung setzt sich 2007 fort 

Der nationale Markt für Photovoltaik-Anlagen kann auch 2007 hohe Wachstums-
raten aufweisen. Allerdings weisen die vorliegenden Angaben zum Gesamtvolu-
men des nationalen PV-Marktes eine sehr hohe Bandbreite auf und bewegen 
sich zwischen 850 bis 1.500 MW (Stand: Juli 2008). Im Mittel ergibt sich daraus 
ein Wert von etwa 1.150 bis 1.200 MWp. Diese Größenordnung wird für die Er-
mittlung des NRW-spezifischen PV-Zubaus im Jahr 2007 angesetzt.  

Ausgehend von dem mittleren Zubau im HTDP von 1999 bis 2003 sowie einer 
Fortschreibung des aus der 2006er-Statistik des Solar Verlages ableitbaren Zu-
bauanteils von 14,2 Prozent resultiert in der Projektion für 2007 ein NRW-Zubau 
von etwa 130 bis 170 MWp [10]. Als vorläufiger IWR-Referenzwert für den Jah-
reszubau 2007 werden 150 MWp angesetzt. Damit wird der bislang höchste Wert 
der jährlich installierten Leistung ermittelt (Abbildung 4.9). Die NRW-
Gesamtleistung liegt bei etwa 480 MWp.  

 

Quelle: IWR, Daten (vorläufig): BSW, Solar Verlag / Berechnung: IWR © IWR, 2008
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Abbildung 4.9: NRW-Marktentwicklung Photovoltaik: Die jährlich neu installierte PV-
Leistung in den letzten 10 Jahren 1998 – 2007  
(Quelle: IWR, 2008, Daten (vorläufig): BSW, Solar Verlag, IWR, eigene Berechnung) 
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4.1.1.4 Stromerzeugung aus Wasserkraft und Marktentwicklung in NRW 

Wasserstromproduktion 2007 mit rd. 500 Mio. kWh auf Vorjahresniveau 

 

Tabelle 4.9: Wasserkraft in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2007  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: Büro für Wasserkraft NRW, IWR, IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung 

/ Schätzung) 

 Daten: Büro für Wasser-

kraft, MUNLV, IWR 

IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 2 2007 1 2006 2 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau inst. Leistung 0,12 MW 0,82 MW 0,12 MW 0,82 MW - 85,4 % 

NRW-Gesamtleistung ca.187 MW ca.187 MW 187 MW 187 MW + / - 0 % 

Wasserstromproduktion 

NRW (ohne Pumpwasser) 

0,51 Mrd. 

kWh 

0,49 Mrd. 

kWh 

0,51 

Mrd. kWh 

0,49 

Mrd. kWh 

+ 4,1 % 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte z.T. aufgrund von neuen Erhebungsmethoden / -daten revidiert (vgl. Kap. 12) 

 

Quelle: IWR, Daten (vorläufig): BDEW, Büro für Wasserkraft / eigene Berechnung © IWR, 2008
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Abbildung 4.10: Entwicklung der installierten Gesamtleistung und Stromerzeugung im 
Bereich Wasserkraft in NRW (Quelle: IWR, 2008, Daten (vorläufig): BDEW, Büro 
für Wasserkraft, IWR, eigene Berechnung) 

 

Die NRW-Stromerzeugung aus Wasserkraft kann 2007 wegen des günstigen 
hydrologischen Jahres leicht auf 510 Mio kWh (2006: 490 Mio kWh) zulegen 
(Abbildung 4.10). Die Bandbreite der Jahres-Wasserstromproduktion in NRW 
reicht von rd. 460 Mio. kWh bis 580 Mio. kWh. Die Abschätzung der NRW-
Stromerzeugung aus Wasserkraft im Jahr 2007 basiert auf der Grundlage der 
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vom BDEW veröffentlichten Daten zur bundesweiten Stromerzeugung aus Was-
serkraft [1], [2] (Abbildung 4.10). In dieser Statistik wird die Bruttostromerzeugung 
aus Wasserkraft (ohne Pumpwasser, nur natürlicher Zufluss) dargestellt. Auf der 
Basis eines NRW-Regionalanteils an der deutschlandweiten Stromerzeugung 
aus Wasserkraft von etwa 2,4 Prozent wird als IWR-Referenzwert für 2007 eine 
Stromerzeugung von rd. 0,51 Mrd. kWh festgelegt  (Tabelle 4.9).  

 

NRW-Marktentwicklung Wasserkraft – Zubau auf sehr niedrigem Niveau 

Der NRW-Markt ist durch eine geringe jährliche Neubaurate gekennzeichnet. In 
Abbildung 4.11 ist die Entwicklung des Anlagenzubaus zwischen 2002 und 2007 
dargestellt. Die höchste Neuinstallation erfolgte danach im Jahr 2004 mit sieben 
Anlagen und einer Gesamtleistung von knapp 1,4 MW. 2007 wurden drei Anla-
gen mit zusammen rd. 120 kW in Betrieb genommen [21]. 

 

Quelle: IWR, Daten: Büro für Wasserkraft NRW, * = vorläufig © IWR, 2008
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Abbildung 4.11: Zubau / Inbetriebnahme von Wasserkraftanlagen in Nordrhein-
Westfalen im Zeitraum 2002 bis 2007  
(Quelle: IWR, 2008, Daten (vorläufig): Büro für Wasserkraft) 

 

Nach dem für NRW erstellten Querbauwerke Informationssystems QUIS-NRW 
wurden 2005 landesweit etwa 390 Wasserkraftanlagen mit einer Leistung von rd. 
186 MW betrieben wurden. Davon entfallen ca. 111 MW auf Anlagen an Talsper-
ren und großen Stauanlagen, etwa 75 MW auf andere Standorte. Die mittlere 
Jahreserzeugung wird auf der Basis von rd. 2.200 Volllaststunden pro Jahr für 
Talsperren und 4.000 Vollaststunden an sonstigen Anlagenstandorten mit etwa 
540 Mio. kWh angegeben [22]. Da der Jahresertrag einer Wasserkraftanlage ne-
ben dem technischen Betriebszustand entscheidend von den aktuellen hydrolo-
gischen Verhältnissen bestimmt wird, ist davon auszugehen, dass dieser um den 
Mittelwert mit einer nicht näher spezifizierbaren Schwankungsbreite pendelt. 
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4.1.1.5 Stromerzeugung aus Grubengas und Marktentwicklung in NRW 

 

Tabelle 4.10: Grubengas in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2007  
(elektrische Nutzung) 
(Quelle: IWR 2008, Daten: Bezirksregierung Arnsberg) 

 Daten: Bezreg. Arnsberg IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 

 

2007 1 2006 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau inst. Leistung ca. 3 MWel ca. – 6 MWel. 3 MWel. – 6 MWel. - 

NRW-Gesamtleistung ca. 195 MWel ca. 192 MWel 195 MWel 192 MWel + 1,6 % 

Stromproduktion aus Gru-

bengas 

ca. 1,1  

Mrd. kWh 

ca. 1,0  

Mrd. kWh 

1,1  

Mrd. kWh 

1,0 

Mrd. kWh 

+ 10,0 % 

1 = Werte vorläufig 

 

Die Stromerzeugung aus Grubengas liegt 2007 mit 1,1 Mrd. kWh etwa zehn Pro-
zent über dem 2006er-Wert (rd. 1 Mrd. kWh). Zurückzuführen ist der Anstieg 
nach Angaben der Bezirksregierung Arnsberg u.a. auf eine größere Menge des 
verwerteten Methangases. Ein weiterer Grund sind Standortverlagerungen im 
Jahr 2006 (Aufgabe / Neuinbetriebnahme von Standorten), die aufgrund des un-
terjährigen Betriebs von BHKW-Modulen an den neuen Standorten zu einer ge-
ringeren Strommenge geführt haben [23]. Als IWR-Referenzwert für Grubengas-
strom werden für 2007 1,1 Mrd. kWh festgelegt (Tabelle 4.10, Abbildung 4.12). 

 

Quelle: IWR, Daten: Bezirksregierung Arnsberg / eigene Berechnung © IWR, 2008
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Abbildung 4.12: Entwicklung der installierten Gesamtleistung und Stromerzeugung im 
Bereich Grubengas in NRW 
(Quelle: IWR, 2008, Daten: Bezirksregierung Arnsberg) 
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Marktentwicklung Grubengas in NRW – Standortpotenzial zu großen Teilen er-
schlossen – Betreiber setzen auf Beibehaltung des Status quo 

Mit der Aufnahme von Grubengas in den EEG-Anwendungsbereich hat sich v.a. 
in den Jahren 2002 bis 2004 eine dynamische Marktentwicklung vollzogen. Seit 
dem Jahr 2005 ist der jährliche Zubau größtenteils zum Erliegen gekommen 
(Abbildung 4.13). Der Hauptgrund für die nachlassende Marktdynamik ist die 
weitgehende Nutzung der wirtschaftlich attraktiven Grubengas-Standorte. 
Verbleibende Potenziale können nur mit kleineren Anlagen und damit höheren 
spezifischen Kosten genutzt werden. Ein größerer Anlagenzubau wird von Exper-
ten daher nicht mehr erwartet.  

 

Quelle: IWR, Daten: Bezirksregierung Arnsberg © IWR, 2008
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Abbildung 4.13: Entwicklung der jährlich neu installierten Leistung von Grubengas-
BHKW in NRW (Quelle: IWR, 2008, Daten: Bezirksregierung Arnsberg, eigene Be-
rechnung) 

 

Nach der Grubengas-Statistik der Bezirksregierung Arnsberg ergibt sich 2007 
rechnerisch ein Zubau an neuer Grubengasleistung von drei MWel. Damit liegt die 
elektrische Gesamtleistung der NRW-Anlagen bei etwa 195 MWel (2006: 192 
MWel) [12]. In diesem Wert sind neben Anlagen aus dem Anwendungsbereich 
des EEG auch Standorte berücksichtigt, die sich bereits vor Inkrafttreten des Ge-
setzes in Betrieb befanden.  
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4.1.2 Regenerative Wärmeerzeugung  

Neben der Stromerzeugung hat auch die Erzeugung und Nutzung regenerativer 
Wärme in NRW weiter zugenommen. Insgesamt stieg die Wärmeerzeugung aus 
erneuerbaren Energien 2007 auf etwa 5,6 Mrd. kWh. Dies entspricht einem Zu-
wachs um 10,3 Prozent gegenüber 2006 (5,1 Mrd. kWh). Über 80 Prozent der 
Wärme entfällt auf die Bioenergie, vor der oberflächennahen Geoenergie (14 
Prozent) und der solarthermischen Nutzung (5,4 Prozent).  

Unter zusätzlicher Einbeziehung der Wärmeerzeugung aus Grubengas unter 
dem Gesichtspunkt des Klimaschutzes steigt die Wärmemenge im Bereich NRW-
Klimaschutz auf etwa 5,7 Mrd. kWh (Tabelle 4.11). 

 

Tabelle 4.11: Beiträge der erneuerbaren Energien zur Wärmeerzeugung in NRW 
in den Jahren 2007 / 2006 im Überblick 
(Quelle: IWR 2008, Daten: IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 2007 1 2006 2 Veränd. 

Vorjahr 

 Wärme 

[Mrd. kWh] 

Anteil [%] Wärme 

[Mrd. kWh] 

Anteil [%] [%] 

Bioenergie 

Biomasse fest 

Biogas 

biogener Abfall 

Klärgas 

Deponiegas 

4,50 

2,2 

n.b. 

2,3 

n.b. 

n.b. 

80,6 4,18 

2,05 

n.b.  

2,13 

n.b. 

n.b. 

82,6 + 7,7 

Geoenergie 0,78 14,0 0,62 12,3 + 25,8 

Solarthermie 0,30 5,4 0,26 5,1 + 15,4 

Summe Wärme regenerativ 5,58 100,0 5,06 100,0 + 10,3 

Grubengas 0,15  0,17  - 11,8 

Summe Wärme Klimaschutz 5,73  5,23  + 9,6 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte z.T. aufgrund von neuen Erhebungsmethoden / -daten revidiert (vgl. Kap. 12) 
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4.1.2.1 Wärmeerzeugung aus Biomasse und Marktentwicklung in NRW 

Biomasseheiz(kraft)werke 2007 auf Vorjahresniveau 

 

Tabelle 4.12: Biomasseheizkraftwerke in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2007 
(thermische Nutzung)  
(Quelle: IWR 2008, Daten: FNR, IWR, IE, IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 Daten: FNR, IWR, IE IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 2 2007 1 2006 2 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau inst. Leistung ca. 8 MWth ca. 25 MWth 8 MWth 25 MWth - 68,0 % 

NRW-Gesamtleistung ca. 460 MWth ca. 452 MWth 460 MWth 450 MWth + 2,2 % 

Wärmeerzeugung 

Annahme: 3.000 Volllaststunden 

n.b. n.b. 1,38  

Mrd. kWh 

1,35  

Mrd. kWh 

+ 2,2 % 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte z.T. aufgrund von neuen Erhebungsmethoden / -daten revidiert (vgl. Kap. 12) 

 

Die Wärmeerzeugung aus Biomasse-Heizkraftwerken liegt 2007 wegen der nied-
rigen Neubauquote mit 1,38 Mrd. kWh nur leicht über dem Vorjahreswert (2006: 
1,35 Mrd. kWh). Derzeit sind in NRW rd. 50 Anlagen mit einer thermischen Ge-
samtleistung von etwa 460 MWth registriert. Unter der Annahme einer mittleren 
Volllaststundenzahl von 3.000 Stunden ergibt sich der für das Jahr 2007 festge-
legte IWR-Referenzwert (Tabelle 4.12, Abbildung 4.14). 

 

Quelle: IWR, Daten (vorläufig): FNR, IE, IWR / eigene Berechnung © IWR, 2008
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Abbildung 4.14: Entwicklung der installierten Gesamtleistung und Wärmeerzeugung im 
Bereich Biomasseheiz(kraft)werke in NRW 
(Quelle: IWR, 2008, Daten (vorläufig): FNR, IWR, IE, eigene Berechnung / Schätzung) 
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In der Praxis könnte die tatsächliche Wärmeproduktion allerdings auch höher 
ausfallen. Gründe für diese Annahme sind:  

• Für einzelne Standorte fehlen statistische Angaben zur thermischen Leis-
tung, es ist aber anzunehmen, dass eine thermische Nutzung erfolgt. 

• Aufgrund der fehlenden methodischen Kompatibilität können keine Anga-
ben über die Standorte von Holzfeuerungen auf der Grundlage der LANUV-
Datenbank berücksichtigt werden. 

Erkennbar wird in der Entwicklung der Wärmeerzeugung während des Zeitraums 
2002 bis 2007, dass der Ertrag v.a. von der installierten Leistung abhängt.  

 

NRW-Marktentwicklung Biomasseheiz(kraft)werke ohne Dynamik 

Die Entwicklung der jährlich installierten thermischen Leistung im Bereich Bio-
masseheiz(kraft)werke in NRW wird durch eine hohe Volatilität gekennzeichnet. 
Der stärkste Zubau in NRW ist auf der Basis der verfügbaren Statistiken bedingt 
durch die Inbetriebnahme von größeren Biomasseheiz(kraft)werken mit einer 
thermischen Leistung von rd. 200 MWth 2004 zu verzeichnen. Im Jahr 2007 lag 
die neu installierte Leistung bei lediglich knapp 10 MWth (Abbildung 4.15).  

 

Quelle: IWR, Daten (vorläufig): FNR, IWR, IE © IWR, 2008
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Abbildung 4.15: Entwicklung der jährlich installierten thermischen Leistung im Bereich 
Biomasseheiz(kraft)werke in NRW 
(Quelle: IWR, 2008, Daten (vorläufig): FNR, IWR, IE, eigene Berechnung / Schätzung)  

Der regionale Schwerpunkt der Standorte von Biomasseheiz(kraft)werken liegt 
mit einer Leistung von rd. 220 MWth im Regierungsbezirk Arnsberg vor Detmold 
mit knapp 160 MWth (Abbildung 4.16). 
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© IWR, 2008
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Thermische NRW-Gesamtleistung 
Biomasseheiz(kraft)werke 2007 = rd. 460 MWth  

Abbildung 4.16: Regionale Verteilung der thermischen Leistung der Biomasse-
heiz(kraft)werke in NRW im Jahr 2007 
(Quelle: IWR, 2008, Daten (vorläufig): FNR, IWR, IE, eigene Berechnung / Schätzung)  
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Wärmeerzeugung in Biomassefeuerungen gemäß Holzabsatzförderrichtlinie 
bzw. BAFA-Förderung 

 

Tabelle 4.13: Biomassefeuerung in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2007  
(Quelle: IWR 2008, Daten: BAFA, IWR, IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 Daten: BAFA, IWR IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 2007 1 2006 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau inst. Leistung 61,3 MWth 88,2 MWth 61 MWth 88 MWth - 30,7 % 

NRW-Gesamtleistung ca. 410 MWth ca. 350 MWth 410 MWth 350 MWth + 17,1 % 

Wärmeerzeugung 

Annahme: 2.000 Volllaststunden 

n.b. n.b. 0,82  

Mrd. kWh 

0,7  

Mrd. kWh 

+ 17,1 % 

1 = Werte vorläufig 

 

Die Wärmeerzeugung mittels Biomassefeuerungs-Anlagen steigt 2007 trotz eines 
Rückgangs bei den Neuinstallationen um 17,1 Prozent auf 820 Mio kWh (2006: 
700 Mio kWh). Ausgehend von dem 2007er-Zubau gemäß BAFA-Statistik ergibt 
sich in NRW bei Biomassefeuerungen / Holzheizungen Ende 2007 eine installier-
te thermische Gesamtleistung von rd. 410 MWth. Der IWR-Referenzwert für die 
Wärmeerzeugung basiert auf einer mittleren Volllaststundenzahl von 2.000 Stun-
den (Tabelle 4.13, Abbildung 4.17). 

 

Quelle: IWR, Daten (vorläufig): MUNLV, BAFA, IWR © IWR, 2008
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Abbildung 4.17: Entwicklung der installierten Gesamtleistung und Wärmeerzeugung im 
Bereich Biomassefeuerungen / Holzheizungen in NRW (Quelle: IWR, 2008, 
Daten (vorläufig): MUNLV, BAFA, IWR, eigene Berechnung)  
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NRW-Marktentwicklung: Biomassefeuerungen 2007 mit deutlichem Markt-
rückgang  

Eine wichtige Stütze der Marktentwicklung der letzten Jahre im Segment der 
Biomasseheizungen / Holzheizungen stellen die flankierenden Förderprogramme 
auf Bundes- bzw. Landesebene dar.  

Unter der Annahme, dass die Anlagen in Nordrhein-Westfalen bis 2005 / 2006 
über die NRW-spezifische Holzabsatzförderrichtlinie und seit 2006 über die För-
derung des Bundesamtes für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) gefördert 
wurden, kann die Marktentwicklung der vergangenen Jahre skizziert werden. 

2007 wurden nach der BAFA-Statistik in NRW über das Marktanreizprogramm 
insgesamt 2.800 Biomasseheizungen mit einer Leistung von rd. 61 MWth geför-
dert. Gegenüber 2006 entspricht dies einem deutlichen Rückgang von etwa ei-
nem Drittel (Abbildung 4.18). Damit entspricht auch die Entwicklung in NRW dem 
rückläufigen Bundestrend infolge eines allgemein schwachen Wärmemarktes 
sowie weiterer branchenspezifischer Belastungsfaktoren (z.B. Vertrauensverlust 
durch hohe Pelletpreise, Feinstaubdiskussion). 

 

© IWR, 2008
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Abbildung 4.18: NRW-Marktentwicklung im Segment Biomassefeuerungen gemäß Ha-
fö- / BAFA-Förderung: Die jährlich installierte Leistung im Zeitraum 
1999 – 2007 (Quelle: IWR, 2008, Daten (vorläufig): MUNLV, BAFA)  

 

Den Schwerpunkt bilden 2007 in Bezug auf die installierte Leistung automatisch 
beschickte Pelletheizungen, auf die mit 37 MWth ein Förderanteil von etwa 60 
Prozent entfällt. Der Anteil handbeschickter Anlagen liegt bei rd. 30 Prozent (17,7 
MWth), automatische Hackschnitzelheizungen erreichen zehn Prozent (6,4 MWth).  

Im Jahr 2007 hat sich die auch in den Vorjahren zu beobachtende Dominanz der 
südlichen Bundesländer Bayern und Baden-Württemberg als Hauptabsatzmarkt 
für Holzheizungen weiter verstärkt. Dies geht aus dem bundesweiten Vergleich 
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der 2007 über das Marktanreizprogramm geförderten Anlagen hervor. Klarer 
Spitzenreiter ist Baden-Württemberg mit einem Marktanteil von gut 47 Prozent 
vor Bayern mit 18 Prozent. Nordrhein-Westfalen liegt mit 6,8 Prozent nur noch 
knapp vor Niedersachsen (6,6 Prozent) und Hessen (6,3 Prozent) auf dem dritten 
Rang (Abbildung 4.19). 

 

© IWR, 2008

0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

An
te

il 
[%

]

BY BW NRW NI HE RP SN TH Sonstige

Quelle: IWR, Daten (vorläufig): BAFA  

Abbildung 4.19: Bundesland-Verteilung der im Marktanreizprogramm 2007 bezuschuss-
ten Biomassefeuerungen (Quelle: IWR, 2008, Daten (vorläufig): BAFA)  
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Wärmeerzeugung aus biogenem Abfall 

 

Tabelle 4.14: Biogener Abfall in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2007  
(erzeugte Wärmemenge)  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: ITAD, IWR, IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 Daten: ITAD, IWR IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 2 2007 1 2006 2 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau inst. Leistung n.b. n.b. n.b. n.b. - 

NRW-Gesamtleistung n.b. n.b. n.b. n.b. - 

Wärmeerzeugung aus 

biogenem Abfall 

Annahme:  

biogener Anteil im Abfall = 50 % 

ca. 2,28 

Mrd. kWh 

ca. 2,13  

Mrd. kWh 

2,3 

Mrd. kWh 

2,13 

Mrd. kWh 

+ 8 % 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte 2006 aufgrund von modifizierter Erhebungsmethode zur Ermittlung des biogenen 

Abfallanteils revidiert (vgl. Kap. 12) 

 

Die exportierte Wärmemenge der NRW-Müllverbrennungsanlagen stieg 2007 
nach ITAD-Angaben auf rd. 4,6 Mrd. kWh (2006: 4,3 Mrd. kWh). Unter der An-
nahme eines 50-prozentigen biogenen Anteils am Abfallaufkommen resultiert ei-
ne biogene Wärmeabgabe von etwa 2,3 Mrd. kWh. Dieser Wert wird als vorläufi-
ger IWR-Referenzwert für 2007 festgelegt (2006: rd. 2,13 Mrd. kWh) (Tabelle 
4.14). 

 

Marktentwicklung Müllverbrennungsanlagen 

Der Bestand an NRW-Müllverbrennungsanlagen hat sich innerhalb des Zeitrau-
mes von 2005 bis 2007 nicht verändert. Eine erkennbare Marktdynamik ist der-
zeit nicht vorhanden. Im Unterschied zur Stromerzeugung aus biogenem Abfall 
liegen für die Wärmeerzeugung derzeit keine belastbaren Angaben über die ge-
samte thermische Leistung der 16 NRW-MVA vor. 

4.1.2.2 Solarthermische Wärmeerzeugung und Marktentwicklung in NRW 

Solarthermie: Wärmeerzeugung steigt auf 300 Mio. kWh 

Bei einer Ertragsbandbreite zwischen 320 und 390 kWh / m2 ergibt sich 2007 bei 
einer Kollektorgesamtfläche von rd. 830.000 m2 (ohne Absorber) eine Wärme-
menge von 265 bis 324 Mio. kWh. Zieht man die Absorberfläche hinzu, steigt die 
Erzeugung um rd. 5 Mio. kWh an. Die Gesamtwärmemenge aus Solarthermiean-
lagen liegt damit in einer Bandbreite zwischen 270 bis 330 Mio. kWh. Als IWR-
Referenzwert für 2007 wird eine Wärmeerzeugung von rd. 300 Mio. kWh (2006: 
260 Mio. kWh) angenommen (Tabelle 4.15, Abbildung 4.20). 
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Tabelle 4.15: Solarthermie in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2007   
(Quelle: IWR 2008, Daten: IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 Daten: Bezreg. Arnsberg, 

BAFA, IWR 

IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 2007 1 2006 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau Kollektorfläche 115.350 m2 108.460 m2 115.350 m2 108.460 m2 + 6,4 % 

NRW-

Gesamtkollektorfläche 

(inkl. Absorber + sonst. Anlagen) 

rd. 846.300 

m2 

rd. 730.000 

m2 

846.000 m2 730.000 m2 + 15,9 % 

Wärmeerzeugung 

Annahme: 320 – 390 kWh / m2 

Kollektorfläche pro Jahr 

0,27 – 0,33 

Mrd. kWh 

0,24 – 0,29 

Mrd. kWh 

0,30 

Mrd. kWh 

0,26 

Mrd. kWh 

+ 15,4 % 

1 = Werte vorläufig 

 

 

Quelle: IWR, Daten (vorläufig): Bezirksreg. Arnsberg, BAFA, IWR / eigene Berechnung © IWR, 2008
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Abbildung 4.20: Entwicklung der installierten / geförderten Kollektorgesamtfläche und 
Wärmeerzeugung im Bereich Solarthermie NT in NRW (Quelle: IWR, 2008, 
Daten (vorläufig): Bezirksregierung-Arnsberg, BAFA, IWR, eigene Berechnung) 

 

NRW-Solarthermiemarkt 2007  

Nach der BAFA-Solarstatistik über die bundeslandspezifische Förderung im 
Rahmen des Marktanreizprogramms erreicht die neu installierte / geförderte Kol-
lektorfläche in NRW 2007 etwa 115.000 m2. Bezogen auf die Entwicklung in den 
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letzten 10 Jahren (1998 – 2007) wird damit der höchste Jahreswert erreicht 
(Abbildung 4.21)4. Dieser scheinbar hohe Zubau steht im Widerspruch zur bun-
desweit schwachen Konjunktur des Solarthermiesektors im Jahr 2007 mit einem 
Marktrückgang von etwa 40 Prozent. Die Ursache hierfür liegt in der statistischen 
Führung der BAFA-Statistik. In der BAFA-Statistik für 2007 sind z.T. Anlagen er-
fasst, die bereits im Jahr 2006 errichtet wurden. Aufgrund der frühzeitigen Aus-
schöpfung der Fördermittel im Jahr 2006 wurden die realisierten Projekte aus 
2006 erst im Folgejahr 2007 über das Marktanreizprogramm gefördert und damit 
dem Kalenderjahr 2007 zugeordnet [24]. 

Insgesamt summiert sich die NRW-Kollektorfläche Ende 2007 auf knapp 850.000 
m2 (2006: rd. 730.000 m2). Darin sind Anlagen mit einer Fläche von 235.000 m2 
enthalten, die auf das alte NRW-REN-Programm zurückgehen. Die auf das 
Marktanreizprogramm entfallende Fläche liegt bei knapp 600.000 m2. Zusätzlich 
sind in NRW rd. 17.000 m2 Absorberfläche erfasst.  

 

Quelle: IWR, Daten (vorläufig): Bezreg. Arnsberg, BAFA © IWR, 2008
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Abbildung 4.21: NRW-Marktentwicklung Solarthermie: Die jährlich neu installierte, be-
willigte bzw. geförderte Kollektorfläche in den letzten 10 Jahren 1998 – 
2007 (Quelle: IWR, 2008, Daten (vorläufig): Bezirksregierung-Arnsberg, BAFA, eigene 
Berechnung) 

                                                                  
4 Da die NRW-Förderung nach der aktuellen progres-Richtlinie bei der Solarthermie eher auf Spezialanwendungen 
(Multiplikatoranlagen, Anlagen in 3-Liter-Häusern etc.) ausgerichtet ist, liegt der NRW-Förderanteil bezogen auf die über den 
Bund geförderte NRW-Kollektorfläche von etwa 115.000 m2 2007 lediglich im einstelligen Prozentbereich. Daher ist davon 
auszugehen, dass der tatsächliche NRW-Zubauwert nur geringfügig von den angenommenen 115.000 m2 abweicht. 
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4.1.2.3 Geothermische Wärmeerzeugung und Marktentwicklung in NRW 

 

Tabelle 4.16: Oberflächennahe Geoenergie in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2007  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: BWP, TZWL, IWR, IWR-Referenzwerte z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

Wärmepumpen gesamt Deutschland 

Daten: BWP, IWR 

NRW 

IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 2007 1 2006 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau Wärmepumpen rd. 58.200 rd. 57.700 rd. 10.200 rd. 10.100 + 1,0 % 

Gesamtzahl Wärmepumpen n.b. n.b. - - - 

Wärmeerzeugung n.b. n.b. - - - 

 

Heizungswärmepumpen + 

Wärmepumpen in Woh-

nungslüftungsgeräten 

2007 1 2006 2007 1 2006 2 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau Wärmepumpen rd. 50.850 rd. 50.150 rd. 8.900 rd. 8.800 + 1,1 % 

Gesamtzahl Wärmepumpen rd. 240.000 rd. 190.000 rd. 42.000 rd. 33.100 + 26,9 % 

Wärmeerzeugung 

Annahme:  

Heizungswärmepumpen: 8 bis 10 kW, 

1.800 bis 2.400 Volllaststunden 

Wärmep. Wohnungslüftung: 2 bis 4 

kW, 1.800 Volllaststunden 

n.b. n.b. rd. 0,78 Mrd. 

kWh 

rd. 0,62 Mrd. 

kWh 

+ 25,8 % 

 

Stand Warmwasser-

wärmepumpen 

2007 1 2006 2007 1 2006 Veränd. 

Vorjahr 

Zubau Wärmepumpen rd. 7.350 rd. 7.600 rd. 1.290 rd. 1.330 - 3,0 % 

Gesamtzahl  n.b. n.b. - - - 

Wärmeerzeugung n.b. n.b. - - - 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte 2006 z.T. aufgrund von neuer Erhebungsmethoden / -daten revidiert (vgl. Kap. 12) 

 

Der NRW-Gesamtbestand an Wärmepumpen liegt Ende 2007 nach IWR-
Schätzungen bei etwa 42.000 Einheiten. Im ganzjährigen Betrieb könnte die the-
oretische Wärmeerzeugung dieser Anlagen zwischen 0,5 und 1,1 Mrd. kWh 
betragen. Annahmen für diese Ertragsbandbreite sind bei Heizungswärmepum-
pen eine Volllaststundenzahl von 1.800 (reiner Heizbetrieb) bzw. 2.400 Stunden 
(Heizbetrieb + Warmwasserbereitung) und eine mittlere Anlagenleistung von 8 
bis 10 kW. Für Wärmepumpen in Wohnungslüftungsgeräten wird eine Leistung 
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von 2 bis 4 kW und eine Volllaststundenzahl von 1.800 angenommen. Als IWR-
Referenzwert wird vor diesem Hintergrund für 2007 eine mittlere Wärmeerzeu-
gung von 0,78 Mrd. kWh festgelegt (Tabelle 4.16). 

Abbildung 4.22 gibt einen Überblick über die Entwicklung der installierten Wär-
mepumpengesamtleistung und Wärmeerzeugung für die Segmente Heizungs-
wärmepumpen und Anlagen in Wohnungslüftungsgeräten. Da Zahlen zum Ge-
samtbestand in diesem Segment auf Bundes- und Landesebene nicht vorliegen, 
ist die Kategorie der Warmwasserwärmepumpen nicht dargestellt und in der 
NRW-Wärmebilanz nicht berücksichtigt. 

 

Quelle: IWR, Daten (vorläufig): BWP, TZWL, IWR / eigene Berechnung / Schätzung © IWR, 2008
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Abbildung 4.22: Entwicklung der installierten Anlagenzahlen und Wärmeerzeugung im 
Bereich Heizungs-Wärmepumpen / Wärmepumpen in Wohnungslüf-
tungsgeräten in NRW (Quelle: IWR, 2008, Daten (vorläufig): BWP, TZWL, IWR, ei-
gene Berechnung) 

 

Wärmepumpenmarkt kann 2007 das Zubauniveau des Vorjahres halten 

Ausgehend von den Marktdaten des Bundesverbandes Wärmepumpe e.V. 
(BWP) lag der bundesweite Wärmepumpenzubau 2007 bei rd. 52.000 Einheiten, 
davon entfallen rd. 44.700 auf Heizungswärmepumpen und knapp 7.400 auf 
Warmwasser-Wärmepumpen. Da in Analogie zu den Vorjahren angenommen 
wird, dass der Wärmepumpenzubau im Teilsegment Wohnungslüftungsgeräte 
von der BWP-Statistik nur zum Teil erfasst wird, erfolgt für diese Kategorie eine 
eigene Abschätzung. Nach dem vom Testzentrum für Wohnungslüftungsgeräte 
(TZWL) bislang veröffentlichten Wert für das Jahr 2005 lag der durch die BWP-
Statistik nicht erfasste Anteil an Wärmepumpen bei rd. 4.200 Anlagen. Unterstellt 
man, dass das aus der BWP-Statistik für die Jahre 2006 und 2007 ableitbare 
Marktwachstum in Deutschland auch auf die TZWL-Statistik übertragen werden 
kann, so ergeben sich für 2006 und 2007 jeweils rd. 6.000 Anlagen, die auf die 
Kategorie der noch nicht erfassten Wärmepumpen in Wohnungslüftungsgeräten 
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entfallen und zusätzlich einbezogen werden können. Insgesamt liegt der Wärme-
pumpenzubau in Deutschland 2007 damit bei etwa 58.000 Einheiten 

Davon entfallen knapp 51.000 auf die in dieser Studie betrachteten Anlagenkate-
gorien Heizungswärmepumpen und Anlagen in Wohnungslüftungsgeräten, der 
Anlagengesamtbestand in diesen beiden Segmenten lag 2007 bei etwa 240.000 
Anlagen. Diese Größenordnung ergibt sich auf der Grundlage von BWP-Angaben 
zum Heizungswärmepumpenbestand für das Jahr 2006, den Zubauzahlen für 
2007 und der IWR-Schätzung für Wohnungslüftungsgeräte mit Wärmepumpen. 

Die Ermittlung eines NRW-spezifischen Wärmepumpenanteils erfolgt auf der 
Grundlage eines regionalspezifischen NRW-Anteils von 15 – 20 Prozent. Basis 
für diese Annahme sind: 

• der vom TZWL für das Bezugsjahr 2001 ermittelte NRW-
Regionalstrukturwert, der auf etwa 15 Prozent des bundesweiten Gesamt-
absatzes beziffert wird [25],  

• der vom BWP veröffentlichte NRW-Regionalanteil von 20 Prozent bzw. An-
gaben der früheren Landesinitiative Zukunftsenergien NRW (heute: Ener-
gieAgentur.NRW) [26]. 

Unter dieser Voraussetzung resultiert für Nordrhein-Westfalen Ende 2007 ein 
mittlerer Gesamtbestand von rd. 42.000 Anlagen. Abbildung 4.23 gibt einen 
Überblick über die Entwicklung des Wärmepumpenzubaus in NRW im Zeitraum 
1998 – 2007 in den Bereichen Heizungswärmepumpen und Anlagen in Woh-
nungslüftungsgeräten.  

 

Quelle: IWR, Daten (vorläufig): BWP, TZWL, Berechnung: IWR © IWR, 2008
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Abbildung 4.23: NRW-Marktentwicklung Wärmepumpen: Die jährlich neu installierten 
Anlagen in den letzten 10 Jahren 1998 – 2007 (Quelle: IWR, 2008, Daten 
(vorläufig): BWP, TWZL, eigene Berechnung / Schätzung) 
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4.1.2.4 Wärmeerzeugung aus Grubengas und Marktentwicklung in NRW 

 

Tabelle 4.17: Grubengas in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2007 
(thermische Nutzung)  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: Bezirksregierung Arnsberg) 

 Daten: Bezreg. Arnsberg IWR-Referenzwerte 

 2007 1 2006 

 

2007 1 2006 Veränd. 

Vorjahr 

Wärmeerzeugung aus 

Grubengas 

ca. 0,15  

Mrd. kWh 

ca. 0,17  

Mrd. kWh 

0,15 

Mrd. kWh 

0,17 

Mrd. kWh 

- 11,8 % 

1 = Werte vorläufig 

 

Im Jahr 2006 lag die erfasste Wärmeabgabe an den NRW-Grubengasstandorten 
auf der Grundlage der Grubengasstatistik der Bezirksregierung Arnsberg bei rd. 
170 Mio. kWh. 2007 liegt der Jahreswert mit etwa 150 Mio. kWh etwas niedriger. 
Wie in den Vorjahren kann jedoch davon ausgegangen werden, dass aufgrund 
der lückenhaften statistischen Erfassung / Nutzung der Wärme, die vorliegenden 
Angaben eher als Untergrenze anzusehen sind (Tabelle 4.17). 

Bei der Verstromung von Grubengas mittels Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen 
entsteht Wärme, die bei einer entsprechenden Abnehmerstruktur einer energeti-
schen Nutzung zugeführt werden kann. Wegen der dezentralen Anlagenstandor-
te und den fehlenden Wärmeverbrauchern wird an den NRW-Standorten jedoch 
nur ein geringer Teil der Wärme genutzt und auch mengenmäßig erfasst.  

Im Unterschied zu NRW sind die Grubengasstandorte im Saarland z.T. über ein 
Ringleitungssystem miteinander vernetzt, das für die zentrale Gasverwertung ge-
nutzt wird und statistisch besser erfasst werden kann. Durch die Verbidnung ist 
eine energetische Verwertung des Gases an zentraler Stelle möglich, so dass die 
entstehende Wärme  besser an einzelne Verbraucher abgegeben werden kann. 
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4.1.3 Regenerative Treibstoffproduktion  

Biodiesel  

Neue Marktteilnehmer sorgen für steigende NRW-Biodieselproduktion 

 

Tabelle 4.18: Der regenerative Treibstoffsektor in Nordrhein-Westfalen in den 
Jahren 2007 / 2006 im Überblick (Quelle: IWR, 2008, Daten vorläufig: IWR, eigene Er-

hebung) 

regenerativer Treibstoffsektor 

NRW 

Produktion 

 2007 1 2006 Veränd. Vorjahr. 

Biodieselproduktion ca. 558.000 ca. 480.000 t + 16,2 % 

Produktionskapazität ca. 705.000 t ca. 585.000 t + 20,5 % 

1 = Werte vorläufig 

 

Die Biodieselproduktion in NRW hat 2007 um rd. 16 Prozent auf fast 560.000 t 
zugemmen (2006: rd. 480.000 t) (Tabelle 4.18). Zurückzuführen ist dieser An-
stieg v.a. auf die Inbetriebnahme einer weiteren Biodieselproduktionsstätte in 
Niederkassel [27]. Bezogen auf die bundesweite Biodieselproduktion von rd. 2,9 
Mio. t im Jahr 2007 liegt der Anteil der NRW-Unternehmen mit knapp 0,6 Mio. t 
bei etwa 21 Prozent.  

 

Marktentwicklung - Biodiesel dominiert Markt für Biotreibstoffe 

Biodiesel weist unter den biogenen Treibstoffen bislang die größte Marktdurch-
dringung auf. In Abhängigkeit vom Grundstoff kann unterschieden werden zwi-
schen Biodiesel aus 

• Pflanzlichen Ölen (Rapsöl etc.) und 

• Altspeisefetten (inkl. tierischer Fette). 

Der Großteil des auf dem deutschen Markt abgesetzten Biodiesels besteht aus 
Rapsmethylester, d.h. Biodiesel, der durch Umesterung von Rapsöl mit Methanol 
entstanden ist [28]. Des Weiteren werden pflanzliche Öle wie Sojaöl eingesetzt. 
Um die nachhaltige Produktion der bei der Biodieselherstellung verwendeten 
Rohstoffe sicherzustellen, plant die Bundesregierung derzeit die Biomasse-
Nachhaltigkeitsverordnung. Der am 05. Dezember 2007 vorgelegte Entwurf wur-
de jedoch von der EU-Kommission im Frühjahr 2008 zunächst bis Ende 2008 ge-
stoppt, da die Kommission staatliche Einzelregelungen als nicht sinnvoll erachtet 
[29]. 

Gestützt durch die politischen Zielsetzungen zum Ausbau des Biotreibstoffanteils 
am Treibstoffgesamtmarkt und steigende Mineralölpreise ist der Markt für Biodie-
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sel bis 2006 kontinuierlich gewachsen. Deutschland gehörte Ende 2007 mit Pro-
duktionskapazitäten von etwa 4,7 Mio. t zu den größten Biodieselproduzenten 
weltweit. Davon entfallen mit 0,7 Mio. t etwa 15 Prozent auf die nordrhein-
westfälischen Biodieselproduzenten (Tabelle 4.19) [27].  

 

Tabelle 4.19: Entwicklung der Biodieselproduktionskapazitäten in NRW und 
Deutschland (Quelle: IWR, 2008, Daten: IWR, eigene Erhebung) 

Nordrhein-Westfalen 

 2007 1 2006 2005 2004 2003 2002 2001 

Jahreszubau / Erweiterung 

Produktionskapazitäten [t] 
120.000 100.000 155.000 15.000 150.000 165.000 - 

NRW-Standorte gesamt 5 4 3 3 3 2 - 

Produktionskapazität 

gesamt [t] 
705.000 585.000 485.000 330.000 315.000 165.000 - 

Deutschland 

 2007 1 2006 2 2005 2004 2003 2002 2001 

Jahreszubau / Erweiterung 

Produktionskapazitäten [t] 
817.000 1.741.500 840.000 102.000 310.000 385.000 241.000 

Produktionskapazität 

gesamt [t] 
4.732.500 3.915.500 2.149.000 1.309.000 1.207.000 897.000 512.000 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte 2006 z.T. aufgrund von neuen Erhebungsdaten revidiert 

 

Bioethanol 

NRW-Produktion 2007 deutlich gesunken 

Bioethanol wird in NRW bislang ausschließlich an einem Standort bei der Fa. Sa-
sol in Herne produziert. Dabei handelt es sich um einen Standort, an dem Bio-
ethanol absolutiert wird (Aufbereitung). Die Produktionskapazität in Herne liegt 
nach Unternehmensangaben bei rd. 60.000 t (rd. 75.000 m3). Damit entfallen et-
wa neun Prozent der deutschen Bioethanolkapazitäten auf NRW. Mit etwa 8.000 
t lag die Produktion 2007 allerdings deutlich niedriger, was vom Unternehmen 
v.a. mit dem Rohstoffpreisniveau begründet wurde. 

 

Rohstoffpreise belasten Marktentwicklung 

Bei Bioethanol handelt es sich um eine Variante des Alkohols Ethanol, der aus-
schließlich aus nachwachsenden Rohstoffen (Getreide, Zuckerrüben etc.) herge-
stellt wird. Der Markt für Bioethanol in Deutschland ist jung und befindet sich wei-
terhin in der Initialisierungsphase. Bioethanol wird in Deutschland bislang v.a. als 
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Treibstoffzusatz in Form von ETBE (Ethyl-Tertiär-Buthyl-Ether) verwendet, um 
die Klopffestigkeit von Benzin zu verbessern. 2007 lag der Beimischungsanteil 
über ETBE in Deutschland bei rd. 80 Prozent des Bioethanolverbrauchs [28]. Die 
ersten freien Tankstellen bieten Treibstoffe auf Bioethanolbasis seit 2005 an.5  

Ende 2007 gab es in Deutschland knapp zehn Produktionsstandorte für Bioetha-
nol, etwa neun weitere befinden sich in der Planungs- bzw. Bauphase. Unklar ist 
dabei, ob die jeweiligen Planungen tatsächlich in die Realisierung gehen, da die 
Bioethanolproduktion unter den gegenwärtigen Randbedingungen (Rohstoffprei-
se, vgl. Kap. 5.3.2.3) unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten unattraktiv erscheint. 
Die nationale Produktionskapazität für Bioethanol lag Ende 2007 bei rd. 670.000 
t. Darunter befinden sich zwei Standorte, an denen Bioethanol nicht produziert, 
sondern absolutiert wird (Aufbereitung). Einer dieser Absolutierungsstandorte be-
findet sich in NRW.  

 

Tabelle 4.20 gibt einen zusammenfassenden Überblick über den regenerativen 
Treibstoffmarkt in Nordrhein-Westfalen. 

 

Tabelle 4.20: Der regenerative Treibstoffsektor in Nordrhein-Westfalen in den 
Jahren 2007 / 2006 im Überblick (Quelle: IWR, 2008, Daten vorläufig: IWR, eigene Er-

hebung) 

regenerativer Treib-

stoffsektor NRW 

Produktion Kapazitäten 

 2007 1 2006 

 

Veränd. 

Vorjahr. 

2007 1 2006 Veränd. 

Vorjahr 

Biodieselproduktion ca. 558.000 ca. 480.000 t + 16,2 % ca. 705.000 t ca. 585.000 t + 20,5 % 

Pflanzenölproduktion n.b. n.b. - n.b. n.b. - 

Bioethanol ca. 8.000 t ca. 20.000 t - 60,0 % ca. 60.000 t ca. 60.000 t + / - 0 % 

Gesamt ca. 566.000 t ca. 500.000 t + 13,2 % ca. 765.000 t ca. 645.000 t + 18,6 % 

1 = Werte vorläufig 

 

                                                                  
5 Bei E85 handelt es sich um ein Treibstoffgemisch aus Ethanol und Ottotreibstoff, E85 enhält 85 % Bioethanol und 15 % 
herkömmlichen Ottotreibstoff. Die E50-Variante besteht zu jeweils 50 % aus Bioethanol und Ottotreibstoff. E85- und E50-
Treibstoffe können nur in für den Betrieb freigegebenen Motoren eingesetzt werden. 
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4.2 CO2-Emissionen und Klimaschutz  

4.2.1 Überblick - Klimaschutz auf internationaler und nationaler Ebene  

4.2.1.1 Entwicklung der weltweiten CO2-Emissionen 2007 und 2006  

Trotz der internationalen Bemühungen um den Klimaschutz haben die energie-
bedingten CO2-Emissionen auch nach der Verabschiedung des Kyoto-Protokolls 
im Jahr 1997 weiter zugenommen. Von 1990 bis zum Jahr 2000 ist ausgehend 
von 22,7 Mrd. Tonnen CO2 ein Anstieg um rd. neun Prozent auf knapp 25 Mrd. 
Tonnen zu verzeichnen. Im Jahr 2007 wurden 30,9 Mrd. Tonnen CO2 emittiert, 
so viel wie noch nie [30]. 

Dabei entfallen bereits deutlich über 40 Prozent der jährlichen CO2-Emissionen 
auf lediglich zwei Länder, und zwar die USA und China. Die USA liegen nach ak-
tuellen Berechnungen mit 6,6 Mrd. Tonnen (2006: 6,5 Mrd.) nur noch knapp vor 
China. China hat den CO2-Ausstoß 2007 auf den Rekordstand von 6,4 Mrd. Ton-
nen (2006: 5,9 Mrd. t) gesteigert [30]. Das entspricht einem Zuwachs gegenüber 
dem Vorjahr um rd. 500 Mio. Tonnen. Während der Ausstoß in den USA relativ 
langsam wächst, dürfte der anhaltende Zuwachs in China bereits 2008 dazu füh-
ren, dass das Land der Mitte auf Platz eins der Treibhausgas-Emittenten rangiert. 
Mit deutlichem Abstand folgen Russland (rd. 1,7 Mrd. t CO2), Japan (rd. 1,4 Mrd. 
t CO2) und Indien (rd. 1,3 Mrd. t CO2). Deutschland liegt mit einem CO2-Ausstoß 
von etwa 860 Mio. t auf dem sechsten Rang (Abbildung 4.24). 

 

© IWR, 2008
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Abbildung 4.24: Top 10-Länder der weltweiten CO2-Emissionen in den Jahren 2007 und 
2006 (Quelle: IWR, 2008, Daten: BmWi) 
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4.2.1.2 Politischer Rahmen und Zielsetzungen zum Klimaschutz 

Weltweit 

Kyoto-Protokoll 

Rund 160 Staaten haben sich 1997 im japanischen Kyoto auf der dritten Ver-
tragsstaatenkonferenz zur UN-Klimarahmenkonvention im sog. Kyoto-Protokoll 
zur Reduzierung wichtiger Treibhausgase verpflichtet. Ziel ist es, den Ausstoß 
von sechs dieser Gase im Durchschnitt der Jahre 2008 bis 2012 im Vergleich zu 
1990 um 5,2 Prozent zu senken. Nachdem das Kyoto-Protokoll im November 
2004 auch durch Russland ratifiziert wurde, ist es am 16. Februar 2005 in Kraft 
getreten. Länder wie die USA, Australien oder Kroatien sind dem Kyoto-Protokoll 
nicht beigetreten. Sie lehnen eine Ratifizierung ab, solange es Ausnahmerege-
lungen für Schwellenländer wie Indien und China gibt.  

Die wichtigsten Maßnahmen zur Umsetzung der Kyoto-Zielsetzungen sind: 

• Emissionshandel 

Das zentrale Instrument des Kyoto-Protokolls zur Erfüllung der Treibhausgasre-
duktionsziele ist der Emissionshandel (Emission Trading). In der EU wird auf 
Länderebene in nationalen Allokationsplänen festgelegt, wie hoch die Gesamt-
menge der Emissionen ist, die Industrie und Anlagenbetreiber in den EU-Ländern 
künftig emittieren dürfen und wie die Emissionszertifikate auf die einzelnen Un-
ternehmen verteilt werden. Der offizielle Startschuss für den Emissionshandel in 
der EU ist am 01. Januar 2005 gefallen. 

• Clean Development Mechanism (CDM-Vorhaben) 

Mit CDM-Vorhaben werden Projekte bezeichnet, die von Industriestaaten in Ent-
wicklungsländern durchgeführt werden und zur Emissionsminderung beitragen. 
Im Gegenzug erhalten die durchführenden Staaten auf die eigenen Emissionen 
anrechenbare Reduktionszertifikate. 

• Joint Implementation Projekte (JI-Vorhaben) 

Als JI-Projekte werden Klimaschutz-Vorhaben bezeichnet, die zwischen den im 
Kyoto-Protokoll verpflichteten Industriestaaten (Annex-B-Staaten) sowie Unter-
nehmen / Institutionen innerhalb der Staaten abgewickelt werden. 

Aktueller Stand internationale Klimakonferenzen 

Ende 2007 fand vom 3. bis 14. Dezember auf Bali die bislang 13. Vertragsstaa-
tenkonferenz der Klimarahmenkonvention und die dritte Vertragsstaatenkonfe-
renz des Kyoto-Protokolls statt. Nachdem die Konferenz zwischenzeitlich zu 
scheitern drohte, konnten sich die Vertreter der insgesamt rd. 180 Staaten in ei-
nem gemeinsamen Abschlussabkommen darauf verständigen, im Rahmen eines 
neuen Klimaschutzabkommens für die Zeit nach dem Auslaufen des Kyoto-
Protokolls im Jahr 2012 neue Schutzziele zu erarbeiten. Auf die Details will sich 
die Staatengemeinschaft in den kommenden zwei Jahren einigen. Es ist geplant, 
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den Verhandlungsprozess im Jahr 2009 abzuschließen und auf der Klimaschutz-
konferenz in Kopenhagen 2009 ein neues Abkommen zu unterzeichnen. 

Europa 

Auf dem EU-Frühjahrsgipfel 2007 haben die Staats- und Regierungschefs ihrer 
Reduktionszielsetzungen beim Klimaschutz noch einmal ausgeweitet. Ziel ist es 
nunmehr, die Emissionen in der EU bis zum Jahr 2020 um 20 Prozent gegenüber 
1990 zu senken. Sofern andere Industrienationen aus Asien oder die USA fol-
gen, soll eine Reduktion um 30 Prozent erfolgen. Des Weiteren gab es eine Eini-
gung auf ein verbindliches Ausbauziel des Anteils Erneuerbarer Energien von 
sechs Prozent auf 20 Prozent in 2020 sowie auf eine Reduzierung des für das 
Jahr 2020 prognostizierten Energieverbrauchs durch Steigerung der Energieeffi-
zienz um 20 Prozent. Auch für Biotreibstoffe gilt bis 2020 ein verbindliches Ziel 
von zehn Prozent am gesamten Benzin- und Dieselverbrauch.  

Deutschland 

In Deutschland wurde im August 2007 in Meseberg in Brandenburg ein neues 
Energie- und Klimaprogramm beschlossen. Das Paket umfasst u.a. Maßnahmen 
beim Wohnungsbau, bei der Energieerzeugung und beim Verkehr. Damit kann 
nach Einschätzung der Bundesregierung der Ausstoß von Kohlendioxid bis 2020 
um rd. 35 Prozent unter den Wert von 1990 gesenkt werden. In Kombination mit 
weiteren Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz will die Bundesregie-
rung im Rahmen des auch als Meseberg-Plus-Programms bezeichneten Maß-
nahmenbündels eine Minderung der CO2-Emissionen gegenüber 2020 von 40 
Prozent erreichen [31]. Am 05. Dezember 2007 wurde vom Kabinett ein erstes 
Paket mit insgesamt 14 Gesetzen und Verordnungen vorgelegt. Am 06. Juni 
2008 hat der Bundestag diesem Paket zugestimmt. Der zweite Teil des Klima-
schutzpaketes wurde vom Bundeskabinett am 18. Juni 2008 beschlossen. 

Nordrhein-Westfalen 

Die nordrhein-westfälische Landesregierung hat Ende April 2008 eine neue 
Energie- und Klimaschutzstrategie beschlossen und vorgelegt. Ziel ist es, die 
energiebedingten CO2-Emissionen in NRW über ein Maßnahmen- und Hand-
lungspaket bis 2020 gegenüber dem Jahr 2005 um rd. 80 Mio. Tonnen zu sen-
ken und gleichzeitig ein nachhaltiges Wirtschaftswachstum zu erreichen [32].  

Von den 80 Mio. Tonnen CO2-Minderung entfallen nach Angaben des NRW-
Wirtschaftsministeriums etwa 36 Mio. Tonnen auf Maßnahmen, die als bundes-
weit wirksame Maßnahmen auf die Meseberger-Beschlüsse der Bundesregie-
rung zurückgehen. Über ein landesspezifisches Maßnahmenpaket will die Lan-
desregierung im Vergleich zu 2005 weitere 15 Mio. Tonnen an CO2 einsparen. 
Darüber hinaus soll durch die Erneuerung des Kohlekraftwerksparks ein CO2-
Minderungspotenzial von etwa 30 Mio. Tonnen erschlossen werden [32]. 
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Darüber hinaus hat die NRW-Landesregierung mit  

• der Energieeffizienzoffensive „NRW spart Energie“,  

• dem NRW-Konzept Erneuerbare Energien,  

• der Biomassestrategie NRW sowie dem  

• Konzept Energieforschung  

weitere energiepolitische Bausteine entwickelt, die dem Klimaschutz dienen. 

4.2.1.3 Zum Stand von CDM- und JI-Projekten auf internationaler und 
nationaler Ebene 

Bedeutung der flexiblen Mechanismen des Kyoto-Protokolls für die 
industrielle Entwicklung von regenerativen Energietechniken 

Bislang haben flankierende Fördermaßnahmen in den einzelnen Teilbereichen 
erneuerbarer Energien einen großen Einfluss für die Marktentwicklung. So haben 
im Stromsektor auf nationaler bzw. internationaler Ebene v.a. das EEG bzw. dem 
EEG-vergleichbare Regelungen zum bisherigen Marktwachstum beigetragen.  

Mit zunehmender Projektanzahl im Zusammenhang mit den im Rahmen des Kyo-
to-Protokolls verankerten flexiblen Mechanismen (CDM- und JI-Projekte) und den 
damit verbundenen industriewirtschaftlichen Effekten steigt allerdings die wirt-
schaftliche Bedeutung des Emissionshandels für die Branche.  

Die deutschen Unternehmen des Regenerativen Anlagen- und Systembaus ver-
fügen dabei aufgrund ihrer oftmals führenden Rolle im Hinblick auf Marktanteile 
sowie technischen Entwicklungsstand grundsätzlich über eine gute Ausgangspo-
sition. Nach Angaben von Branchenvertretern haben Aufträge im Zusammen-
hang mit den flexiblen Mechanismen des Kyoto-Protokolls zwar eine gewisse 
Bedeutung für die Marktentwicklung. Bislang seien die Effekte dieses neuen 
Marktsegments für die Geschäftslage der Unternehmen allerdings noch eher ge-
ring, so das Statement einiger Unternehmensvertreter.  

Deutsche Firmen aus dem Bio- oder Windenergiesektor sind bislang mit unter-
schiedlichen Anteilen an CDM- und JI-Projekten beteiligt, so z.B. Enercon und 
Nordex im Windbereich oder Green Gas Germany und Pro2 mit Schwerpunkten 
in den Bereichen Deponie-, Bio- oder Grubengas.  

In Anbetracht der sich stetig vergrößernden Projektpipeline und den damit ver-
bundenen steigenden Zahlen der registrierten Projekte im Bereich des CDM kann 
in Zukunft von einer wachsenden Bedeutung der flexiblen Mechanismen für die 
Unternehmen des Regenerativen Anlagen- und Systembaus ausgegangen wer-
den. Davon dürften in Zukunft verstärkt auch NRW-Unternehmen profitieren kön-
nen. 

Internationaler Status quo im Überblick  

Im Jahr 2007 hat die Projektpipeline bei der UNFCCC weiter zugenommen [33]. 
Im Vergleich zum Vorjahr 2006 hat sich die Anzahl der CDM-Projekte, die bereits 
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registriert waren bzw. sich in der Validierungsphase befanden nahezu verdoppelt. 
Im Bereich der JI-Projekte waren Ende 2007 insgesamt 213 Projekte gelistet, 107 
befanden sich davon noch in der Validierungsphase. 

 

Clean Development Mechanism 

Von den Ende 2007 weltweit gelisteten 2.950 Projekten waren rd. 900 registriert 
und somit nach den Konventionen des Kyoto-Protokolls zur Realisierung freige-
geben. Knapp 2.000 Projekte befanden sich in der Prüfungsphase und ca. 60 
Projekte wurden abgelehnt oder vom Antragsteller zurückgezogen. 

Ein Schwerpunkt innerhalb der CDM-Projekte liegt mit einem Anteil von rd. 65 
Prozent im Bereich der regenerativen Energien. Erst mit deutlichem Abstand fol-
gen Projekte aus dem Bereich Energieeffizienz mit einem Anteil von rd. 15 Pro-
zent. Projekte mit dem Schwerpunkt Landwirtschaft (u.a. Abfackelung von land-
wirtschaftlich erzeugtem Biogas) folgen auf Rang drei mit rd. sechs Prozent. 
(Tabelle 4.21). 

 

Tabelle 4.21: Die Zahl der weltweit registrierten oder in der Prüfung befindlichen 
CDM-Projekte 2005 – 2007  
(Quelle: IWR 2008, Daten: UNFCCC / Risø) 

 2007 2006 2005 

Erneuerbare Energien 1.861 920 335 

Energieeffizienz 422 189 75 

Landwirtschaft 175 158 63 

alternative Kraftstoffe 98 58 25 

Deponiegas (Abfackelung) 79 62 22 

Deponieprojekte (Lagerung/Verbrennung) 68 - - 

FCKW- und Treibhausgase 41 24 12 

Biogas (Abfackelung) 19 - - 

Grubengas (Abfackelung) 7 8 - 

Energieverteilung 4 - - 

Sonstige 109 49 26 

Gesamt 2.883 1.468 558 

 

Bezogen auf die geplante Leistung der regenerativen Energieprojekte liegt die 
Wasserkraft mit rd. 23.900 MW deutlich vor der Windkraft mit rd. 14.000 MW. An 
dritter Stelle folgen Biomasseprojekte (rd. 6.750 MW). Insgesamt erreicht die ge-
plante Leistung aller regenativen Energieprojekte rd. 46.400 MW. Der regionale 
Schwerpunkt der registrierten Projekte befindet sich mit rd. 67 Prozent aller Pro-
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jekte im asiatischen und pazifischen Raum vor Süd- und Mittelamerika mit etwa 
30 Prozent. Die Regionen Afrika sowie Europa, Zentral- und Vorderasien weisen 
mit Anteilen von zwei bzw. einem Prozent bislang eine untergeordnete Bedeu-
tung auf.  

Der mit rd. 65 Prozent hohe Anteil der regenerativen Energien zeigt, in welchem 
Umfang diese Anlagentechniken von den flexiblen Mechanismen des Kyoto-
Protokolls profitieren. Bezogen auf die Projektanzahl liegt dabei die Bioenergie 
mit rd. 43 Prozent an der Spitze. Auf Rang zwei und drei folgen die Wasserkraft 
mit rd. 28 Prozent vor der Windenergie mit rd. 21. Alle anderen Bereiche errei-
chen einen Anteil zwischen unter einem und fünf Prozent. Die Veränderungen 
innerhalb der regenerativen Energiesparten zwischen den Jahren 2006 und 2007 
sind in Tabelle 4.22 dargestellt. 

 

Tabelle 4.22: Verteilung der registrierten CDM-Projekte innerhalb der regenerati-
ven Energiesparten (Quelle: IWR 2008, Daten: UNFCCC / Risø) 

 2007 2006 Änderung 

Bioenergie 246 137 + 80 % 

Wasserkraft 160 76 + 111 % 

Windenergie 124 47 + 164 % 

Deponiegas 30 15 + 100 % 

Grubengas 6 - - 

Geothermie 6 5 + 20 % 

Solar 4 4 +/- 0 % 

Gezeitenenergie 1 - - 

Gesamt 577 284 + 103 % 

 

Bei den in der Prüfung befindlichen CDM-Projekten fällt die regionale Verteilung 
der regenerativen CDM-Projekte noch deutlicher zu Gunsten des asiatischen und 
pazifischen Raumes aus. Mit einem Anteil von rd. 85 Prozent liegt diese Region 
weit vor Süd- und Mittelamerika mit rd. 13 Prozent. Nur ca. ein Prozent der Vor-
haben entfällt auf die Regionen Afrika und Europa, Zentral- und Vorderasien.  

Unter den in der Prüfungsphase befindlichen Projekten ist der Bereich Wasser-
kraft 2007 mit rd. 570 Projekten am häufigsten vertreten. Gegenüber 2006 hat 
sich die Zahl der Wasserkraftprojekte damit um etwa 200 Prozent erhöht. Auf die 
Wasserkraft folgt der Bioenergiesektor mit knapp 400 Projekten. Auf Rang drei 
liegt mit einem Zuwachs um 170 Prozent der Bereich Windenergie, auf den rd. 
230 Projekte entfallen.  

Den mit plus 267 Prozent höchsten prozentualen Zuwachs verzeichnet die Solar-
energie, basierend auf einem niedrigen Ausgangsniveau  (Abbildung 4.25). 
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Quelle: IWR, Daten: UNFCCC, Risø © IWR, 2008
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Abbildung 4.25: Verteilung der in der Prüfungsphase befindlichen CDM-Projekte nach 
regenerativen Energiesparten (Quelle: IWR, 2008, Daten: UNFCCC / Risø) 

 

Joint Implementation 

Bei den Joint Implementation-Projekten befinden sich von den Ende 2007 ge-
listeten 213 Projekten 107 in der Validierungsphase und 104 in der Beschluss-
phase. Von den in der Validierungsphase befindlichen Projekten sind rd. 64 Pro-
zent den regenativen Energien zuzuordnen. Im Fokus stehen dabei vor allem 
Projekte aus den Energiesparten Wasserkraft (rd. 34 Prozent), Biomasse (rd. 22 
Prozent) sowie der Windenergie (rd. 21 Prozent) (Tabelle 4.23). 

 

Tabelle 4.23: Verteilung der in der Validierungsphase befindlichen JI-Projekte 
nach regenerativen Energiesparten (Quelle: IWR 2008, Daten: UNFCCC / Risø) 

 [abs.] [%] 

Wasserkraft 23 rd. 34 % 

Biomasse 15 rd. 22 % 

Windenergie 14 rd. 21 % 

Deponiegas 8 rd. 12 % 

Grubengas 5 rd. 7 % 

Geothermie 3 rd. 4 % 

Gesamt 68 100 % 
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4.2.2 Beitrag regenerativer Energien zum Klimaschutz in NRW 

Die nachfolgend dargestellten CO2-Emissionsdaten für das Bundesland Nord-
rhein-Westfalen basieren auf den im Rahmen der Energie- und CO2-Bilanzen 
veröffentlichten Angaben des LDS NRW. Die jüngste veröffentlichte Energie- und 
CO2-Bilanz gilt für das Betrachtungsjahr 2005 (Stand: August 2008).  

Seit dem Jahr 1998 erfolgt die Erstellung von CO2-Bilanzen der Bundesländer 
nach einer im Länderarbeitskreis Energiebilanzen abgestimmten Methodik. Dabei 
werden ausschließlich die bei der Verbrennung fossiler Energieträger entstehen-
den energiebedingten Emissionen einbezogen. Emissionen, die auf industrielle 
Aktivitäten zurückzuführen sind, bleiben unberücksichtigt.6 Die Ergebnisse der 
CO2-Berechnungen werden als Quellen- bzw. Verursacherbilanz ausgewiesen.  

Die Quellenbilanz umfasst die Summe der im Land NRW freigewordenen CO2-
Emissionen, d.h., auch Emissionen, die z.B. bei der Erzeugung von Strom ent-
stehen, der von NRW aus exportiert wird. In der Quellenbilanz wird nach folgen-
den Hauptemittenten unterschieden: 

• Umwandlungsbereich, d.h. Umwandlung der Primärenergieträger in Ener-
gieträger wie Heizöl, Strom oder Fernwärme 

• Endverbrauch, d.h. CO2-Emissionen, die den drei Endverbrauchssektoren 
zugeordnet werden, dabei handelt es sich um die Bereiche 
– Sonstiger Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe, 
– Verkehr, 
– Haushalte, Gewerbe – Handel – Dienstleistungen (GHD) und übrige 

Verbraucher. 
In der Verursacherbilanz werden die CO2-Emissionen erfasst, die von den ein-
zelnen Verbrauchergruppen in NRW durch den Energieverbrauch entstehen. 

CO2-Emissionen in NRW nach Quellenbilanz 

Ausgehend von der aktuellsten Energie- und CO2-Bilanz des LDS NRW wurden 
2005 auf der Grundlage der Quellenbilanz 282,5 Mio. t CO2 emittiert. Dies ent-
spricht gegenüber 1990 einem Rückgang um knapp sechs Prozent (Tabelle 
4.24). Etwa 63 Prozent der CO2-Emissionen sind dem Umwandlungsbereich zu-
zuordnen (rd. 177 Mio. t). Auf die Endenergieverbraucher in den Kategorien 
Sonstiger Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe, Verkehr, Haushalte, GHD und üb-
rige Verbraucher entfallen mit 105 Mio. t die restlichen knapp 40 Prozent der 
Emissionen. Einen Überblick über die Entwicklung der CO2-Emissionen nach 
Emittentensektoren gemäß Quellenbilanz ist in Tabelle 4.25 dargestellt. Abbil-
dung 4.26 bis Abbildung 4.29 zeigen die Entwicklung der prozentualen Abwei-
chung der CO2-Emissionen in NRW gemäß Quellenbilanz für den Zeitraum 1991 
bis 2005 gegenüber dem Basisjahr 1990. 

                                                                  
6 Auf Emissionen im Zusammenhang mit Industrieprozessen entfielen 2005 nach Angaben des LDS etwa 3,2 % der gesamten 
CO2-Emissionen 
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Tabelle 4.24: Entwicklung der energiebedingten CO2-Emissionen in NRW nach 
Energieträgern (Quellenbilanz) (Quelle: IWR 2008, Daten: LDS) 

 1990 ... 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 

Energieträger Mio. t CO2 

Steinkohlen 91,2 ... 82,4 81,5 83,1 78,3 81,0 79,3 74,8 74,7 67,9 62,4 

Braunkohlen 87,7 ... 92,1 88,8 89,5 85,2 85,7 89,6 94,3 93,5 96,2 91,1 

Mineralöle 66,4 ... 72,4 71,8 69,8 67,5 64,8 66,6 64,0 63,5 63,6 62,3 

Gase 53,4 ... 63,7 63,1 61,7 59,4 60,5 60,8 59,8 62,8 60,6 63,9 

Sonstige 0,4 ... 1,8 1,9 0,7 3,6 2,0 3,6 2,5 1,3 3,3 2,8 

Insgesamt 1 299,1 ... 312,3 307,1 304,8 294,0 294,0 300,0 295,4 295,8 291,6 282,5 

 Veränderung gegenüber 1990 in % 

 X … + 4,4 + 2,7 + 1,9 – 1,7 – 1,7 + 0,3 – 1,2 – 1,1 – 2,5 – 5,5 

1 = Rundungsdifferenzen möglich 

 

Tabelle 4.25: CO2-Emissionen aus dem Primärenergieverbrauch (Quellenbilanz) 
nach Emittentensektoren (Quelle: IWR 2008, Daten: LDS) 

 1990 ... 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 

 Mio. t CO2 

Emissionen 
gesamt 1 

299,1 ... 312,3 307,1 304,8 294,0 294,0 300,0 295,4 295,8 291,6 282,5 

             

Umwandlungs-
bereich 1 

164,1 ... 175,7 171,3 170,8 166,0 166,5 173,4 174,4 182,1 180,4 177,3 

da
vo

n 

Stromer-
zeugung 

150,9 ... 159,6 155,4 157,0 152,6 153,9 159,5 159,7 165,5 167,3 160,2 

Fernwärme 4,5 ... 5,9 5,7 4,3 5,1 4,3 5,9 6,8 6,1 3,1 1,8 

Sonstige 
Emittenten 

8,7 ... 10,2 10,2 9,5 8,3 8,3 8,0 7,9 10,5 10 15,3 

 Mio. t CO2 

Endenergie-
verbraucher 1 

135,0 ... 136,6 135,8 134,0 128 127,5 126,6 121,0 113,7 111,2 105,2 

da
vo

n 

Sonstiger 
Bergbau, 
Verarb. 
Gewerbe 

61,1 ... 49,3 51,2 50,0 46,0 46,8 43,8 44,6 41,6 40,3 33,5 

Verkehr 35,4 ... 37,6 38,2 38,9 39,7 38,8 37,5 37,2 35,7 36,7 35,0 

Haushalte, 
GHD, übrig. 
Verbrau-
cher 

38,4 ... 49,7 46,4 45 42,3 41,9 45,3 39,2 36,4 34,1 36,7 

1 = Rundungsdifferenzen möglich 
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Quelle: IWR, Daten: LDS NRW © IWR, 2008
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Abbildung 4.26: Jährliche Abweichung der CO2-Emissionen in NRW (Quellenbilanz) 
vom Basisjahr 1990 (1990 = 0) im Umwandlungsbereich (Quelle: IWR, 
2008, Daten: LDS) 

 

 

Quelle: IWR, Daten: LDS NRW © IWR, 2008
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Abbildung 4.27: Jährliche Abweichung der CO2-Emissionen in NRW (Quellenbilanz) 
vom Basisjahr 1990 (1990 = 0) im Bereich Sonstiger Bergbau und Ver-
arbeitendes Gewerbe (Quelle: IWR, 2008, Daten: LDS) 
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Quelle: IWR, Daten: LDS NRW © IWR, 2008
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Abbildung 4.28: Jährliche Abweichung der CO2-Emissionen in NRW (Quellenbilanz) 
vom Basisjahr 1990 (1990 = 0) im Verkehrssektor (Quelle: IWR, 2008, Da-
ten: LDS) 

 

 

Quelle: IWR, Daten: LDS NRW © IWR, 2008
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Abbildung 4.29: Jährliche Abweichung der CO2-Emissionen in NRW (Quellenbilanz) 
vom Basisjahr 1990 (1990 = 0) im Bereich Haushalte, GHD und übrige 
Verbraucher (Quelle: IWR, 2008, Daten: LDS) 
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CO2-Emissionen nach Verursacherbilanz 

Die durch die verschiedenen Verbrauchergruppen in NRW verursachten CO2-
Emissionen lagen 2005 bei etwa 214 Mio. t. Gegenüber dem Basisjahr 1990 ent-
spricht dies einem Rückgang um gut zwölf Prozent, der fast ausschließlich auf 
rückläufige Emissionen im Emittentensektor Industrie (Verarbeitendes Gewerbe, 
Gewinnung von Steinen und Erden) zurückzuführen ist. Im Vergleich zu 1990 lie-
gen die Emissionen hier um etwa 23 Prozent niedriger. Im Verkehrssektor und im 
Bereich Haushalte, Gewerbe, Handel und Dienstleistungen lagen die Emissionen 
2005 dagegen in etwa auf dem Niveau des Jahres 1990, ein Rückgang der CO2-
Emissionen ist in diesen Bereichen im Jahresvergleich nicht zu verzeichnen 
(Tabelle 4.26). 

 

Tabelle 4.26: Entwicklung der energiebedingten CO2-Emissionen in NRW nach 
Sektoren (Verursacherbilanz) (Quelle: IWR 2008, Daten: LDS) 

Emittentensekto-

ren 

1990 ... 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005

  

Verarbeitendes 

Gewerbe, Gewin-

nung von Steinen u. 

Erden [Mio. t] 

125,8 ... 109,5 111,2 109,7 101,7 102,9 99,9 99,9 100,6 103,1 96,9 

Veränderung gegen-

über 1990 [%] 

X ... -13,0 -11,6 -12,8 -19,2 -18,2 -20,6 -20,6 -20,0 -18,0 -23,0 

Verkehr [Mio. t] 37,2 ... 39,6 40,1 40,8 41,8 41,6 39,1 38,7 37,2 38 37,4 

Veränderung gegen-

über 1990 [%] 

X ... 6,5 7,8 9,7 12,4 11,8 5,1 4,0 0,0 2,2 0,5 

Haushalte, Gewerbe, 

Handel, Dienstleis-

tungen u. übrige 

Verbraucher [Mio. t] 

79,8 ... 94,3 89,2 85,4 82,2 81,4 86,9 86,8 80,4 81,0 79,6 

Veränderung gegen-

über 1990 [%] 

X ... 18,2 11,8 7,0 3,0 2,0 8,9 8,8 0,8 1,5 -0,3 

Insgesamt [Mio. t] 1 242,8 ... 243,3 240,5 235,8 225,7 225,9 225,9 225,4 218,1 222,1 213,9 

Veränderung ge-

genüber 1990 [%] 

X ... 0,2 -0,9 -2,9 -7,0 -7,0 -7,0 -7,2 -10,2 -8,5 -11,9 

1 = Rundungsdifferenzen möglich 
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4.2.2.1 Beitrag der regenerativen Energien und Grubengas in NRW zur CO2-
Minderung 

Mittlerweile existieren eine Reihe unterschiedlicher wissenschaftlicher Studien 
zur Bestimmung des Beitrages der Erneuerbaren Energien zur Minderung der 
CO2- bzw. Treibhausgasemissionen (THG-Emissionen). Die Ergebnisse dieser 
Untersuchungen weisen z.T. eine erhebliche Bandbreite in Bezug auf den Emis-
sionsminderungseffekt auf. Insbesondere im Bereich Biokraftstoffe wird das 
THG-Minderungspotenzial einzelner Kraftstoffe kontrovers diskutiert.  

In Ergänzung zu der bisher in den Vorjahresuntersuchungen angewendeten Me-
thodik [15], [18], [19] werden in der vorliegenden Studie die Ansätze aufgenom-
men, die derzeit auch vom Bundesumweltministerium in den drei Teilbereichen 
Strom, Wärme und Treibstoffe angewendet werden [16], [17]. 

Tabelle 4.27 gibt einen Überblick über die Bandbreite der zu erwartenden CO2-
Minderung auf der Grundlage der verschiedenen Berechnungsansätze im Be-
reich der regenerativen Energien. Nicht dargestellt ist der Grubengassektor, der 
in den BMU-Statistiken bislang nicht erfasst ist. Zusätzlich ist insbesondere für 
die Emissionsminderung im Treibstoffsektor zu berücksichtigen, dass der darge-
stellte Effekt auf der NRW-Produktion von Biotreibstoffen beruht. Dabei wird indi-
rekt unterstellt, dass die Erzeugung dem Verbrauch in NRW entspricht. 

 

Tabelle 4.27: Vergleich der CO2-Minderung durch die Nutzung regenerativer 
Energien (ohne Grubengas) in NRW in den Jahren 2007 / 2006 im 
Überblick auf der Grundlage verschiedener Berechnungsansätze 
(Quelle: IWR, 2008, Daten: IWR, z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 2007 1 2006 2 

Berechnungsansatz Vorjahresstudien BMU Vorjahresstudien BMU 

 Menge [Mio. t] Menge [Mio. t] Menge [Mio. t] Menge [Mio. t] 

Strom 5,0 – 7,7 7,6 4,3 – 6,6 6,6 

Wärme 1,5 1,3 1,4 1,2 

Treibstoffe 1,4 2,0 1,2 1,8 

regenerative Energien 

gesamt 

7,9 – 10,6 10,9 6,9 – 9,2 9,6 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte z.T. aufgrund von neuen Berechnungsmethoden / -daten revidiert 

 

Im Ergebnis zeigt sich, dass die auf der Basis der aktuell vom BMU herangezo-
genen Ansätze bestimmte CO2-Minderung größenordnungsmäßig etwa am obe-
ren Ende der Bandbreite liegt, die sich nach der in den Vorjahresuntersuchungen 
verwendeten Methodik ergibt. Zwecks Vergleichbarkeit zwischen NRW- und 
Bundeszahlen werden bis auf Weiteres die Zahlen verwendet, die sich nach dem 
im BMU verwendeten Ansatz ergeben.  
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Unter Einbeziehung der Emissionsminderung durch Grubengas resultiert für 
NRW die in Tabelle 4.28 dargestellte CO2-Minderung. Im Bereich regenerative 
Energien beläuft sich diese auf etwa 11 Mio. t, die Emissionsminderung (CO2-
Äquivalente) durch Grubengas liegt bei etwa 4,8 Mio. t. (2006: rd. 4,6 Mio. t CO2-
Äquivalente). Insgesamt ergibt sich somit 2007 in NRW eine Emissionsminde-
rung von etwa 16 Mio. t CO2 / CO2-Äquivalenten (2006: rd. 14 Mio. t CO2 / CO2-
Äquivalente).  

 

Tabelle 4.28: CO2-Minderung durch die Nutzung regenerativer Energien und 
Grubengas in NRW in den Jahren 2007 / 2006 im Überblick  
(Quelle: IWR 2008, Daten: IWR, Bezirksregierung Arnsberg, z.T. eig. Berechnung / Schätzung) 

 2007 1 2006 2 

 Menge [Mio. t] Menge [Mio. t] 

regenerative Energien 10,9 9,6 

Grubengas 4,8 4,6 

Gesamt 15,7 14,2 

1 = Werte vorläufig, 2 = Vorjahreswerte z.T. aufgrund von neuen Berechnungsmethoden / -daten revidiert 
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5 Wirtschaftsanalyse: Unternehmen und Märkte 

5.1 Internationale und nationale Trends 

5.1.1 Internationale Entwicklung im Überblick 

Der weltweite Einsatz und die Nutzung regenerativer Energien in den Bereichen 
Strom, Wärme und Treibstoffe haben sich 2007 im Vergleich zum Vorjahr 2006 
weiter beschleunigt und für ein steigendes Interesse an regenerativen Energie-
techniken in Industrie- und Schwellenländern gesorgt. Wichtige Gründe für diese 
Entwicklung waren das zunehmend in den Fokus der Öffentlichkeit und Politik rü-
ckende Thema des globalen Klimaschutzes sowie die stark steigenden Öl- und 
Gaspreise bei gleichzeitig zunehmendem Energiebedarf. Als marktbelastend ha-
ben sich 2007 insbesondere im Bioenergiesektor die auch durch spekulative Ein-
flüsse stark gestiegenen Getreidepreise erwiesen (Abbildung 5.1). 

 

© IWR, 2008Quelle: Godmode Trader
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Abbildung 5.1: Entwicklung ausgewählter Rohstoffpreise im Zeitraum 2004 bis 2008 
(Quelle Einzelgrafiken: Godmode Trader, verändert) 

 

Mit der steigenden Nachfrage nach regenerativen Energietechniken nimmt auch 
der Stellenwert von Unternehmen aus der Regenerativen Energiewirtschaft stetig 
zu. Insgesamt lag die Marktkapitalisierung der 30 größten und im weltweiten Ak-
tien-Index RENIXX-World gelisteten Unternehmen Ende Juni 2008 bei knapp 115 
Mrd. Euro. Gegenüber dem Vorjahr 2006 (rd. 74 Mrd. Euro) ergibt sich damit ein 
Anstieg der Marktkapitalisierung um rd. 55 Prozent (Abbildung 5.2). Neben der im 
RENIXX World vertretenen SolarWorld AG haben von den weltweit derzeit etwa 
120 erfassten börsennotierten Unternehmen der Regenerativen Energiewirtschaft 
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(Stand: August 2008) weitere wichtige Unternehmen ihren Hauptsitz in NRW. 
Dazu gehören mit der Biogas Nord AG und der 2G Bio-Energietechnik zwei Ver-
treter aus dem Biogassektor. Darüber hinaus sind der Brennstoffzellenspezialist 
Masterflex AG, der Biodieselhersteller Petrotec AG, das im Geothermiesektor tä-
tige Bohrunternehmen Daldrup & Söhne AG sowie im Segment Photovoltaik die 
systaic AG und die Solarparc AG in NRW ansässig. 

Insgesamt verbesserte sich das weltweite Börsenbarometer der Regenerativen 
Energiewirtschaft im abgelaufenen Jahr 2007 um 107,3 Prozent auf 1918,71 
Punkte (Abbildung 5.2).  

 

© IWR, 2008Quelle: IWR
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Abbildung 5.2: Historischer Verlauf des RENIXX ® World Aktienindex im Zeitraum 
2002 bis 2008 (Quelle: IWR, 2008) 

 

Die höchsten Zuwächse weisen insbesondere Aktien aus dem Bereich Solar-
energie auf, die im Umfeld der international anziehenden Märkte weiter zulegen 
konnten. Mit einer PV-Produktion (Zellen und Module) von über 3.700 MWp im 
Jahr 2007 kann die Branche ihr bisher bestes Geschäftsjahr verzeichnen 
(Abbildung 5.3). Das größte Wachstum zeigen die Aktien des US-Solarkonzerns 
First Solar (+ 714,1 Prozent), gefolgt von JA Solar aus China (+ 273,8 Prozent), 
Sunpower (+ 250,8 Prozent) aus den USA, Yingli aus China (235 Prozent) sowie 
den beiden deutschen PV-Unternehmen Solon AG (+ 204,4 Prozent) und Q-Cells 
(+ 186,5 Prozent). 

Auch im Windenergiesektor hat der weltweite Boom 2007 weiter angehalten und 
für ein weiteres Rekordjahr der Branche gesorgt. So stieg die weltweit installierte 
Leistung um rd. 20.000 MW (2007: rd. 15.000 MW) (Abbildung 5.4). Die Branche 
dürfte damit ein Investitionsvolumen von rd. 20 Mrd. Euro erzielt haben. Der 
Markt weist auch im Jahr 2007 typische Kennzeichen eines Verkäufermarktes 
auf, die Auftragsbücher der Hersteller und Zulieferunternehmen sind gut gefüllt, 
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Produktionsengpässe bei wichtigen Schlüsselkomponenten und hohe Rohstoff-
preise beeinträchtigen allerdings das Marktwachstum. 

 

© IWR, 2008
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Abbildung 5.3: Entwicklung der weltweiten jährlichen PV-Produktion (Zellen und Modu-
le) nach Regionen (Quelle: IWR, 2008, Daten: IWR, PV-News) 
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Abbildung 5.4: Entwicklung der jährlich weltweit installierten WEA-Leistung (Quelle: IWR, 
2008, Daten: IWR, WPM, GWEC, EWEA) 

 

Im Unterschied zur Wind- und PV-Sparte haben die Unternehmen des Bioener-
giesektors 2007 insbesondere auf nationaler Ebene nicht an das Wachstum des 
Vorjahres 2006 anknüpfen können. Die Sektoren Biogas, Biomasseheizungen 
und auch Biodiesel weisen deutliche Marktrückgänge auf, die aufgrund der frü-
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hen Entwicklungsphase des internationalen Marktes von den Unternehmen noch 
nicht kompensiert werden konnten. Dies gilt auch für die Akteure des nationalen 
Biodieselsektors. Angesichts steigender Rohstoffpreise, der Besteuerung von 
Biotreibstoffen und preisgünstiger Importe lag die Produktion der Unternehmen 
trotz gestiegener Preise für mineralischen Diesel im Jahr 2007 mit 2,9 Mio. t 
deutlich unter den Produktionskapazitäten von knapp 5 Mio. t.  

Vor dem Hintergrund der Zielsetzungen in den Vereinigten Staaten, bis zum Jahr 
2020 jährlich 30 Mrd. US-Gallonen Bioethanol und Biodiesel bereitzustellen, wur-
de der Ausbau der Ethanol-Produktionskapazitäten 2007 trotz der stark gestie-
genen Rohstoffpreise weiter fortgesetzt. Parallel zum Ausbau der Produktionska-
pazitäten stieg die Produktion in den USA 2007 um rund 33 Prozent auf 6.500 
Mio. Gallonen (Abbildung 5.5). 
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Abbildung 5.5: Entwicklung der Bioethanol-Produktion in den USA (Quelle: IWR, 2008, Da-
ten: Renewable Fuels Association) 

 

In Nordrhein-Westfalen können die ansässigen Unternehmen 2007 von der welt-
weit guten Konjunktur im Regenerativen Anlagen- und Systembau in wichtigen 
Teilbereichen profitieren. Dies gilt wie im Vorjahr v.a. für den Windenergie- und 
Photovoltaiksektor. Der noch sehr stark national geprägte Bioenergiesektor hat 
nach dem Boomjahr 2006 im Jahr 2007 einen kräftigen Dämpfer erhalten.  
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5.1.2 Deutschland: Geschäftsklima in den Unternehmen   

Seit Februar 2004 ermittelt und veröffentlicht das IWR regelmäßig das Ge-
schäftsklima in den Unternehmen, die in Deutschland auf dem Gebiet der erneu-
erbaren Energien aktiv sind. Erfasst werden in der monatlich durchgeführten 
bundesweiten Umfrage die aktuelle Stimmung, die Erwartungshaltung der Unter-
nehmen in Bezug auf das Inlands- und Auslandsgeschäft auf Sicht von sechs 
Monaten sowie die voraussichtliche Personalentwicklung (Abbildung 5.6).  

 

 

Abbildung 5.6: Verlauf des IWR-Geschäftsklimaindex der Regenerativen Energiewirt-
schaft im Zeitraum 2004 bis 2008 (Quelle: IWR, 2008, eigene Darstellung) 

 

Der Verlauf des Geschäftsklima-Indexes im Jahr 2007 zeigt ein volatiles Bild. 
Während zu Beginn des Jahres 2007 zunächst eine Stimmungseintrübung in der 
Branche einsetzt, löst die Verabschiedung verbindlicher Ausbauziele für regene-
rative Energien in der EU, die zunehmenden weltweiten Klimadiskussionen sowie 
ein wieder anziehender Ölpreis einen Stimmungsaufschwung aus, der bis in den 
Sommer reicht. Im August kühlt sich die Stimmung in der Branche deutlich ab, 
vor allem wegen der zunehmenden Schwierigkeiten in der Biogas- und Biotreib-
stoffbranche infolge der hohen Rohstoffpreise. Zudem nehmen die Unsicherhei-
ten über die künftige Vergütung im Zusammenhang mit der EEG-Novellierung bis 
zum Jahresende immer stärker zu.  

Im ersten Halbjahr 2008 setzt sich der Negativtrend fort und die Stimmung sinkt 
wegen der anhaltenden politischen Diskussionen im März mit 96 Punkten auf ei-
nen Tiefststand. Ab Juli hellt sich nach der Verabschiedung des Integrierten 
Energie- und Klimaprogramms (u.a. EEG- und KWKG-Novell, Wärme-EEG) der 
Bundesregierung durch den Bundestag und die Zustimmung durch den Bundes-
rat die Stimmung in der Branche deutlich auf, der sich im Zuge der EEG-
Novellierung aufgebaute Investitionsstau löst sich sukzessive auf. 
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5.2 Konjunkturelle Situation der regenerativen NRW-
Versorgungsunternehmen 

5.2.1 Regenerative Energieversorgung (Strom, Wärme und Treibstoffe) 

5.2.1.1 Akteure Regenerative Stromerzeugung 

In NRW gibt es etwa 130 Energieversorgungsunternehmen, die auf dem Strom-
markt tätig sind. Zum größten Teil handelt es sich dabei um örtliche Stadtwerke, 
des Weiteren sind die Energieversorgungsabteilungen großer Energiekonzerne 
wie z.B. RWE oder E.ON in diesem Segment aktiv. Neben konventionellen 
Stromangeboten umfasst das Portfolio der Unternehmen zum Teil auch Öko-
stromangebote. Reine Ökostromanbieter sind dagegen bis auf eine Ausnahme in 
NRW nicht bekannt. Etwa 20 weitere Unternehmen sind als reine Netzbetreiber 
auf dem Strommarkt aktiv. Zu den Akteuren des regenerativen Stromsektors ge-
hören darüber hinaus auch die gewerblichen und privaten Ökostromerzeuger 
(Windpark-Betreibergesellschaften, private Betreiber von PV-Anlagen, Wasser-
kraftanlagenbetreiber etc.). Diese Akteursgruppe hat jedoch keinen direkten 
Markteinfluss auf die Nutzung von Ökostromangeboten durch die Stromkunden. 

5.2.1.2 Akteure Regenerative Wärmeerzeugung 

Zu den Akteuren im Segment der regenerativen Wärmeerzeugung zählen Ver-
sorgungsunternehmen, die im Rahmen der Fern- und Nahwärmeversorgung 
auch auf regenerativ erzeugte Wärme zurückgreifen. Im Bereich der biogenen 
Wärmeerzeugung besteht der Kreis der Marktteilnehmer – sofern eine Wärme-
nutzung stattfindet - aus den gewerblichen und privaten Betreibern von Biomas-
seheiz(kraft)werken, Biogas-, Klär- und Deponiegasanlagen sowie den Besitzern 
von Holzpellet- und Hackschnitzelanlagen, Kachelöfen und Kaminöfen. Des Wei-
teren gehören auch die Betreiber von Solarthermieanlagen bzw. von Anlagen zur 
Nutzung der oberflächennahen Geothermie bzw. Tiefengeothermie zu den Er-
zeugern regenerativer Wärme. 

5.2.1.3 Akteure Produktion von Biotreibstoffen 

Bei den Akteuren des regenerativen Treibstoffsektors stehen auf der ersten Stufe 
der Wertschöpfungskette die Produzenten der Ausgangssubstrate.  

Dabei handelt es sich im Segment Biodiesel z.B. um Landwirte, die Raps und 
weitere Ölsaaten anbauen. An zweiter Stelle der Wertschöpfungsstufe folgen bei 
Biodiesel auf der Basis pflanzlicher Rohstoffe die Produzenten von Pflanzenölen. 
In der Kategorie Biodiesel aus Altspeisefetten zählen Betriebe zum Akteurskreis, 
in denen diese Fette anfallen bzw. die Altspeisefette einsammeln. Auf der nächs-
ten Wertschöpfungsstufe folgen die Produzenten von Biodiesel. Am Ende der 
Wertschöpfungskette stehen die Betreiber von Biodieseltankstellen. Auf der 
Grundlage der monatlichen Befragung im Rahmen des IWR-Biodieselpreisindex 
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unter den Tankstellenbetreibern in Deutschland hat sich im Verlauf des Jahres 
2007 gezeigt, dass einige Tankstellen ihren Biodieselverkauf aufgrund einer un-
befriedigenden wirtschaftlichen Lage eingestellt haben. Nach Angaben der Ar-
beitsgemeinschaft Qualitätsmanagement Biodiesel (AGQM) gab es in Deutsch-
land 2007 rd. 1.900 öffentliche Tankstellen mit Biodiesel im Angebot. Davon ha-
ben sich etwa 1.300 der AGQM Biodiesel angeschlossen, etwa 270 Tankstellen 
entfallen auf NRW. 

Am Anfang der Wertschöpfungskette stehen bei der Bioethanolproduktion in 
Analogie zum Biodieselsegment die Landwirte, die die Rohstoffe für die Bioetha-
nolherstellung (z.B. Zuckerrüben, Gerste, Weizen) anbauen. Darauf folgen die 
Produzenten des Bioethanols. Das nationale Tankstellennetz für die Versorgung 
mit Bioethanolprodukten befindet sich im Vergleich zum Biodieselsektor noch in 
einem früheren Aufbaustadium. Bundesweit gibt es etwa 200 Tankstellen, an de-
nen Bioethanol in der E85-Variante getankt werden kann, davon entfallen etwa 
25 auf NRW (Stand: Juli 2008) [34]. 

5.2.2 Markt für Ökostromangebote 

Strom allgemein – Bereitschaft zum Wechsel des Stromanbieters nimmt zu 
/ Unternehmen 2007 mit zufriedenstellender Geschäftslage 

Der Wettbewerb auf dem Strommarkt war seit der Liberalisierung bislang nur 
durch eine geringe Dynamik geprägt. Eine Größe, die als Indikator für die Wett-
bewerbsintensität herangezogen werden kann, ist die Lieferantenwechselquote 
der Stromkunden. Nach den bislang von der Bundesnetzagentur e.V. für die Jah-
re 2005 und 2006 vorgelegten Monitoringberichten lag die Wechselquote in bei-
den Berichtsjahren bei knapp acht Prozent. Mit rd. 2,2 Prozent war die für das 
Jahr 2005 im Monitoringbericht 2006 ausgewiesene Wechselquote in der Katego-
rie „Haushalte und Kleingewerbe“ besonders niedrig. Im Zuge der Vorstellung 
des Monitoringberichtes 2007 (Berichtsjahr 2006) im November 2007 betonte die 
Bundesnetzagentur, dass sich 2007 eine deutliche Steigerung der Zahl der Liefe-
rantenwechsel im Strombereich abzeichne [35]. Der Hauptgrund für den Wechsel 
des Stromanbieters ist nach einer Untersuchung des Meinungsforschungsinsti-
tuts TNS Emnid der günstigere Preis des neuen Anbieters. Das Thema Klima-
schutz ist im Hinblick auf den Wechsel des Stromversorgers der Umfrage zufolge 
nur von nachrangiger Bedeutung [36]. 

In diesem Marktumfeld agieren auch die nordrhein-westfälischen Energieversor-
gungsunternehmen. Insgesamt ist etwa die Hälfte der an der IWR-Umfrage teil-
nehmenden EVU rückblickend mit der Lage im Geschäftsfeld Strom im Jahr 2007 
zufrieden. Aus Sicht von knapp 40 Prozent war die Geschäftslage sogar gut. Zum 
Zeitpunkt der Umfrage (Februar / März 2008) bezeichnen noch rd. 21 Prozent der 
Unternehmen ihre aktuelle Geschäftslage im Stromsegment als gut, befriedigend 
ist die Lage aus Sicht von rd. 63 Prozent. Neben dem steigenden Strompreis ist 
die Intensivierung des Wettbewerbs auf dem Strommarkt aus Sicht der NRW-
EVU auch auf die Arbeit der Bundesnetzagentur zurückzuführen. Für knapp 70 
Prozent der Unternehmen hat die Einrichtung der Bundesnetzagentur zu einer 
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Steigerung des Wettbewerbs beigetragen. Eine Verringerung sehen rd. 20 Pro-
zent, kein Einfluss ergibt sich für etwa vier Prozent der Umfrageteilnehmer. 

Ökostromangebote seit mehreren Jahren im Programm – Marktanteil 
weiterhin niedrig, aber Nachfrage steigt im Zuge der Klimadiskussionen 

Von den an der IWR-Umfrage teilnehmenden Unternehmen bieten etwa 75 Pro-
zent ein Ökostromprodukt an. In den meisten Fällen handelt es sich dabei um ein 
Tarifmodell, bei dem die Kunden für das Ökostromprodukt einen entsprechenden 
Aufpreis zahlen. Rund acht Prozent der Unternehmen planen die Einführung ei-
nes Ökostromangebotes, etwa 17 Prozent haben ihr Angebot aufgrund unzurei-
chender Nachfrage bereits wieder eingestellt. In den meisten Fällen befassen 
sich die Unternehmen mit Ökostromangebot schon seit mehreren Jahren mit die-
ser Produktgruppe, knapp 80 Prozent der Unternehmen mit Ökostromangebot 
haben in der Umfrage angegeben, dass ihr Angebot vor dem Jahr 2006 einge-
führt wurde.  

Im Vergleich zur allgemeinen Geschäftslage im Geschäftsfeld Strom wird die Ge-
schäftslage 2007 im Bereich Ökostrom von den Umfrageteilnehmern zurückhal-
tender beurteilt. Mit etwa 60 Prozent bezeichnen die meisten Unternehmen die 
Situation des Jahres 2007 in diesem Marktsegment zwar als befriedigend. Für rd. 
ein Drittel der NRW-Unternehmen war die Ökostromgeschäftslage 2007 aller-
dings schlecht. Im Frühjahr 2008 bessert sich die Geschäftslage aufgrund einer 
steigenden Nachfrage nach Ökostromprodukten. Im Februar / März beurteilen 
etwa 63 Prozent der Umfrageteilnehmer ihre Lage im Geschäftsbereich Öko-
strom als befriedigend und immerhin rd. 20 Prozent als gut. Profitieren können 
die Unternehmen dabei offensichtlich z.T. durch neue vergleichsweise günstige 
Ökostromprodukte und eine steigende Nachfrage im Zuge der Klimaschutz-
Diskussionen. 

Hinsichtlich ihres Stellenwertes rangieren Ökostromprodukte allerdings weiterhin 
deutlich hinter den konventionellen Stromangeboten. Der Anteil der Ökostrom-
kunden bezogen auf den Gesamtkundenstamm der Unternehmen stagniert wie in 
den Vorjahren auf einem niedrigem Niveau von unter einem Prozent. Allerdings 
gehen die Unternehmen die Vermarktung von Ökostromangeboten offensichtlich 
offensiver an, als z.B. noch im Jahr 2006. Immerhin knapp 60 Prozent der Unter-
nehmen mit Ökostromangeboten geben an, dass der aktuelle Marketingaufwand 
im Vergleich zum Vorjahr (2007) höher ist. Dabei ist auch die Zertifizierung der 
Ökostromangebote von Bedeutung. Etwa 95 Prozent der von den Unternehmen 
angebotenen Produkte sind zertifiziert. Den Schwerpunkt bilden mit jeweils etwa 
einem Drittel die Zertifizierung nach dem Grüner Strom Label bzw. Zertifizierung 
nach dem TÜV-Süd Label EE01 bzw. EE02.  

Der im Rahmen der Ökostromprodukte vermarktete Strom wird von den Unter-
nehmen i.d.R. nicht bzw. nur zu geringen Anteilen in eigenen regenerativen An-
lagen erzeugt. Etwa 80 Prozent der Unternehmen geben an, den Strom über-
haupt nicht bzw. zu maximal fünf Prozent in eigenen Anlagen zu erzeugen. Etwa 
zehn Prozent der Unternehmen produzieren ihren Ökostrom vollständig mit eige-
nen Anlagen. Am häufigsten wird die über das Ökostromangebot vermarktete 
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Strommenge über Zukäufe abgedeckt. Bei rund der Hälfte der Unternehmen 
stammt der gesamte Bedarf aus dieser Beschaffungsebene.  

Als größtes Hemmnis für den Ökostrommarkt stufen die Unternehmen die höhe-
ren Kosten der Produkte ein. An zweiter Stelle steht eine nach wie vor niedrige 
Wechselbereitschaft der Kunden. Selbstkritisch wird seitens der Unternehmen al-
lerdings auch angemerkt, dass es aufgrund des Unternehmensimages z.T. 
Schwierigkeiten gibt, als Anbieter von ökologischen Stromprodukten akzeptiert 
bzw. wahrgenommen zu werden. 

Perspektiven Ökostrom verbessern sich im Jahresverlauf – Klimaschutz 
und Produktoptimierungen erhöhen Akzeptanz 

Zum Zeitpunkt der Umfrage gehen die Umfrageteilnehmer zu knapp der Hälfte 
davon aus, dass sich die Perspektiven für das Ökostromangebot innerhalb der 
nächsten sechs Monate verbessern, etwa 37 Prozent gehen von gleichbleiben-
den Perspektiven aus. Zur Erläuterung führen die Unternehmen an, dass sich 
u.a. aufgrund eines gestiegenen Umweltbewusstsein (Klimaproblematik) auf Sei-
ten der Kunden eine wachsende Nachfrage abzeichnet. Weitere Gründe sind op-
timierte und verbesserte Ökostromprodukte, bei denen z.B. durch den Betrieb 
von eigenen Erzeugungsanlagen die Akzeptanz der Kunden erhöht werden kann.  

Ein weiterer Grund dürfte zudem darin bestehen, dass die Versorgungsunter-
nehmen zu etwa 60 Prozent davon ausgehen, dass sich der allgemeine Strom-
preis in den nächsten sechs Monaten erhöht. Bei Ökostromprodukten erwarten 
dagegen 74 Prozent ein gleichbleibendes Niveau, so dass sich die Preisschere 
zugunsten der Ökostromangebote etwas schließen könnte. 

5.2.3 Energieeffizienzdienstleistungen 

Energieeffizienzdienstleistungen bereits oft im Standardportfolio der EVU 

Am 17. Mai 2006 ist die EU-Richtlinie 2006/32/EG über die Steigerung der End-
energieeffizienz und Energiedienstleistungen in Kraft getreten. Ziel dieser Richtli-
nie ist die Erhöhung der Endenergieeffizienz in der Europäischen Union. Die ein-
zelnen Mitgliedsstaaten sollen innerhalb eines Zeitraumes von neun Jahren nach 
Inkrafttreten der Richtlinie den Endenergieverbrauch auf der Basis des durch-
schnittlichen Verbrauchs der Jahre 2001 bis 2005 um neun Prozent reduzieren. 
Dieses Ziel soll über Energiedienstleistungen und Energieeffizienzmaßnahmen 
erreicht werden.  

Von besonderer Bedeutung sind dabei die Energieversorgungsunternehmen, die 
über das Angebot von Instrumenten wie Energiedienstleistungen, Energieaudits 
oder die Beteiligung an Fonds / Finanzierungsinstrumenten zu einer Verbesse-
rung der Energieeffizienz beitragen sollen. Branchenexperten gehen davon aus, 
dass sich den EVU durch die Einführung des Energieeffizienzinstrumentariums 
eine Reihe von wettbewerblichen Chancen bieten. So könnten Energieeffizienz-
angebote z.B. aus Sicht der RWE AG u.a. zu einem Imagegewinn und einer ver-
stärkten Kundenbindung beitragen. Darüber hinaus böten sie den Unternehmen 
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Wachstumspotenziale, um sich zu Energiedienstleistern zu entwickeln, und die 
Möglichkeit zur Umsetzung einer nachhaltigen Unternehmensstrategie [37]. 

Insgesamt bieten von den an der Umfrage teilnehmenden NRW-EVU knapp 90 
Prozent Beratungsdienstleistungen zum Thema Energieeffizienz an. Bei einem 
Großteil der Unternehmen steht die Einführung dieser Angebote allerdings offen-
sichtlich nicht im direkten Zusammenhang mit der EU-Richtlinie. Lediglich ein 
Drittel der Angaben zum Einführungsjahr entfällt auf das Jahr 2007, in knapp 70 
Prozent der Fälle erfolgte die Einführung bereits bis zum Jahr 2000. Bei der Art 
der angebotenen Beratungen handelt es sich um spezielle Energieberatungen, 
Energieausweise, den Verleih von Strommessgeräten oder Luftdichtigkeits- und 
Thermografieuntersuchungen. Neben den Beratungen umfasst das Angebot der 
NRW-EVU auch spezielle Effizienzdienstleistungen, in erster Linie im Bereich 
Contracting.  

Förderprogramme Effizienzdienstleistungen bei fast der Hälfte der 
Umfrageteilnehmer – Ausbau der Effizienzdiensleistungen geplant 

Fast die Hälfte der an der Umfrage teilnehmenden NRW-EVU hat ein eigenes 
Förderprogramm für Energieeffizienzdienstleistungen aufgelegt. Größtenteils er-
folgte die Einführung dieses Programms in den letzten drei Jahren 2005 bis 
2007. Das Spektrum der Fördergegenstände ist komplex und umfasst z.B. fol-
gende Bereiche: 

• Ratenfinanzierungsprogramme, 

• Erdgastrockner, 

• Erdgas-KFZ, 

• Wärmepumpen, 

• Energieausweise,  

• Thermografieuntersuchungen oder 

• Energiesparwettbewerbe. 

In Bezug auf künftige Entwicklungen geht über die Hälfte der NRW-EVU davon 
aus, dass die wirtschaftlichen Aktivitäten im Bereich der Effizienzdienstleistungen 
in den nächsten zwei bis fünf Jahren ausgebaut werden. Zur Begründung führen 
die Unternehmen z.B. die EU-Richtlinie, eine zunehmende Nachfrage, die Be-
deutung von Effizienzdienstleistungen für die Kundenbindung sowie energiewirt-
schaftliche Verpflichtungen zur Steigerung der Energieeffizienz an. 
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5.3 Konjunkturelle Situation der NRW-Industrieunternehmen 
2007 und 2008 

5.3.1 Windenergie 

5.3.1.1 NRW-Eckdaten und Trends Windenergie im Überblick 

 

Tabelle 5.1: Windenergie - Trends im regenerativen Anlagen- und Systembau   
(Quelle: IWR 2008, Daten: eigene Berechnung / Erhebung) 

Stand der Nutzung 

NRW  Stromproduktion in NRW nimmt windjahresbedingt auf 4,4 Mrd. kWh 
zu (2006: 3,65 Mrd. kWh) 

Konjunktur und industriewirtschaftliche Effekte  

Stand   International: Geschäftslage der NRW-Unternehmen war 2007 
sehr gut, internationaler Boom sorgt für steigenden Export, insbe-
sondere NRW-Unternehmen der Zulieferindustrie profitieren 

 National / NRW: Inlandsmarkt 2007 schwach 

 Internationaler und nationaler Offshore-Markt bislang unter Erwar-
tungen, gleiches gilt für nationalen Repowering-Markt 

Perspektiven  International: anhaltender Windenergieboom sichert weiterhin hohe 
Auslastung und langfristig gefüllte Auftragspipeline 

 National / NRW: kurz- bis mittelfristig keine neuen Marktimpulse 
erkennbar 

Beschäftigung und 
Umsatz in NRW 

 NRW-Beschäftigung im Windsektor steigt um 18 % auf rd. 5.300 
Mitarbeiter 

 Umsatz der NRW-Windfirmen wächst 2007 um fast 30 % auf rd. 1,5 
Mrd. Euro 

Technologische Entwicklung 

Trends  WEA-Upscaling-Prozess hält weiter an (On- und Offshore) 

 Verbesserung der Lebensdauer von Komponenten des Antriebs-
strangs, von Rotorblättern etc. 

 Anlagenintegration in das Elektrische Netz / Verbesserung des 
WEA-Betriebsverhaltens 

Highlights in NRW 
2007 

 Weltgrößter Getriebeprüfstand (14 MW) von Winergy 2007 in Be-
trieb genommen 

 Betrieb des weltweit größten Binnenland-Windtestfeldes in Greven-
broich 
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5.3.1.2 Branchencharakteristik und Marktumfeld 

Aus markttechnischer Sicht agieren die Akteure der Windindustrie auf internatio-
naler und nationaler Ebene in einem Marktumfeld, das durch einen zunehmen-
den Reifegrad gekennzeichnet ist. Die Marktentwicklung im Windenergiesektor 
ist national und international bereits weit fortgeschritten. Während der nationale 
Markt und der Markt in NRW in den letzten Jahren rückläufige Installationszahlen 
aufweisen, befindet sich der internationale WEA-Markt seit mehreren Jahren in 
einer Phase mit einem starken expansiven Wachstum. Ein Ende dieses Booms 
ist derzeit nicht in Sicht. Seit 2005 hat sich das Wachstum auf den internationalen 
Windenergiemärkten beschleunigt. Die Branche erlebt seitdem eine starke inter-
nationale Expansion, die mit einem Verkäufermarkt einhergeht. Die wichtigen 
Player haben sich in allen Komponentenbereichen sowohl international als auch 
national etabliert. Das starke Marktwachstum und die hohe Nachfrage begünsti-
gen die Gründung neuer Unternehmen, insbesondere im Bereich der WEA-
Herstellung (z.B. China und Deutschland). Unternehmen aus NRW können v.a. 
auf Seiten der Zulieferindustrie von der weltweiten Entwicklung profitieren. 

 

5.3.1.3 NRW-Windindustrie: Konjunktur, Beschäftigung und Umsatz 

NRW-Unternehmen der Windindustrie mit hervorragender Geschäftslage – 
Internationale Nachfrage kurbelt Konjunktur an 

Im Umfeld der starken internationalen Expansion der weltweiten Windenergie-
märkte hat sich die Geschäftslage der NRW-Unternehmen 2007 weiter verbes-
sert. Mit rd. 81 Prozent bezeichnet der Großteil der an der Umfrage teilnehmen-
den Unternehmen die Geschäftslage des Jahres 2007 im Bereich Windenergie 
rückblickend als gut. Zum Zeitpunkt der Umfrage (Februar / März 2008) sinkt der 
Wert auf rd. 68 Prozent ab. Schwierig war die Situation 2007 für knapp drei Pro-
zent der Unternehmen, zum Umfragezeitpunkt steigt der Wert auf etwa fünf Pro-
zent an.  

Profitieren können v.a. die international agierenden Zulieferunternehmen. Unter-
nehmen mit Produkten aus den Kategorien Antriebstechnik, Gusskomponenten, 
Lager, Bremsen oder High-Tech-Textilien beliefern WEA-Hersteller auf nationaler 
und internationaler Ebene. NRW-Unternehmen, die als Projektentwickler bzw. 
Gutachter eher auf den nationalen Markt ausgerichtet sind, sind mit ihrer Ge-
schäftslage weniger zufrieden. 

Als Hemmnisse für den nationalen Markt erweisen sich aus Sicht der NRW-
Unternehmen v.a. aufwändige und zeitintensive Genehmigungsverfahren mit z.T. 
begrenzenden Vorgaben wie Höhenbeschränkungen. Des Weiteren beeinträch-
tigt der Mangel an potenziellen WEA-Standorten den nationalen Markt. Aus Sicht 
von Unternehmensvertretern des Verarbeitenden Gewerbes belasten u.a. Fakto-
ren wie gestiegene Rohstoffkosten und hohe Produktionskosten die Marktent-
wicklung. 
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Exportgeschäft als wichtige Stütze für NRW-Windbranche 

Im Schnitt verfügen die an der Umfrage teilnehmenden NRW-Unternehmen im 
Windenergiesektor über einen Exportanteil von rd. 50 Prozent. Damit liegt die 
NRW-Windindustrie in etwa auf dem Niveau des PV- und Solarthermiesektors. 
Mit dem hohen Exportanteil der Windfirmen ist 2007 eine relativ gute Exportlage 
verbunden, die von mehr als 60 Prozent der im Export aktiven Unternehmen als 
gut eingestuft wird.  

Haupt-Exportländer für die NRW-Unternehmen sind im Wesentlichen die Natio-
nen mit den derzeit größten Windenergiemärkten bzw. Länder, in denen die gro-
ßen WEA-Hersteller ihre Produktionskapazitäten aufgebaut haben. Dazu gehö-
ren u.a. die USA, Dänemark, Spanien, China, Indien, Frankreich, Großbritannien 
oder Griechenland. Als marktbelastend wirken sich im Export nach Angaben der 
NRW-Unternehmen neben Währungswechselkursen (Dollar) v.a. der Aufbau von 
Strukturen vor Ort sowie ein unzureichendes Angebot an Fachkräften aus. Dar-
über hinaus belasten die stark gestiegenen Rohstoffkosten bzw. die einge-
schränkte Verfügbarkeit von Rohstoffen auch das Auslandsgeschäft. 

Konjunkturelle Perspektiven – Kurzfristig weitere Verbesserung des 
Exportgeschäfts  

Angesichts der gut gefüllten Auftragspipeline sowie den auch weiterhin optimisti-
schen Prognosen für die Entwicklung des internationalen Marktes bewerten die 
NRW-Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes die künftige Geschäftsent-
wicklung optimistisch. Etwa 55 Prozent der im Export tätigen Unternehmen er-
wartet, dass sich die Perspektiven trotz der ohnehin guten Konjunktur im laufen-
den Jahr weiter verbessern, der Rest geht von gleichbleibenden Perspektiven 
aus. Bei der Betrachtung der gesamten NRW-Windbranche, d.h., bei Einbezie-
hung der zum Teil nur auf den nationalen Markt ausgerichteten Unternehmen, 
fällt die Bewertung etwas schlechter aus. Rund 35 Prozent gehen dann noch von 
einer weiteren Verbesserung der Kurzfristperspektiven aus. Hauptgrund für die-
ses Meinungsbild ist die geringe Dynamik des nationalen Windenergiemarktes, 
die durch rückläufige jährliche Zubauraten, einen nur langsam anlaufenden Offs-
hore-Markt und ein schleppendes Repowering-Geschäft gekennzeichnet ist. Auf 
Sicht von zwei bis fünf Jahren gehen die meisten Unternehmen der Windindustrie 
von einem weiteren Ausbau ihrer Aktivitäten bzw. Kapazitäten aus. 

Industriewirtschaftliche Effekte – Umsatz und Beschäftigung 

Mit knapp 5.300 Beschäftigten im Jahr 2007 (2006: 4.494) tragen die NRW-
Unternehmen im Kernbereich Windenergie (ohne Querschnitts-Dienstleister) am 
stärksten zur Arbeitsplatzsicherung innerhalb des Regenerativen Anlagen- und 
Systembaus in NRW bei. Die Umsätze der Branche stiegen wegen der guten 
Konjunktur im Jahr 2007 um fast 30 Prozent auf rd. 1,5 Mrd. Euro.  
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5.3.1.4 Technologische Entwicklungstrends und NRW-Highlights 

Ein zentraler Trend in der technologischen Entwicklung im Windenergiebereich 
ist der anhaltende Upscaling-Prozess mit dem Ziel, immer leistungsfähigere An-
lagen für den Offshore- bzw. Onshore-Einsatz zu entwickeln. Neben der Steige-
rung der WEA-Leistung auf derzeit bis zu 6 MW geht das Upscaling mit größeren 
Nabenhöhen und Rotorblattlängen einher. 

Um die Lebensdauer von Komponenten des Antriebsstrangs oder Rotorblättern 
zu erhöhen, wird neben der allgemeinen Komponentenverbesserung und Opti-
mierung der Produktionsprozesse an der Entwicklung neuer bzw. verbesserter 
Materialien gearbeitet. 

Vor dem Hintergrund des anvisierten Einstiegs in die Offshore-Windenergie so-
wie des weiteren Ausbaus der Windenergienutzung bilden Fragen zur Optimie-
rung der Netzintegration einen weiteren Ansatzpunkt für neue bzw. verbesserte 
technische Lösungen. In diesem Zusammenhang wird auch an der Optimierung 
des WEA-Betriebsverhaltens gearbeitet. 

Technische NRW-Highlights 2007 

Inbetriebnahme des 14 MW-Getriebegroßprüfstandes der Winergy AG 

Die Winergy AG hat 2007 am Standort Voerde den mit 14 MW Prüfleistung bis-
lang weltweit größten Getriebeprüfstand in Betrieb genommen. Insgesamt sum-
mieren sich die Testeinrichtungen der Winergy AG damit auf 13 Prüfstände mit 
einer Gesamtprüfleistung von 43 MW. Bei dem neuen Teststand handelt es sich 
um eine Eigenentwicklung des Unternehmens [38]. 

Betrieb des weltweit größten Binnenland-Windtestfeldes 

Die Windtest Grevenbroich GmbH betreibt in Grevenbroich das weltweit größte 
Binnenland-Windtestfeld. Insgesamt werden derzeit von acht Stellplätzen für 
Groß-WEA fünf mit Anlagen verschiedener Hersteller belegt. Um mit dem anhal-
tenden Anlagenupscaling Schritt halten zu können, geht die Tendenz dahin, An-
lagenstellplätze zu einem Standort zusammen zufassen.  

Im Jahr 2008 soll voraussichtlich eine Siemens Groß-WEA mit einem speziellen 
Hybridturm errichtet werden [39].  
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5.3.2 Bioenergie 

5.3.2.1 NRW-Eckdaten und Trends Bioenergie im Überblick 

 

Tabelle 5.2: Biomasse - Trends im Regenerativen Anlagen- und Systembau  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: eigene Berechnung / Erhebung)  

Stand der Nutzung 

NRW Stromerzeugung aus Biomasse 

 NRW-Stromproduktion 2007 nimmt um rd. 11 % auf etwa 3,4 Mrd. 
kWh zu (2006: 3,1 Mrd. kWh) 

 Schwerpunkte bei der Stromerzeugung bilden Biomasseheizkraft-
werke (rd. 1,2 Mrd. kWh), Strom aus biogenem Abfall (rd. 1,1 Mrd. 
kWh) und Biogasanlagen (rd. 0,6 Mrd. kWh) 

Wärmeerzeugung aus Biomasse 

 Biogene Wärmeerzeugung steigt 2007 um 8,2 % auf 4,5 Mrd. kWh, 
Wärmeerzeugung aus biogenem Abfall liefert größten Anteil (rd. 2,3 
Mrd. kWh) vor Biomasseheiz(kraft)werken (rd. 1,4 Mrd. kWh) 

Biogene Treibstoffe 

 NRW-Produktion wächst 2007 um rd. 13 % auf knapp 570.000 t 
(2006: 500.000 t), Biodiesel dominiert biogenen Treibstoffsektor mit 
Anteil von 98,6 % 

Konjunktur und industriewirtschaftliche Effekte  

Stand   International: Geschäftslage der NRW-Unternehmen 2007 insge-
samt relativ ausgeglichen, Auslandsgeschäft noch in früher Phase  

 National / NRW: Inlandsmarkt 2007 bei Strom, Wärme und bioge-
nen Treibstoffen schwach  
Strom: Rohstoffpreise und EEG-Novelle als Belastungsfaktoren 
Wärme: Gesamtrückgang des nationalen Wärmemarktes belastet 
Marktentwicklung im Bereich der Biomassefeuerungen 
Treibstoffe: Besteuerung und Importe beeinträchtigen Marktent-
wicklung nachhaltig, NRW-Biodieselproduzenten mit rückläufiger 
Produktion, aber neue Unternehmen treten in den Markt ein 

Perspektiven  International: Unternehmen arbeiten an der Erschließung neuer 
Märkte, allerdings kurzfristig (6 Monate) keine deutlich verbesserten 
Perspektiven 

 National / NRW: kurzfristig keine starken Marktimpulse erkennbar, 
mittelfristig gehen die Unternehmen jedoch wieder von deutlich bes-
seren Perspektiven und einem Kapazitätsausbau aus 

Beschäftigung und 
Umsatz in NRW 

 NRW-Beschäftigung im Bioenergiesektor steigt 2007 um rd. 14 % 
auf über 3.400 Beschäftigte (2006: 3.011) 

 Umsatzwachstum mit Plus von rd. 4 % auf fast 900 Mio. Euro 
schwächer ausgeprägt (2006: 860 Mio. Euro) 
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Tabelle 5.2: Biomasse - Trends im Regenerativen Anlagen- und Systembau  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: eigene Berechnung / Erhebung)  

Technologische Entwicklung 

Trends Biogas 

 Effizienzsteigerung / Wirkungsgradsteigerung 

 Prozessbiologie / Optimierung der Substrate (Saatgut, Enzyme etc.) 

Biomasseheizkraftwerke 

 Effizienzsteigerung / Wirkungsgradsteigerung 

 Erhöhung der Anlagenverfügbarkeit 

Biomasseheizungen 

 Effizienzsteigerung / Wirkungsgradsteigerung 

 Erhöhung der Anlagenverfügbarkeit 

Highlights in NRW 
2007 

 PlanET Biogastechnik stellt mobile Anlagenvisualisierung auf 
Smartphonebasis vor 

 Biogas Nord erhält Großauftrag aus Thüringen für Anlage mit opti-
mierter Substratbeschickung 

 

5.3.2.2 Branchencharakteristik und Marktumfeld 

Bedingt durch die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten zur energetischen Nutzung 
von Biomasse (Strom, Wärme und Treibstoffe) befinden sich die einzelnen Teil-
bereiche in Bezug auf ihre Marktentwicklung in verschiedenen Phasen. Zudem 
sind unterschiedliche Akteure und Strukturen anzutreffen. Aussagen zum Bio-
energiemarkt und zur Branchenstruktur erfordern daher eine differenziertere Be-
trachtung vor dem Hintergrund des jeweiligen Einsatzbereiches der Biomasse 
bzw. dem technischen Umwandlungsprinzip.  

Biogas  

Beim nationalen Biogasmarkt handelt es sich aus markttechnischer Sicht um ei-
nen noch relativ jungen Markt, der in den letzten Jahren durch das EEG aus dem 
Jahr 2004 entscheidende Impulse erhalten hat. Marktbelastende Faktoren wie 
stark steigende Rohstoffpreise und die Verunsicherung über die weitere Vergü-
tung von Biogas im Rahmen der EEG-Novelle haben 2007 zu einem Marktein-
bruch in Deutschland geführt. Da sich das internationale Biogasgeschäft noch in 
einer frühen Phase befindet, konnten die weltweit führenden Biogasunternehmen 
aus Deutschland den Einbruch auf dem deutschen Markt nicht kompensieren.  

Die nationale Akteursstruktur auf dem Biogasmarkt wird geprägt durch eine Rei-
he von zentralen Playern, die sich als Anbieter von Komplettanlagen, BHKW- 
sowie Motorentechnik auf dem nationalen Markt und z.T. auch internationalen 
Markt haben etablieren können. Des Weiteren sind insbesondere im Bereich der 
Anlagenkomponenten viele regionale Unternehmen am Markt aktiv, die ihren 
wirtschaftlichen Ursprung oft im Bereich des Landmaschinenbaus haben.  
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Biomassefeuerungen / Holzheizungen 

Die Entwicklung des Marktes für Biomassefeuerungen / Holzheizungen in den 
letzten Jahren ist eng an die Förderprogramme auf Bundes- und Landesebene 
gebunden. Gestützt wurde der Markt dabei auf Bundesebene durch das Marktan-
reizprogramm sowie in NRW durch die Holzabsatzförderrichtlinie. Letztere ist in 
der zweiten Jahreshälfte 2006 ausgelaufen.  

Aus markttechnischer Sicht befindet sich der Markt in einer frühen Phase. Vor 
dem Hintergrund von Faktoren wie stark steigenden Energiepreisen, dem weiter-
hin hohen Potenzial für Heizungsmodernisierungen sowie dem für 2009 geplan-
ten Wärme EEG bestehen gute Perspektiven für die Unternehmen. Allerdings 
musste die Branche im Segment der Pelletheizungen nach einem sehr guten 
Geschäftsjahr 2006 im Jahr 2007 einen deutlichen Markteinbruch von etwa 50 
Prozent verkraften.  

Die Struktur der auf dem Markt vertretenen Hersteller von Holzheizungskesseln 
ist weiterhin durch einen hohen Anteil von Unternehmen aus Österreich geprägt. 
Diese haben in Deutschland i.d.R. Vertriebsniederlassungen, z.T. mit angeglie-
derten Schulungszentren, aufgebaut. Die Produktion der Anlagen erfolgt aller-
dings an Standorten außerhalb von Deutschland.  

Biomasseheiz(kraft)werke und Biomasseheizwerke 

Flankiert durch das EEG und die Biomasseverordnung hat sich seit 2000 / 2001 
im Segment der Biomasseheiz(kraft)werke der Markt für die Stromerzeugung aus 
fester Biomasse dynamisch entwickelt. Von 2001 bis 2006 hat sich die elektri-
sche Leistung der Biomasseverstromungsanlagen in Deutschland mehr als ver-
vierfacht. Ende 2006 waren etwa 160 Kraftwerke bzw. Heizkraftwerke mit einer 
insgesamt installierten elektrischen Leistung von rd. 920 MW in Betrieb. Etwa 30 
Biomasseheiz(kraft)werke waren Ende 2006 bereits in Bau. Für 70 bis 100 Anla-
gen waren weitere Entwicklungs- und Planungsaktivitäten bekannt. Es ist jedoch 
aufgrund von Erfahrungswerten aus der Planungspraxis davon auszugehen, 
dass diese Anlagen nur zum Teil realisiert werden. Gründe sind u.a. Genehmi-
gungsschwierigkeiten aufgrund von mangelnder Akzeptanz, Problemen mit der 
Finanzierung oder der Sicherung der Brennstoffversorgung [40]. Wie viele dieser 
Anlagen 2007 fertiggestellt und in Betrieb genommen wurden ist bislang nicht 
bekannt, da die statistische Erfassung der Standorte in der Datenbank zum jetzi-
gen Zeitpunkt noch nicht abgeschlossen ist (Stand: Juli 2008). 

Im Hinblick auf die Akteursstruktur zeigt sich, dass der Bau von Biomasse-
heiz(kraft)werken insbesondere in höheren Leistungsbereichen oft durch etablier-
te Unternehmen aus dem Anlagen- und Systembau erfolgt. Diese sind nicht un-
bedingt auf den Brennstoff Biomasse fokussiert, sondern darüber hinaus auch im 
konventionellen Kraftwerksbau tätig. Zum Teil werden die Projekte durch etablier-
te Generalunternehmer schlüsselfertig realisiert.  

Branchencharakteristik biogene Treibstoffproduzenten 

Der Markt für Biotreibstoffe ist in den letzten Jahren stark gewachsen. Gestützt 
wird das Marktwachstum durch die nationale Gesetzgebung und die politischen 
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Zielmarken zum Ausbau der biogenen Treibstoffquote. Bislang wird der nationale 
Markt durch Biodiesel auf Rapsbasis dominiert. Seit August 2006 werden Bio-
treibstoffe durch den Gesetzgeber besteuert. 2007 wurden in Deutschland rd. 5,2 
Mrd. l Biotreibstoffe in Verkehr gebracht. Davon entfällt mit rd. 3,8 Mrd. Liter der 
Großteil auf Biodiesel (rd. 73,4 Prozent). Die abgesetzte Menge an reinem Pflan-
zenöl belief sich auf 800 Mio. Liter (15,4 Prozent). Etwa 580 Mio. Liter entfielen 
auf Bioethanol (11,2 Prozent) [41]. 

Die Akteursstruktur im Bereich der Biodieselproduzenten ist durch mittelständi-
sche Unternehmen geprägt, die ihren wirtschaftlichen Ursprung z.T. in der Verar-
beitung von Altspeisefetten haben. Bei Unternehmen, die ihren Biodiesel auf 
Rapsbasis produzieren, handelt es sich oft um Unternehmensneugründungen. 

5.3.2.3 NRW-Bioenergiesektor: Konjunktur, Beschäftigung und Umsatz 

Bioenergiesektor mit deutlich verschlechterte Geschäftslage im Jahr 2007  

Bei den Unternehmen des NRW-Bioenergiesektors (Biomassefeuerungen, Bio-
gasanlagen, Biomasseheiz(kraft)werke, Biotreibstoffe) hat sich die Geschäftslage 
2007 gegenüber 2006 deutlich verschlechtert. Diese Eintrübung ist in fast allen 
Teilbereichen der energetischen Biomassenutzung zu beobachten. Mit gut wird 
die Situation im Geschäftsjahr 2007 noch von knapp der Hälfte der Unternehmen 
eingestuft. Etwa ein Viertel entfällt jeweils auf die Bewertungskategorien „zufrie-
denstellende Geschäftslage“ bzw. „schlechte Geschäftslage“. Das Jahr 2006 
wurde im Vergleich dazu in der Vorjahresumfrage noch von rd. 70 Prozent der 
Unternehmen mit gut bewertet. Zum Zeitpunkt der Umfrage (Februar / März 
2008) hat sich die Geschäftslage der NRW-Unternehmen Bioenergieunterneh-
men weiter verschlechtert. Nur noch 36 Prozent der Unternehmen bewerten ihre 
aktuelle Geschäftslage als gut, etwa gleich hoch ist der Anteil in der Kategorie 
zufriedenstellend.  

Die Gründe für die nachlassende Geschäftslage im Biomassesektor sind viel-
schichtig und unterscheiden sich für die einzelnen biogenen Nutzungsformen.  

Biogasmarkt bricht ein 

So haben insbesondere im Bereich Biogas ab der zweiten Jahreshälfte 2007 die 
deutlich gestiegenen Rohstoff- / Substratpreise und die Unsicherheit über die 
weitere Vergütung von Biogasstrom im Rahmen der 2009 anstehenden EEG-
Novelle zu einem Einbruch des nationalen Marktes geführt. Während das natio-
nale Marktwachstum 2005 noch bei 340 Prozent und 2006 bei 120 Prozent lag, 
musste die Branche bezogen auf den Zubau 2007 einen Rückgang um – 62 Pro-
zent verzeichnen. Ergänzend wird von Umfrageteilnehmern angemerkt, dass es 
schwierig sei, eine ausreichende Anzahl von Fachkräften zu finden.  
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Biomassefeuerungen / Holzheizungen – Marktrückgang durch schwachen 
Wärmemarkt / Öffentliche Diskussionen als zusätzlicher Belastungsfaktor 

Im Jahr 2007 hat der Markt im Segment der Biomassefeuerungen nach einer 
mehrjährigen Wachstumsphase einen empfindlichen Einbruch erlitten. So drehte 
die Wachstumsrate bei Holzpelletkesseln nach einem Plus von rd. 110 Prozent 
im Jahr 2005 und rd. 50 Prozent im Jahr 2006 im letzten Jahr (2007) auf ein Mi-
nus von etwa 50 Prozent. Die Gründe für diesen Rückgang beruhen auf mehre-
ren Faktoren. Der gesamte Wärmesektor hat bedingt durch den milden Winter 
2006 / 2007 ein schwaches Geschäftsjahr erlebt. Verstärkt wurde dieser Effekt 
für die Pelletbranche durch die Verunsicherung der Endverbraucher in Bezug auf 
die Zukunftsfähigkeit der Heiztechnik. Marktbelastend waren in diesem Zusam-
menhang insbesondere der zwischenzeitlich starke Anstieg der Pelletpreise so-
wie die öffentlichen Diskussionen um Feinstaubemissionen und Abgaswerte von 
Holzheizungen. Als weiteren Faktor führen einige Unternehmen die relativ hohen 
Investitionskosten für Holzheizungen an.  

Biotreibstoffe – Markt in Turbulenzen 

Im Zuge des Marktwachstums im Biotreibstoffsektor sind die Produktionskapazi-
täten in Deutschland deutlich ausgebaut worden. Allein im Jahr 2007 wurden die 
Biodieselproduktionskapazitäten um rd. 21 Prozent auf rd. 4,7 Mio. t erweitert. 
Seit der zweiten Jahreshälfte 2006 haben die Besteuerung von Biodiesel und 
zwischenzeitlich sinkende Mineralölpreise zu einer deutlichen Abschwächung der 
Branchengeschäftslage geführt. Dieser Trend hat sich 2007 vor dem Hintergrund 

• weiter steigender Rohstoffpreise,  

• eines immer stärker wegbrechenden B100-Marktes (Biodiesel in Reinform) 
sowie  

• eines wachsenden Anteils von Billigimporten 

weiter verstärkt und zu wirtschaftlichen Problemen von Branchenteilnehmern ge-
führt. Angesichts der nachlassenden Geschäftslage haben die Produzenten 2007 
ihre Produktionskapazitäten vielfach nicht ausnutzen können. Darüber hinaus 
wurden 2007 im Segment Biodiesel Projekte zum Neubau von Produktionen mit 
einem Kapazitätsvolumen von rd. 0,6 Mio. t vollständig bzw. vorläufig gestoppt. 
Auch für die Unternehmen des Bioethanolsektors hat sich die Geschäftslage 
2007 v.a. aufgrund von steigenden Rohstoffpreisen deutlich verschlechtert. Dies 
hat dazu geführt, dass die Produktion von Bioethanol unter den vorherrschenden 
Randbedingungen vielfach nicht mehr wirtschaftlich erscheint. 
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IWR-Biodieselpreisindex 

 

Quelle: IWR, Daten: IWR, eigene Erhebung © IWR, 2008
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Abbildung 5.7: Entwicklung der Biodiesel- und Diesel-Preise in NRW im Jahr 2007 
(Quelle: IWR, 2008, Daten: IWR, eigene Erhebung)  

 

Abbildung 5.7 zeigt einen Überblick über den Verlauf des IWR-
Biodieselpreisindex für mineralischen Diesel und Biodiesel in NRW für das Jahr 
2007. In Analogie zu den Vorjahren zeigt sich auch 2007 eine enge Bindung des 
Biodieselpreises an den mineralischen Dieselpreis und damit die Preisentwick-
lung auf den internationalen Rohölmärkten.  

Im Mittel lag die Preisdifferenz zwischen Biodiesel und dem mineralischem Pen-
dant 2007 bei 11,7 Cent pro Liter. Während der Preisunterschied in den ersten 
drei Monaten unter 10 Cent pro Liter lag, hat sich die Schere ab dem zweiten 
Quartal im Zuge kontinuierlich steigender Mineralölpreise weiter geöffnet. Der 
größte Preisunterschied wurde mit 20,2 Cent pro Liter im November registriert. 
Im Dezember hat sich mit einer Differenz von 6,1 Cent pro Liter in etwa wieder 
das Niveau vom Jahresanfang eingestellt. 

Absolut gesehen pendelte der Biodieselpreis in den Monaten Januar bis Oktober 
auf einem Niveau von etwa 1,0 bis 1,04 Euro. Mit dem deutlich anziehenden Öl-
preis im November steigt auch der Biodieselpreis signifikant auf 1,13 Euro an. 
Den Maximalwert erreichte der Biodieselpreis im Dezember mit fast 1,21 Euro 
pro Liter. 

Exportgeschäft im Aufbau – nationale Teilmärkte bilden noch den 
wirtschaftlichen Schwerpunkt 

Etwa 65 Prozent der an der aktuellen Umfrage teilnehmenden Unternehmen des 
Bioenergiesektors der Wirtschaftszweige Verarbeitendes Gewerbe, Dienstleis-
tungen und Handel sind im Export tätig. Das Auslandsgeschäft hat im Bereich 
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Bioenergie allerdings noch nicht die Bedeutung wie z.B. in der Windindustrie. Im 
Schnitt liegt die Exportquote der Bioenergieunternehmen bei etwa 30 Prozent.  

Der Export weist v.a. für die NRW-Unternehmen des Biogassektors inkl. der Be-
reiche Gruben-, Deponie- und Klärgas eine wachsende Bedeutung auf. Darüber 
hinaus sind Unternehmen aus den Bereichen  

• Bau / Projektierung von Biomasse(heiz)kraftwerken,  

• Holzpelletherstellung  

• Vertrieb von Pelletkesseln sowie  

• Biodieselproduktion  

im Ausland aktiv. 

Etwa die Hälfte der exportorientierten Unternehmen ist mit der Lage des Aus-
landsgeschäfts im Jahr 2007 rückblickend zufrieden. Als gut bezeichnen knapp 
40 Prozent ihre Lage. Zum Zeitpunkt der Umfrage hat sich die Exportlage der Un-
ternehmen leicht verbessert. 

Zu schaffen macht den Unternehmen des Bioenergiesektors, dass die Export-
märkte bislang noch nicht so weit ausgebaut sind, dass nationale Marktrückgän-
ge wie sie seit 2007 zu beobachten sind, abgefedert werden können. Schätzun-
gen zufolge wurden im Rekordjahr der Biogasbranche 2006 etwa die Hälfte des 
weltweiten Jahreszubaus durch den nationalen Markt absorbiert [42]. Dennoch 
konnten Unternehmen den nationalen Marktrückgang besser abfedern, die  früh-
zeitig auf dem internationalen Markt aktiv waren.  

Zu den Exportländern gehören u.a. EU-Länder wie Italien, Frankreich, Spanien, 
Belgien, Luxemburg, die Niederlande, Tschechien oder Ungarn. Zudem versu-
chen die Unternehmen vereinzelt auf dem kanadischen Markt Fuß zu fassen. Mit 
Blick auf den Bereich Gruben-, Deponie- und Klärgas liegen aktuelle Zielmärkte 
u.a. in Thailand und Russland.  

In der Kategorie Biomasseheiz(kraft)werke fokussiert sich das Auslandsgeschäft 
vor dem Hintergrund der Vergütungsrandbedingungen und Ausbauziele für rege-
nerative Energien derzeit v.a. auf europäische Länder. 

Hemmnisse beim Exportgeschäft bestehen aus Sicht der NRW-Unternehmen in 
erster Linie auf der Kosten- / Finanzierungsseite. Darüber hinaus wirken sich 
Schwierigkeiten mit der Anlagengenehmigung sowie dem Zugang zu den noch 
jungen Teilmärkten im Segment Bioenergie und die Suche nach Vertriebspart-
nern auf den Erfolg des Auslandsgeschäfts aus. Zusätzlich gibt es auch hier 
Probleme mit dem Wechselkursniveau sowie sprachliche Barrieren. 

Konjunkturelle Perspektiven – kurzfristig wenig Impulse, mittelfristig 
deutliches Entwicklungspotenzial 

Kurzfristig, d.h. im Hinblick auf die nächsten sechs Monate erwarten die Unter-
nehmen des Bioenergiebereichs größtenteils gleichbleibende bzw. bessere Per-
spektiven. Immerhin rd. 20 Prozent rechnen nicht damit, dass sich die gegenwär-
tigen Randbedingungen der Märkte positiv entwickeln und gehen daher von einer 



 

 

 101

Verschlechterung der Perspektiven aus. Ein ähnliches Bewertungsbild zeigt sich 
auch bei den kurzfristigen Exportperspektiven. Jeweils rd. 45 Prozent der Unter-
nehmen erwarten gleichbleibende bzw. bessere Perspektiven. 

Mittelfristig lässt der Bioenergiesektor allerdings national und international noch 
ein deutliches Potenzial erwarten. Auf Sicht von zwei bis fünf Jahren gehen im-
merhin fast 70 Prozent der Unternehmen von einem Ausbau der wirtschaftlichen 
Aktivitäten bzw. Kapazitäten aus. Speziell für die Exportaktivitäten prognostizie-
ren immerhin 80 Prozent eine Erweiterung innerhalb der nächsten zwei bis fünf 
Jahre. 

Industriewirtschaftliche Effekte – Umsatz und Beschäftigung 

Trotz der rückläufigen Geschäftslage wurde im Rahmen der vorliegenden Unter-
suchung für das Jahr 2007 ein Anstieg der Beschäftigung um rd. 14 Prozent er-
mittelt. Insgesamt entfallen nach der aktuellen Erhebung auf den NRW-
Bioenergiesektor über 3.400 Beschäftigte (2006: 3.011). Zum Teil geht der Zu-
wachs der Beschäftigtenzahlen auf Unternehmen zurück, die im Rahmen der ak-
tuellen Unternehmensbefragung erstmalig an der Untersuchung teilgenommen 
haben.  

Die Umsätze der Unternehmen erreichten 2007 knapp 900 Mio. Euro. Gegenüber 
2006 (rd. 860 Mio. Euro) entspricht dies einem Wachstum von etwa vier Prozent. 
Dies im Vergleich zur Beschäftigungsentwicklung schwache Ergebnis ist auf die 
vielfach angespannte Geschäftslage der Unternehmen zurückzuführen und un-
terstreicht die Bedeutung einer möglichst raschen Beseitigung der marktbelas-
tenden Unsicherheiten für die Beschäftigungssicherung. 

5.3.2.4 Technologische Entwicklungstrends und NRW-Highlights 

Die technologischen Entwicklungstrends im Bereich der Bioenergienutzung las-
sen sich in zwei Hauptkategorien zusammenfassen: 

• Effizienzsteigerung / Wirkungsgradsteigerung / Erhöhung der Anlagenver-
fügbarkeit / Reduktion von Abgasemissionen, 

• Erweiterung des Brennstoffportfolios. 

Technologisch handelt es sich bei den verschiedenen Techniken zur energeti-
schen Nutzung von Biomasse um relativ ausgereifte Technologien, die lediglich 
in Teilbereichen weiterentwickelt werden können. Dabei stehen die Aspekte Er-
höhung der Effizienz und Wirkungsgradsteigerung im Vordergrund. So konnte im 
Bereich der Biomassefeuerungen mit den ohnehin schon hohen Wirkungsgraden 
durch Übertragung der Brennwerttechnik (Nutzung der im Abgas enthaltenen 
Wärme) die Effizienz der Anlagen erhöht werden. Darüber hinaus befassen sich 
die Unternehmen mit Verfahren und Systemen, um die Emissionen von Biomas-
sefeuerungen weiter zu reduzieren (z.B. Abscheideeinrichtungen, Verbesserung 
des Verbrennungsprozesses, Abgasreinigung oder Feuerraumanpassung). In 
diesem Zusammenhang arbeiten die Unternehmen auch an der Optimierung der 
Verbrennung von modifizierten Brennstoffen wie z.B. Mischpellets mit einem hö-
heren Frischholzanteil. 
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Technische NRW-Highlights 2007 

PlanET Biogastechnik stellt mobile Anlagenvisualisierung vor 

Die PlanET Biogastechnik GmbH aus Vreden hat auf der Agritechnica 2007 
erstmals ihre neue Prozessvisualisierung für Smartphones präsentiert. Mit dem 
Mini-Computer im Westentaschenformat haben die Betreiber einer Biogasanlage 
von jedem Ort und zu jeder Zeit Zugriff auf die wichtigsten Daten der Anlage. 
Weltweit können Prozessinformationen wie die Temperatur im Fermenter, die Be-
triebsstunden und die produzierte Gas- und Strommenge abgerufen werden. Ne-
ben der Möglichkeit der zentralen Überwachung der Biogasproduktion bietet das 
neu entwickelte Visualisierungssystem auch die Möglichkeit, einzelne Anlagen-
komponenten direkt anzusteuern. So lassen sich nach PlanET-Angaben mit dem 
Handheld-Gerät die Startzeiten der Feststoffeinbringung, Pumpen und Rührwer-
ke über das Touchscreen einstellen. 

Biogas Nord erhält Großauftrag aus Thüringen für Anlage mit optimierter 
Substratbeschickung 

Die Biogas Nord AG hat im Juli 2007 einen Großauftrag über den Bau von drei 
Biogasanlagen in der Nähe von Gotha, Thüringen, mit einer Gesamtleistung von 
2,1 MWel erhalten. Modellcharakter hat nach Angaben des Bielefelder Unterneh-
mens dabei die „Fütterungsstraße“ der Anlagen, die eine Beschickung der Anla-
ge mit Feststoffen wie Maissilage und Rindermist unter minimiertem logistischem 
Aufwand ermöglicht. Zudem wird durch ein regionales Holztrocknungskonzept in 
Verbindung mit einer Gärresttrocknung eine möglichst hohe energetische Effi-
zienz angestrebt. 
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5.3.3 Photovoltaik 

5.3.3.1 NRW-Eckdaten und Trends Photovoltaik im tabellarischen Überblick 

 

Tabelle 5.3: Photovoltaik - Trends im Regenerativen Anlagen- und Systembau  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: eigene Berechnung / Erhebung) 

Stand der Nutzung 

NRW  Stromproduktion in NRW – dynamischer Anstieg im Jahr 2007 um 
rd. 50 % auf etwa 320 Mio. kWh (2006: rd. 210 Mio. kWh), Anteil am 
regenerativen Strommix in NRW erreicht knapp 4 % 

Konjunktur und industriewirtschaftliche Effekte  

Stand   International: Export zieht an und verbessert sich, NRW-PV-
Unternehmen 2007 im Energiespartenvergleich mit bester Aus-
lands-Geschäftslage 

 National / NRW: PV-Geschäftslage 2007 für NRW-Unternehmen 
größtenteils gut (rd. 55 %) bzw. zufriedenstellend (rd. 30 %) 

 Schätzungen zum nationalen Gesamtmarkt 2007 bewegen sich von 
Stagnation auf 2006er-Niveau (rd. 850 MW) bis zu 1.300 / 1.500 
GW 

Perspektiven  International: im Umfeld des internationalen PV-Booms gehen 
kurzfristig rd. zwei Drittel der exportorientierten Unternehmen von 
weiter verbesserten Perspektiven aus, mittelfristig wollen alle Unter-
nehmen ihre Aktivitäten / Kapazitäten im Exportsegment erweitern  

 National / NRW: kurzfristig (sechs Monate) wird wegen des hohen 
Marktvolumens im Vorfeld der EEG-Novelle von mehr als der Hälfte 
der Unternehmen gleichbleibendes Niveau erwartet, mittelfristig will 
etwa die Hälfte Aktivitäten / Kapazitäten ausbauen  

Beschäftigung und 
Umsatz in NRW 

 Mitarbeiterzahl in NRW steigt 2007 um rd. 40 % auf über 2.700 an 

 Umsatz der NRW-PV-Branche wächst 2007 um rd. 30 % auf etwa 
1,4 Mrd. Euro 

Technologische Entwicklung 

Trends Dünnschichttechnologie 

 Weiterentwicklung und schneller Ausbau der Kapazitäten, Ausbau 
schneller als bei kristallinen Zellen 

Kristalline Zellen 

 Erhöhung des Wirkungsgrades auf über 20 % 

 Reduzierung des Rohstoffverbrauchs (Silizium) 

Highlights in NRW 
2007 

 Solland Solar: Entwicklung der Backside-Kontaktzellen, Vorberei-
tung der Pilotproduktion 

 Meier Vakuumtechnik verkauft ersten raumsparenden Stapellamina-
tor 
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5.3.3.2 Nationale / internationale Branchencharakteristik und Marktumfeld 

Der PV-Markt ist in den letzten zehn Jahren national und international durch ein 
stark expansives Wachstum gekennzeichnet, das weltweit im Mittel bei durch-
schnittlich 41 Prozent pro Jahr lag. Im Vergleich z.B. zum Windenergiesektor 
handelt es sich beim PV-Markt um einen noch relativ jungen, sehr stark expansi-
ven Markt. Wichtige Stütze des Marktes in den einzelnen Ländern sind die jewei-
ligen Vergütungsregelungen für eingespeisten Solarstrom.  

Die PV-Unternehmen sind auch im Jahr 2007 sehr schnell gewachsen. Weltweit 
wurden die Produktionskapazitäten um etwa 47 Prozent von rd. 4.200 MWp auf 
rd. 6.180 MWp erweitert. Die weltweite PV-Produktion lag 2007 bei etwa 3.730 
MW [43]. Davon entfielen etwa 390 MWp auf die deutsche Q-Cells AG. Damit 
führt das Unternehmen im weltweiten Vergleich noch vor dem bisherigen Spit-
zenreiter Sharp (363 MWp) im Produktionsranking [43]. 

5.3.3.3 NRW-PV-Industrie: Konjunktur, Beschäftigung und Umsatz 

Hohe Nachfrage auf nationaler und internationaler Ebene  

Bedingt durch die national und international hohe Nachfrage bewerten die Unter-
nehmen des PV-Sektors ihre Geschäftslage im Jahr 2007 rückblickend weitge-
hend mit gut (rd. 55 Prozent) bzw. zufriedenstellend (rd. 30 Prozent). Ein ähnli-
ches Ergebnis liefert auch die Einschätzung der Geschäftslage zum Zeitpunkt der 
Umfrage. Dennoch ergeben sich auf der Grundlage der Unternehmensumfrage 
eine Reihe von Hemmnissen, die sich auf die nationale Marktentwicklung auswir-
ken. Dazu gehören in erster Linie die aus Sicht einiger Umfrageteilnehmer zu 
niedrigen PV-Vergütungssätze sowie die zum Zeitpunkt der Umfrage (Februar / 
März 2008) noch bestehende Unsicherheit in Bezug auf die Randbedingungen 
der EEG-Novelle 2009. Darüber hinaus bewerten einige Umfrageteilnehmer das 
Kostenniveau bei PV-Anlagen als zu hoch, zudem belasten weiterhin Liefereng-
pässe die Marktentwicklung. 

PV-Unternehmen mit bester Exportlage  

Zu den im Export tätigen NRW-Unternehmen gehören die NRW-Modul- / Zellen-
hersteller, die Anbieter und Hersteller von Produktionsequipment, Großhändler 
und Projektierer. Darüber hinaus sind Anbieter von speziellen Messgeräten oder 
Hersteller von Solarbatterien im Ausland tätig. Die exportorientieren NRW-
Unternehmen weisen im Vergleich zu den übrigen regenerativen Energiesparten 
die beste Auslandsgeschäftslage auf. In der Retrospektive bewerten fast 80 Pro-
zent aller im Export tätigen Unternehmen ihre Geschäftslage in diesem Segment 
als gut. Mit durchschnittlich rd. 50 Prozent liegt der Exportanteil der PV-
Unternehmen 2007 mittlerweile auf dem Niveau des bislang führenden Wind-
energiesektors. Profitieren können die Unternehmen beim Auslandsgeschäft von 
der weltweit steigenden Nachfrage. Angekurbelt wird die Nachfrage u.a. durch 
politische Beschlüsse zum Ausbau erneuerbarer Energien in Ländern der EU. 
Deutliche Expansionstendenzen weist zudem der PV-Markt in Nordamerika auf. 
Schwerpunktländer der Unternehmen sind vor diesem Hintergrund Spanien, Ita-
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lien, Frankreich, USA und China. Darüber hinaus bestehen Exportverbindungen 
in weitere asiatische Länder wie Korea und Taiwan, Tschechien, Griechenland 
oder die Benelux-Länder. Markthemmnisse ergeben sich nach den Angaben der 
NRW-Unternehmen durch die gestiegenen Transportkosten bzw. allgemein hohe 
Kosten, Zolleinfuhrbestimmungen, den Dollarkurs sowie die Förderbedingungen 
in einigen Märkten.  

Perspektiven – Export gewinnt weiter an Bedeutung, mittelfristiger Ausbau 
der Exportaktivitäten zu erwarten 

Kurzfristig erwarten die Unternehmen für den weiteren Verlauf des Geschäftsjah-
res keine großen Änderungen der Perspektiven, etwa die Hälfte geht von gleich-
bleibenden Aussichten aus, knapp ein Drittel sieht für die nächsten sechs Monate 
eine Verbesserung. Bezogen auf den mittelfristigen Ausbau von Aktivitäten bzw. 
Produktionskapazitäten prognostiziert rd. die Hälfte der Unternehmen einen Aus-
bau, knapp 40 Prozent gehen von einer Beibehaltung des aktuellen Niveaus aus.  

Auf der Grundlage der positiven Beurteilung der kurzfristigen und mittelfristigen 
Perspektiven im Exportsegment ist zu erwarten, dass die NRW-Unternehmen 
hier weiter expandieren. Für den weiteren Verlauf des Geschäftsjahres gehen 
immerhin fast 70 Prozent der im Export tätigen Unternehmen von einer weiteren 
Verbesserung, ein Drittel rechnet mit der Beibehaltung des Status quo. Mittelfris-
tig geben alle Unternehmen (100 Prozent) an, dass ein weiterer Ausbau der wirt-
schaftlichen PV-Aktivitäten im Ausland vorgesehen ist. 

Industriewirtschaftliche Effekte – deutliches Beschäftigungs- und 
Umsatzwachstum im Jahr 2007 

Im Umfeld der national und international guten Geschäftslage der PV-
Unternehmen sind die Beschäftigungs- und Umsatzeffekte der NRW-PV-Branche 
2007 im Vergleich zum Vorjahr 2006 deutlich gewachsen. 2007 wurden in NRW 
rd. 2.700 Personen durch den Kernbereich der PV-Branche (ohne Querschnitts-
Dienstleister) beschäftigt. Gegenüber 2006 entsprich dies einem Wachstum von 
rd. 40 Prozent. Zurückzuführen ist dieser Anstieg neben der guten Konjunktur der 
Unternehmen auch auf Firmen aus dem Bereich der Anlagenproduktion, deren 
Arbeitsplätz erstmalig berücksichtigt werden konnten. Bei der Umsatzentwicklung 
von 2006 auf 2007 ergibt sich ein Anstieg um etwa 30 Prozent. Insgesamt wer-
den für die NRW-Unternehmen Umsätze in einer Größenordnung von etwa 1,4 
Mrd. Euro (2006: rd. 1,07 Mrd. Euro) ermittelt.  

5.3.3.4 Technologische Entwicklungstrends und NRW-Highlights 

Angesichts der anhaltenden Knappheit von Solarsilizium stellt die Weiterentwick-
lung und der Aufbau von Produktionskapazitäten für Dünnschichtsolarzellen im 
Jahr 2007 einen wichtigen Entwicklungstrend dar. Dies spiegelt sich 2007 in ei-
ner rasch wachsenden Zahl von Marktteilnehmern und einer hohen Dynamik 
beim Aufbau von neuen Produktionskapazitäten wider. Von Unternehmen der 
Ausrüsterindustrie werden inzwischen schlüsselfertige Produktionsanlagen zur 
Produktion von Dünnschichtzellen und Modulen angeboten. Die Rohstoffeinspa-
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rung bildet auch einen wichtigen Aspekt bei kristallinen Solarzellen. Die Hersteller 
arbeiten daran, die Schichtdicken der Wafer zu reduzieren. Ein wichtiges Ent-
wicklungsthema ist zudem die Erhöhung der Zellen- und Modulwirkungsgrade. 
Die Unternehmen fertigen zunehmend Hochleistungszellen in Serie, die einen 
Wirkungsgrad von mehr als 20 Prozent aufweisen. Einen weiteren Trend bildet 
die Optimierung des Herstellungsprozesses von Zellen und Modulen. Auf sämtli-
chen Wertschöpfungsstufen (Silizium, Zellen, Module etc.) hält weltweit der Aus-
bau der Produktionskapazitäten an. Insbesondere deutsche Maschinenbauunter-
nehmen aus dem Bereich Produktionstechnik, z.T. aus Nordrhein-Westfalen, 
können mit ihren Produkten von diesem Boom profitieren. 

Technische NRW-Highlights 2007 

Entwicklung der Backside-Kontaktzellen bei Solland Solar - Vorbereitung 
der Pilotproduktion 

Bei Solland Solar wird seit 2004 an der Entwicklung der Backside- oder Rücksei-
tenkontaktzelle gearbeitet. Diese neue Solarzellentechnologie zeichnet sich 
durch eine vergrößerte Oberfläche aus, wodurch ein höherer Ertrag erwartet 
wird. Die Produktionsanlagen wurden in Abstimmung mit Unternehmen der Aus-
rüsterindustrie neu entwickelt. Derzeit laufen die Vorbereitungen für den Beginn 
der Pilotproduktion, die noch 2008 aufgenommen werden soll. 

Meier Vakuumtechnik verkauft 2007 ersten raumsparenden Stapellaminator 

Das Unternehmen Meier Vakuumtechnik hat 2007 den ersten Auftrag für einen 
neuen Stapellaminator erhalten. Die für die Produktion von Solarmodulen benö-
tigte Maschine ist nach Angaben des Unternehmens so raumsparend konstruiert, 
dass 15 Solarmodule mit einer maximalen Größe von 2000 x 1300 mm gleichzei-
tig einlaminiert werden können. Damit wird nur noch ein kleiner Teil des üblichen 
Raumes benötigt, der bislang für die Modulproduktion üblich war [44]. 



 

 

 107

5.3.4 Solarthermie 

5.3.4.1 NRW-Eckdaten und Trends Solarthermie im Überblick 

 

Tabelle 5.4: Solarthermie - Trends im Regenerativen Anlagen- und Systembau  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: eigene Berechnung / Erhebung) 

Stand der Nutzung 

NRW  Wärmeerzeugung in NRW steigt 2007 um 15,4 % auf etwa 300 Mio. 
kWh an (2006: rd. 260 Mio. kWh) 

Konjunktur und industriewirtschaftliche Effekte  

Stand  Solarthermie NT 

 International: Marktrückgang in Europa im Jahr 2007 wirkt sich 
auch auf Auslandsgeschäft der NRW-Unternehmen aus, Geschäfts-
lage insgesamt aber noch gut bis zufriedenstellend 

 National / NRW: Geschäftslage der NRW-Solarthermiebranche im 
Energiespartenvergleich am schlechtesten, über 30 % waren mit 
Geschäftslage im Jahr 2007 unzufrieden 

 Marktwachstum bleibt mit rd. 950.000 m2 Kollektorfläche deutlich 
unter den Erwartungen 

Solarthermische Kraftwerke 

 Markt hat nach einer längeren Ruhephase wieder etwas an Dyna-
mik gewonnen, weltweit sind einige Projekte in der Vorbereitung, 
Baubeginn für neue Parabolrinnenkraftwerke in 2006, weltweit in-
stallierte Leistung in diesem Segment bei rd. 420 MWel 

 kaum Aktivitäten in Deutschland (suboptimale solarklimatische Be-
dingungen) 

Perspektiven  International: nach einem schwachen Geschäftsjahr in 2007 gehen 
kurzfristig über 70 % der exportorientierten Unternehmen von bes-
seren Perspektiven aus, mittelfristig erwarten sogar alle Unterneh-
men einen Ausbau ihrer Aktivitäten / Kapazitäten 

 National / NRW: im Zeichen steigender Energiepreise und verbes-
serter Rahmenbedingungen erwartet kurzfristig die Hälfte der NRW-
Unternehmen eine Verbesserung der Geschäftslage, mittelfristig 
wollen vor dem Hintergrund der Diskussionen um Wärme-EEG rd. 
65 % ihre Aktivitäten erweitern 

Beschäftigung und 
Umsatz in NRW 

Solarthermie NT 

 Beschäftigtenzahl in NRW nimmt 2007 um 4 % auf über 2.100 zu 
(2006: 2.038) 

 Umsätze in der NRW-Solarthermie-Branche im Jahr 2007 steigen 
auf 400 Mio. Euro an (2006: 350 Mio. Euro) 

Solarthermische Kraftwerke 

 wenige NRW-Marktteilnehmer, Umsätze nicht bekannt 
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Tabelle 5.4: Solarthermie - Trends im Regenerativen Anlagen- und Systembau  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: eigene Berechnung / Erhebung) 

Technologische Entwicklung 

Trends Solarthermie NT 

 Technologie besonders im Hinblick auf Kleinanlagen im Ein- und 
Zweifamilienhausbereich relativ ausgereift, Detailverbesserungen im 
Komponentenbereich (Wirkungsgradsteigerung) und Produktions-
prozess (Kostensenkung) 

 Neue Anwendungsbereiche mit zunehmender Bedeutung (solare 
Kühlung, solare Nahwärmenetze, solare Prozesswärme in Industrie 
und Gewerbe) 

Solarthermische Kraftwerke 

 zentrales Thema über alle solarthermischen Kraftwerksarten ist die 
Einbindung und Verbesserung geeigneter Speichertechniken 

 weitere Themen liegen in der Weiterentwicklung und Optimierung 
des Gesamtsystems bzw. einzelner Komponenten (z.B. Erhöhung 
der Prozesstemperaturen bei Parabolrinnenkraftwerken, Erprobung 
der Eigenschaften verschiedener Wärmeträger bei Turmkraftwer-
ken) 

Highlights in NRW 
2007 

 Auftragsvergabe und Baubeginn am Solarturmkraftwerk in Jülich 

 

5.3.4.2 Branchencharakteristik und Marktumfeld 

Solarthermie NT 

Der Solarthermiemarkt entspricht von seiner Entwicklungsstufe einem Wachs-
tums-Markt, der durch einen zunehmenden Reifegrad gekennzeichnet ist. Die 
Nutzung ist im Bereich der Klein- und Großanlagen Stand der Technik. Größerer 
FuE-Bedarf besteht bei neuen Anwendungsformen wie der solaren Kühlung oder 
der Prozesswärme. Eine wichtige Stütze für den Markt sind die Förderprogram-
me auf Landes- und Bundesebene. Ein nachfragesteigender Effekt geht von den 
steigenden Energiepreisen sowie den Diskussionen zum Klimawandel aus. 

Die Akteursstruktur der Solarthermiebranche wird durch eine Reihe von wichtigen 
Marktplayern geprägt, die sich in den letzten Jahren mit konstant hohen Anteilen 
im Markt etablieren konnten. Ein marktrelevanter Aspekt ist der Einstieg der gro-
ßen Heiztechnikunternehmen durch Übernahme bestehender Solarthermie-
herstellern, den Aufbau eigener Produktionen oder die Einbindung von OEM-
Herstellern (OEM = Original Equipment Manufacturer). Die Anlagenplanung und 
Errichtung erfolgt zum Großteil durch Installationsbetriebe des SHK-Handwerks 
oder spezielle Solarfachbetriebe, die sich auf die Installation von regenerativen 
Energiesystemen, Regenwassernutzungsanlagen etc. spezialisiert haben. 
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Solarthermische Kraftwerke 

Markttechnisch steht der Markt für Solarthermische Kraftwerke weltweit noch am 
Anfang. Mit der Anpassung des Stromeinspeisungsgesetzes in Spanien und ei-
ner Verordnung des US-Staates Nevada, dass bis zum Jahr 2013 mindestens 15 
Prozent des von den EVU bezogenen Stroms erneuerbaren Ursprungs sein soll, 
hat der Markt an Dynamik gewonnen. Die Aktivitäten der Akteure konzentrieren 
sich derzeit schwerpunktmäßig auf den FuE-Sektor bzw. die Errichtung von Pro-
totypenanlagen.  

Insgesamt sind bei Solarthermischen Kraftwerken in den verschiedenen techno-
logischen Bereichen bislang weltweit relativ wenige Marktteilnehmer aktiv. In der 
Serienfertigung aktiv sind bislang lediglich spezialisierte Spiegel- bzw. Receiver-
hersteller im Segment der Parabolrinnenkraftwerke. Darüber hinaus sind eine 
Reihe von Unternehmen am Markt tätig, die neben dem Bereich der solarthermi-
schen Kraftwerke in weiteren Geschäftsfeldern wie z.B. Kraftwerkstechnik, Che-
mie und Petrochemie aktiv sind. Des Weiteren gehören größere Bauunterneh-
men sowie Glashersteller zum Kreis der Akteure. 

5.3.4.3 NRW-Solarthermiesektor: Konjunktur, Beschäftigung und Umsatz 

Geschäftslage Solarthermie NT lässt 2007 bundesweit deutlich nach 

Mit rd. 950.000 m2 Kollektorfläche lag der Zubau im Jahr 2007 in Deutschland 
deutlich unter dem Rekordzubau des Vorjahres 2006 in Höhe von rd. 1,5 Mio. m2 
[20]. Ein Grund für den Marktrückgang ist aus Sicht von Branchenvertretern der 
milde Winter 2006 / 2007, der bei den Kunden zu einer Investitionszurückhaltung 
geführt hat. Darüber hinaus haben mehrwertsteuerbedingte Vorzieheffekte dazu 
geführt, dass Solarthermieprojekte bereits im Jahr 2006 realisiert wurden.  

Hinzu kommt eine gewisse Konkurrenz zur Photovoltaik, die u.a. aufgrund der 
vermeintlich attraktiveren Einspeisevergütung für Solarstrom eine größere Belieb-
theit aufweist. Im Unterschied dazu ist die Förderung für Solarthermieanlagen vor 
dem Hintergrund der Heizungs-Investitionskosten relativ zu niedrig. Zudem be-
steht offensichtlich nach wie vor bei den Verbrauchern eine Verunsicherung im 
Hinblick auf das richtige und zukunftsfähige Heizsystem.  

Insgesamt beurteilen die NRW-Unternehmen ihre Geschäftslage im Jahr 2007 
trotz des bundesweiten Marktrückgangs von etwa 40 Prozent rückblickend noch 
relativ ausgeglichen. Etwa 35 Prozent der NRW-Unternehmen waren unzufrie-
den, ca. 50 Prozent stuften ihre Geschäftslage als zufriedenstellend ein. Zum 
Zeitpunkt der Umfrage 2008 hat sich die Geschäftslage etwas gebessert.  

 

Solarthermische Kraftwerke – noch kein Markt erkennbar 

Aufgrund der geringen Anzahl an Marktteilnehmern aus NRW und der frühen 
Phase des Marktes sind Aussagen zur Geschäftslage im Bereich Solarthermi-
sche Kraftwerke im eigentlichen Sinn derzeit nicht möglich. 
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Export – Unternehmen können Rückgang auf europäischem Markt z.T. 
kompensieren 

Der Pool der NRW-Unternehmen mit Exportaktivitäten im Solarthermiesektor ist 
relativ klein. Nach der Unternehmensumfrage sind bislang in erster Linie Unter-
nehmen aus dem Verarbeitenden Gewerbe im Export tätig. Neben den Herstel-
lern von Kollektoren handelt es sich dabei um die Anbieter von Speichertechnik 
und solaren Regelungen. Im Schnitt verfügen diese Unternehmen über einen 
Exportanteil von etwa 50 Prozent, z.T. macht der Export rd. 80 Prozent Umsatzes 
aus. 

Obwohl der Zubau von Solarthermieanlagen im Jahr 2007 auch im europäischen 
Markt in vielen Ländern deutlich unter den Erwartungen blieb, beurteilen rd. die 
Hälfte der im Export aktiven NRW-Unternehmen ihre Exportlage rückblickend als 
gut. Jeweils ein Viertel stuft die Lage mit zufriedenstellend bzw. schlecht ein. 
Zum Zeitpunkt der Umfrage wird die Lage des Auslandsgeschäfts besser beur-
teilt. Hauptexportländer der Unternehmen sind Spanien, Frankreich, Belgien, 
England, Italien, Österreich und die Schweiz. Darüber hinaus bestehen Ge-
schäftsbeziehungen nach Skandinavien oder Großbritannien.  

Pläne zum Wärme-EEG und Energiepreisentwicklung stützen kurzfristige 
und mittelfristige Entwicklung 

Aufgrund von Faktoren wie dem schwachen Geschäft 2007, weiter steigenden 
Energiepreisen und den Plänen zur Einführung des Wärme-EEG gehen die 
NRW-Unternehmen zu etwa der Hälfte von besseren Perspektiven im Jahresver-
lauf aus. Weitere 40 Prozent erwarten zumindest eine gleichbleibende Situation. 
Auf Sicht von zwei bis fünf Jahren setzt sich der Aufwärtstrend verstärkt fort. Wie 
im Wind- und Bioenergiesektor rechnen dann über 60 Prozent der Unternehmen 
mit einem Ausbau ihrer Aktivitäten / Kapazitäten im Bereich Solarthermie. Die 
kurzfristigen Perspektiven im Ausland werden von den exportorientierten Unter-
nehmen besser beurteilt als mit Blick auf den Gesamtmarkt. Im Umfeld des Fak-
torengeflechts aus günstigen staatlichen Randbedingungen und dem Anstieg der 
Energiepreise erwarten über 70 Prozent in den nächsten Monaten eine Verbes-
serung der Perspektiven. Mittelfristig gehen sogar alle im Export tätigen Firmen 
des Solarthermiesektors von einem Ausbau ihrer Kapazitäten / Aktivitäten aus. 

Industriewirtschaftliche Effekte – Umsatz und Beschäftigung 

Von 2006 bis 2007 ist die Beschäftigung im nordrhein-westfälischen Solarther-
miesektor u.a. aufgrund der erstmaligen Erfassung von Unternehmen aus dem 
Bereich der Solarregelungen um etwa vier Prozent auf rd. 2.100 Arbeitsplätze 
angestiegen (2006: 2.038 Beschäftigte). Die Umsätze sind im gleichen Zeitraum 
um rd. 17 Prozent auf etwa 400 Mio. Euro angewachsen.  

Damit rangiert der NRW-Solarthermiesektor bei der Beschäftigung und den Um-
sätzen im Energiespartenvergleich mit deutlichem Abstand zu Bereichen wie 
Photovoltaik, Wind- oder Bioenergie im Mittelfeld. 
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5.3.4.4 Technologische Entwicklungstrends 

Solarthermie NT – neue Anwendungsfelder in der Vorbereitung 

Im Segment der Niedertemperatur-Solarthermie ist insbesondere bei den Klein-
anlagen für den Einsatz in Ein- und Zweifamilienhäusern bereits ein relativ hoher 
technologischer Reifegrad erreicht. Gleichwohl arbeiten die Hersteller an Detail-
verbesserungen ihrer Komponenten (z.B. Wirkungsgradsteigerung) oder der Kos-
tenoptimierung im Herstellungsprozess. Gestützt durch Forschungsprojekte z.B. 
im Rahmen der Forschungsförderung des Bundesumweltministeriums könnten 
sich künftig verstärkt zusätzliche Anwendungsfelder in Bereichen wie  

• solare Kühlung,  

• solare Nahwärmenetze bzw. 

• solare Prozesswärme für Industrie und Gewerbe  

entwickeln. 

 

Solarthermische Kraftwerke – Speichertechniken ein Schwerpunkt 

Im Hinblick auf die einzelnen solarthermischen Kraftwerkstypen wird derzeit u.a. 
an folgenden technischen Weiterentwicklungen gearbeitet: 

• bei allen solarthermischen Kraftwerksarten (Parabolrinnenkraftwerke, 
Turmkraftwerke, Dish-Sterling-Anlagen) ist die Optimierung der eingesetz-
ten Speichertechnik ein wichtiges Entwicklungsthema, 

• einen zentralen Aspekt bei Parabolrinnenkraftwerken stellt die technologi-
sche Realisierung höherer Prozesstemperaturen dar. Aufgrund von Kos-
tenvorteilen wächst das Interesse an Rinnenkraftwerken, die auf der Fres-
nel-Technologie basieren,  

• ein technologischer Entwicklungsschwerpunkt im Bereich von Turmkraft-
werken sind die Erprobung der Eigenschaften verschiedener Wärmeträger 
(Luft, Wasser, Salz) sowie die Erhöhung der Betriebstemperaturen, 

• im Segment der Dish-Sterling-Anlagen geht es neben der Optimierung der 
Wirkungsgrade u.a. um die Verbesserung der Umwelteigenschaften und 
der Leistungsprognosen für Dish-Sterling-Anlagen. 

Technische NRW-Highlights 2007 

Auftragsvergabe und Baubeginn am Solarturmkraftwerk in Jülich 

Die Stadtwerke Jülich haben im Juli 2006 die Weichen zum Bau eines Solarturm-
kraftwerks in Zusammenarbeit mit dem Solar-Institut Jülich und dem Deutschen 
Zentrum für Luft- und Raumfahrt e.V. (DLR) in Köln gestellt. Der Auftrag an den 
Generalunternehmer, die Kraftanlagen München GmbH, wurde im Juni 2007 er-
teilt. Im Februar 2008 wurde mit dem Rohbau des Solarturms und mit der Errich-
tung des Heliostatfelds begonnen. 
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5.3.5 Geothermie 

5.3.5.1 NRW-Eckdaten und Trends Geothermie im Überblick 

 

Tabelle 5.5: Geothermie - Trends im Regenerativen Anlagen- und Systembau  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: eigene Berechnung / Erhebung) 

Stand der Nutzung 

NRW  Wärmeerzeugung mit Wärmepumpen steigt 2007 um etwa 26 % auf 
knapp 800 Mio. kWh 

 Nutzung der Tiefengeothermie in NRW bislang nur im Zusammen-
hang mit Heilbädern, Anlagen zur Geothermienutzung durch Tie-
fenwärmesonden im Bau bzw. kurz vor der Inbetriebnahme (Stand: 
Juli 2008) 

Konjunktur und industriewirtschaftliche Effekte  

Stand  Oberflächennahe Geothermie 

 International: europäischer Wärmepumpenmarkt in den letzten 
Jahren kontinuierlich gewachsen, 2007 erreichte das Wachstum 
nach Schätzungen etwa 16 %, exportorientierte NRW-Unternehmen 
können profitieren  

 National / NRW: in Deutschland lag der Zubau 2007 nach Schät-
zungen mit etwa 50.000 Heizungswärmepumpen auf Vorjahresni-
veau, Geothermiesektor 2007 im nationalen Wärmemarkt einzige 
Sparte ohne Marktrückgang; NRW-Unternehmen mit solider Ge-
schäftslage  

Tiefengeothermie  

 Ausbau bislang v.a. auf internationaler Ebene, weltweit installierte 
geothermische elektrische Leistung lag 2007 bei rd. 9.700 MW 
(2005: rd. 8.900 MW), führende Nationen sind USA, Philippinen, In-
donesien und Mexiko, in Deutschland in erster Linie Pilotprojekte, 
deutsche bzw. NRW-Unternehmen können von Marktentwicklung 
zunehmend profitieren 

Perspektiven  International: exportorientierte Unternehmen gehen zu gleichen 
Anteilen von einer Beibehaltung bzw. Verbesserung ihrer Kurzfrist-
perspektiven aus, mittelfristig erwarten die meisten Unternehmen 
einen Ausbau ihrer Exportaktivitäten 

 National / NRW: für den weiteren Verlauf des Geschäftsjahres 
gehen mehr als die Hälfte der NRW-Unternehmen von einer Beibe-
haltung der Geschäftslage aus, mittelfristig wird eine positive Wei-
terentwicklung erwartet, kaum NRW-Unternehmen, die mit einer 
Verringerung ihrer Aktivtäten / Kapazitäten rechnen 
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Tabelle 5.5: Geothermie - Trends im Regenerativen Anlagen- und Systembau  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: eigene Berechnung / Erhebung) 

Beschäftigung und 
Umsatz in NRW 

 NRW-Beschäftigung 2007 bei etwa 920 Personen (2006: 720), 
Beschäftigte schwerpunktmäßig im Bereich oberflächennahe Geo-
thermie tätig 

 Umsätze steigen 2007 um 13 % auf rd. 167 Mio. Euro 

Technologische Entwicklung 

Trends Oberflächennahe Geothermie 

 Weiterentwicklung der Wärmepumpentechnologie mit Fokus auf 
Heizungsmodernisierung im Bestand (technologische Anpassung / 
Weiterentwicklung an höhere Vorlauftemperaturen) 

Tiefengeothermie 

 national steht Erschließung von Niederenthalpie-Vorkommen vorne 
an, einen Schwerpunkt dabei bildet das Hot-Dry-Rock-Verfahren 
(HDR) 

 weiterer Schwerpunkt ist Optimierung von Verfahren zur Potenzial-
erschließung / -abschätzung (z.B. 3D-Seismik)  

Highlights in NRW 
2007 

 Beginn der Bauphase des Studierenden-Servicezentrums SuperC 
der RWTH 

 

5.3.5.2 Branchencharakteristik und Marktumfeld  

Oberflächennahe Geothermienutzung 

Die Nutzung der oberflächennahen Geoenergie stellt einen reifen Markt dar. 
Nach einer ersten Wachstumsphase in den 80er-Jahren befindet sich der Markt 
in Deutschland bedingt durch steigende Energiepreise und gestützt durch das 
Vertrauen der Endkunden in die Technologie seit einigen Jahren in einer ausge-
prägten Wachstumsphase.  

Die Struktur der Marktteilnehmer weist im Bereich der Wärmepumpenhersteller 
keine große Dynamik auf. Die größten Unternehmen sind bereits relativ lange am 
Markt aktiv und haben sich mit entsprechend großen Marktanteilen positioniert. 
Gleichwohl sind in den letzten Jahren auch neue Unternehmen am Markt aufge-
treten, die z.T. OEM-Produkte anbieten, hinsichtlich ihrer Marktanteile aber eher 
im Mittelfeld bzw. am Ende des Rankings anzusiedeln sind. 

Tiefengeothermie in Deutschland in der Pionierphase 

International ist der Markt für Tiefengeothermie im Bereich der Hochtemperatur-
Lagerstätten bereits auf einem relativ kontinuierlichen Wachstumskrus. Anders 
sieht es mit den in Deutschland anzutreffenden Niederenthalpie-Lagerstätten 
aus, deren technische Nutzung weltweit noch am Anfang steht. Der Markt befin-
det sich in diesem Teilbereich noch in der Pionierphase.  
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In Deutschland wird die Entwicklung bislang noch stark durch Forschungsvorha-
ben bestimmt, wobei der momentane Schwerpunkt in der Potenzialerschließung 
liegt. Eine feste Akteursstruktur wie z.B. bei der Windenergie ist auf dem nationa-
len Markt daher noch nicht erkennbar. Neben Unternehmen, die ansonsten auch 
im Segment der Erschließung von Erdöl- und Erdgasvorkommen agieren, sind 
einige Unternehmen aus dem Bereich des Brunnenbaus in die Projekte einge-
bunden. Mit Blick auf den Übertageteil der Anlage treten u.a. Ingenieurbüros und 
Anlagenbauer von ORC- und Kalina-Turbinen bzw. Generatoren auf dem Markt 
auf. 

5.3.5.3 NRW-Geothermiesektor: Konjunktur, Beschäftigung und Umsatz 

Abschwächung der Konjunktur 2007 - Geothermie aber mit bester 
Geschäftslage im regenerativen Wärmemarkt 

Im Vergleich zum Jahr 2006 hat sich die Geschäftslage 2007 bei den NRW-
Geoenergieunternehmen zwar verschlechtert, ist aber insgesamt immer noch gut 
bis zufriedenstellend. Etwa 45 Prozent der Unternehmen bewerten ihre Ge-
schäftslage 2007 als gut, rd. 30 Prozent als zufriedenstellend. Zurückzuführen ist 
die nachlassende Bewertung der v.a. im Bereich der oberflächennahen Geo-
thermie tätigen Marktteilnehmer auf die generelle konjunkturelle Eintrübung des 
Wärmesektors. Insgesamt hat der Geothermiesektor mit einem Wärmepumpen-
absatz von schätzungsweise rund 9.000 Einheiten in NRW im Jahr 2007 das Ni-
veau des Vorjahres 2006 erreichen können. Der Markt hat damit deutlich an Dy-
namik eingebüßt. Marktbelastende Faktoren waren wie in anderen Bereichen des 
Wärmemarktes auch der milde Winter sowie Vorzieheffekte aus dem Jahr 2006 
im Vorfeld der Mehrwertsteuererhöhung Anfang 2007. Als marktbelastende Fak-
toren stufen die NRW-Unternehmen des Weiteren den finanziellen und bürokrati-
schen Aufwand im Zusammenhang mit wasserrechtlichen Genehmigungen ein. 
Darüber hinaus wirken sich auf Kundenseite Informationsdefizite, die Kosten für 
Wärmepumpensysteme sowie die schwache Baukonjunktur im Zuge des Weg-
falls der Eigenheimzulage auf den Markt aus. Ein weiteres Problem stellt aus 
Sicht einiger Umfrageteilnehmer offensichtlich eine z.T. unzureichende Qualifika-
tion ausführender Installationsunternehmen dar. 

Wenig NRW-Marktteilnehmer mit Exportaktivitäten - Marktteilnehmer 
weitgehend zufrieden 

Bislang sind nur wenige NRW-Unternehmen des Geoenergiesektors im Export 
tätig. Die exportorientierten Unternehmen waren mit ihrer Geschäftslage 2007 
und auch zum Zeitpunkt der Umfrage relativ zufrieden. Jeweils rd. zwei Drittel der 
Unternehmen stuften ihre Lage als gut ein. Gründe für diese Einschätzung sind 
der international weiter expandierende Wärmepumpenmarkt und der weltweite 
Ausbau der Tiefengeothermie. Die mittlere Exportquote der Unternehmen ist mit 
einem Anteil von gut 30 Prozent noch deutlich niedriger als bei den Unternehmen 
des PV- oder Windenergiesektors. 

Die Exportmärkte der Unternehmen befinden sich 2007 schwerpunktmäßig in 
den Niederlanden, Dänemark, Belgien und Finnland. Darüber hinaus bestehen 
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u.a. Exportaktivitäten nach Österreich, in den Iran, die USA sowie die Region 
Asien-Pazifik. Speziell im Sektor Tiefengeothermie unterhalten die Unternehmen 
Geschäftsbeziehungen nach Island und Indien. Neben den NRW-
Wärmepumpenherstellern sind u.a. Hersteller von Bohrequipment oder Unter-
nehmen im Export tätig, die sich im Bereich Tiefengeothermie auf Serviceleistun-
gen für Bohrlochuntersuchungen spezialisiert haben. Im Hinblick auf die Er-
schließung der Auslandsmärkte sehen die NRW-Unternehmen die Hemmnisse in 
erster Linie in der Zollabwicklung (z.B. Schweiz), Informations-Defiziten bei der 
Geothermienutzung, einem fehlenden Umweltbewusstsein sowie gesetzlichen 
Regularien. 

Wärme-EEG und steigende Energiepreise beeinflussen Planungen zum 
Kapazitätsausbau 

Für den weiteren Verlauf des Geschäftsjahres in den nächsten sechs Monaten 
gehen zum Zeitpunkt der Umfrage insgesamt mehr als 50 Prozent der NRW-
Unternehmen von einer Beibehaltung bzw. zu etwa einem Drittel von einer Ver-
besserung der Geschäftslage aus. Vor dem Hintergrund steigender Energieprei-
se und den Planungen zur Einführung eines Wärme-EEG erwarten mittelfristig 
jeweils gut die Hälfte der Unternehmen eine Erweiterung bzw. Beibehaltung der 
wirtschaftlichen Aktivitäten bzw. Kapazitäten. Als marktbelastend erweist sich für 
die Branche, dass der Einbau von Wärmepumpen sich bislang v.a. auf den Neu-
bausektor konzentriert, während der Ausbau im Bestand den kleineren Anteil 
ausmacht. 

Mit Blick auf das Exportgeschäft gehen mehr als die Hälfte der exportorientierten 
Unternehmen von einer Verbesserung ihrer Kurzfristperspektiven aus. Auf Sicht 
von zwei bis fünf Jahren rechnen fast 70 Prozent der Betriebe mit einer Erweite-
rung ihrer Aktivitäten, der Rest erwartet ein gleichbleibendes Niveau. 

Industriewirtschaftliche Effekte 

Insgesamt wird für den Kernbereich des Geoenergiesektors in NRW für das Jahr 
2007 ein Anstieg der Beschäftigtenzahlen um etwa 28 Prozent auf 920 Personen 
ermittelt. Die Umsätze stiegen im gleichen Zeitraum um rd. 13 Prozent auf eine 
Größenordnung von rd. 170 Mio. Euro.  

Dieses Beschäftigungs- und Umsatzwachstum geht zum Teil auf Unternehmen 
zurück, die erstmalig an der Unternehmensumfrage teilgenommen haben. Dabei 
handelt es sich z.B. um die Anbieter von Bohrequipment sowie Dienstleistungs-
unternehmen aus den Bereichen Planung und Projektierung.  
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5.3.5.4 Technologische Entwicklungstrends und NRW-Highlights 

Oberflächennahe Geothermie 

Prinzipiell handelt es sich bei der oberflächennahen Geoenergienutzung um eine 
weitgehend ausgereifte Technologie. Insbesondere um ungenutzte Marktpoten-
ziale im Gebäudebestand erschließen zu können, arbeiten einige Unternehmen 
an der Weiterentwicklung der Techniken. Ziel ist es, die Wärmepumpentechnolo-
gie so voranzubringen, dass künftig durch höhere Vorlauftemperaturen auch im 
Gebäudebestand ein effizienter Betrieb von Wärmepumpen möglich ist. Im Rah-
men des im Mai 2008 zu Ende gegangenen europäischen Gemeinschaftsprojek-
tes GROUNDHIT (Ground Coupled Heat Pumps of High Technology) wurden der 
Prototyp einer koaxialen Erdwärmesonde sowie drei Wärmepumpenmodelle ent-
worfen und an drei Demonstrationsstandorten in Österreich, Griechenland und 
Portugal getestet. Die Anlagen sollen nun zur Marktreife weiterentwickelt werden 
[45]. 

Tiefengeothermie 

Im Segment Tiefengeothermie steht in Deutschland die Vorbereitung bzw. Wei-
terentwicklung der Nutzung von Niederenthalpie-Vorkommen vorne an. Derzeit 
konzentrieren sich die technologischen Entwicklungstrends auf Techniken zur 
Potenzialerschließung bzw. Minimierung des geologischen Fündigkeitsrisikos. 
Einen Schwerpunkt zur Potenzialerschließung an Standorten ohne Thermalwas-
servorkommen bildet das Hot-Dry-Rock-Verfahren (HDR). Im Zusammenhang 
mit den Verfahren zur Minimierung des geologischen Risikos steht u.a. die soge-
nannte 3D-Seismik auf der Agenda. Dabei handelt es sich um ein geophysikali-
sche Verfahren, das auch in der Öl- und Gasindustrie eingesetzt wird, und die 
Erkundung des Untergrundes in Tiefen von 5.000 bis 6.000 m ermöglicht. 

 

Technische NRW-Highlights 2007 

Beginn der Bauphase des Studierenden-Servicezentrums SuperC der 
RWTH 

Ende Januar 2007 fand die offizielle Grundsteinlegung für das neue Studieren-
den-Servicezentrum SuperC der RWTH Aachen statt. Der 7.500 Quadratmeter 
große Neubau mit einem Investitionsvolumen von 23 Mio. Euro wird über Zu-
schüsse des Landes, Sponsorengelder sowie den Bau- und Liegenschaftsbetrieb 
NRW finanziert. Das acht Stockwerke umfassende Gebäude wird mit Hilfe einer 
2.500 Meter tiefen Erdwärmesonde beheizt. Die Einweihung fand Ende Juli 2008 
statt. 
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5.3.6 Wasserkraft 

5.3.6.1 NRW-Eckdaten und Trends Wasserkraft im Überblick 

 

Tabelle 5.6: Wasserkraft - Trends im Regenerativen Anlagen- und Systembau  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: eigene Berechnung / Erhebung) 

Stand der Nutzung 

NRW  Stromproduktion in NRW erreicht 2007 rd. 0,5 Mrd. kWh und liegt 
damit etwa auf Vorjahresniveau 

Konjunktur und industriewirtschaftliche Effekte  

Stand   International: Wasserkraft-Kernmärkte liegen in Asien, Südameri-
ka, viele Großprojekte, etablierte Anlagenbauer profitieren, Beteili-
gung von NRW-Unternehmen international gering 

 National / NRW: Wasserkraftsektor national und in NRW in erster 
Linie Markt für Kleinwasserkraftnutzung, geringe Dynamik, Ge-
schäftslage der NRW-Unternehmen weitgehend befriedigend 

Perspektiven  International: weder kurz- noch mittelfristig rechnen NRW-
Unternehmen mit einer Belebung des Exportgeschäfts 

 National / NRW: kurzfristig gehen die NRW-Unternehmen nicht von 
einer Änderung ihrer Geschäftslage aus, auf Sicht von zwei bis fünf 
Jahren wollen die wenigsten Unternehmen expandieren 

Beschäftigung und 
Umsatz in NRW 

 Beschäftigung im NRW-Wasserkraftsektor 2007 mit 173 Personen 
auf Vorjahresniveau 

 Umsätze erreichen mit rd. 15 Mio. Euro ebenfalls den Vorjahreswert 

Technologische Entwicklung 

Trends  Kleinwasserkraftbereich: mobile, am Boden eines Fließgewässers 
verankerte Turbine, die ohne Wehre und Stauanlagen betrieben 
werden kann 

 

5.3.6.2 Branchencharakteristik und Marktumfeld 

Wasserkraftanlagen werden bereits seit vielen Jahren weltweit zur Stromerzeu-
gung eingesetzt, die Technik ist bewährt und gilt als ausgereift. Weltweit waren 
2005 / 2006 Wasserkraftanlagen mit einer Leistung von rd. 760.000 MW in Be-
trieb. Die Wasserkraftmärkte mit den höchsten Zubauraten liegen in südamerika-
nischen und asiatischen Ländern (Abbildung 5.8) [46]. In Deutschland werden die 
verfügbaren Wasserkraftstandorte bereits zu einem Großteil genutzt. Aussagen 
über den Zubau in den letzten Jahren, auch vor dem Hintergrund des EEG, sind 
aufgrund fehlender statistischer Angaben nicht möglich [40]. 
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Quelle: IWR, Daten: Hydropower & Dams © IWR, 2008
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Abbildung 5.8: Regionale Verteilung der Leistung der 2005 / 2006 weltweit installierten 
bzw. in Bau befindlichen Wasserkraftanlagen  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: Hydropower & Dams) 

 

In Bezug auf die Akteursstruktur des Wasserkraftsektors ist in Deutschland wenig 
Bewegung erkennbar. Vor allem traditionelle Großunternehmen der Energietech-
nik sind aktiv, die in erster Linie auf internationalen Märkten im Bereich der 
schlüsselfertigen Anlagenerrichtung bzw. Modernisierung von Wasserkraftanla-
gen tätig sind.  

Darüber hinaus sind mittelständische Unternehmen in der Wasserkraftsparte ak-
tiv, die sich im Bereich Klein- und Kleinstwasserkraft etabliert haben. Vielfach 
handelt es sich um Betriebe, die schon seit Jahren am Markt agieren, neue 
Marktteilnehmer treten eher selten auf. Der NRW-Wasserkraftsektor besteht aus 
nur wenigen Marktteilnehmern.  

5.3.6.3 Konjunkturelle Situation im Jahr 2007 sowie im Frühjahr 2008 

Geschäftslage – Stagnation auf niedrigem Niveau 

Im Umfeld der seit Jahren weitgehend stagnierenden Marktentwicklung auf dem 
Wasserkraftsektor in Deutschland stuft der Großteil (rd. 60 Prozent) der an der 
Umfrage teilnehmenden NRW-Unternehmen die Geschäftslage im Jahr 2007 als 
normal / zufriedenstellend ein. Gut bzw. schlecht war die Geschäftslage aus Sicht 
von jeweils 20 Prozent der Firmen. 

Auch zum Zeitpunkt der Umfrage ändert sich die aktuelle Einschätzung der Ge-
schäftslage nicht. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass der Wasserkraftsek-
tor in NRW relativ klein ist und ein niedriges Grundrauschen aufweist. Den meis-
ten der NRW-Unternehmen ist es gelungen, sich z.B. mit Reparaturarbeiten, der 
Reaktivierung von Altanlagen oder Nischenprodukten wie Wasserrädern ein 
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Standbein auf dem nationalen bzw. internationalen Markt zu schaffen. Als Markt-
hemmnis auf dem nationalen Markt erweist sich wie in den Vorjahren in erster Li-
nie die hohe Regelungsdichte, insbesondere aus ökologischer Sicht. 

Exportgeschäft mit wenigen NRW-Marktteilnehmern 

Nur wenige Unternehmen des NRW-Wasserkraftsektors sind im Export tätig. Ihre 
Exportlage im Jahr 2007 beurteilen diese Unternehmen zu etwa 75 Prozent als 
zufriedenstellend bzw. zu einem Viertel als schlecht. Die von den Unternehmen 
aktuell genannten Hauptexportmärkte liegen in Österreich, Skandinavien, Afrika 
oder Südamerika. 

Konjunkturelle Perspektiven – kein Expansionstrend erkennbar 

Kurzfristig erwarten die NRW-Unternehmen keine Änderung ihrer Geschäftslage, 
auf Sicht von zwei bis fünf Jahren wollen die wenigsten Unternehmen expandie-
ren. Diese Einschätzung verschärft sich im Hinblick auf das Auslandsgeschäft 
leicht. Hier rechnet weder kurz- noch mittelfristig eines der NRW-Unternehmen 
mit einer Belebung des Exportgeschäfts. 

Industriewirtschaftliche Effekte – Umsatz und Beschäftigung konstant 

Mit 173 Beschäftigten und einem Umsatz von etwa 15 Mio. Euro werden für den 
Wasserkraftsektor die gleichen Werte wie im Vorjahr 2006 ermittelt. 

5.3.6.4 Technologische Entwicklungstrends 

Technische Neuentwicklungen sind im Bereich Wasserkraft aufgrund des hohen 
technologischen Reifegrades eher selten. Aktuell gibt es im Kleinwasserkraftbe-
reich eine Neuentwicklung eines Unternehmens aus Sachsen, die unter ökologi-
schen Gesichtspunkten Vorteile im Hinblick auf die Durchgängigkeit von Gewäs-
sern bieten soll. Der neue Turbinentyp wird im freien Gewässer am Grund veran-
kert und benötigt keine Wehre oder Stauanlagen. 



 

 

 120

5.3.7 Exkurs Brennstoffzellen 

5.3.7.1 NRW-Eckdaten und Trends Brennstoffzelle im Überblick 

 

Tabelle 5.7: Brennstoffzellen und Wasserstoff - Trends im Regenerativen Anla-
gen- und Systembau   
(Quelle: IWR, 2008, Daten: eigene Berechnung / Erhebung) 

Situation und wirtschaftliche Effekte  

Stand   International: der Markt ist weltweit noch in der Pionierphase, erste 
serienreife Anwendungen, Fokus liegt auf Forschung und Entwick-
lung, japanische Unternehmen nach Patentanmeldungen von April 
2007 bis März 2008 weltweit führend 

 National / NRW: Markt auch national in Pionierphase mit Schwer-
punkt auf Forschung und Entwicklung, erste serienreife Anwendun-
gen, u.a. aus NRW (z.B. Cargobike der Masterflex AG) 

Perspektiven  auf Sicht von 2 bis 5 Jahren gehen die meisten NRW-Unternehmen 
und Institutionen von einer Erweiterung der Brennstoffzellen-
Aktivitäten aus 

Beschäftigung und 
Umsatz in NRW 

 knapp 1.000 Personen im NRW-Brennstoffzellensektor aktiv (2006: 
rd. 580), Schwerpunkt Forschung und Entwicklung  

 Umsätze erreichen rd. 11 Mio. Euro (2006: rd. 8,5 Mio. Euro) 

Technologische Entwicklung 

Trends  hohe Aktivitäten auf allen Ebenen der Brennstoffzellentechnologie 
(portabel, stationär, mobil), aber wenig serienreife Produkte 

 Entwicklung relativ weit fortgeschritten im Bereich portabler Syste-
me, starke Aktivitäten liegen ausgehend von weltweiten Patentakti-
vitäten bei Unternehmen im Bereich mobiler Systeme vor 

Highlights in NRW 
2007 

 Spatenstich für Brennstoffzellen-Assemblierungszentrum (TAZ) in 
Duisburg, geplante Arbeitsfelder: Fertigungstechnik, Montage, Inbe-
triebnahme, Tests und Bewertung von Brennstoffzellen 

 Brennstoffzellen-Batterie-Hybrid für Materialhandling 

 Spatenstich für Wasserstoffgewinnungsanlage an Kläranlage in 
Bottrop, Aufbereitung von Faulgas zu Wasserstoff 

 

5.3.7.2 Branchencharakteristik und Marktumfeld 

Aus markttechnischer Sicht befindet sich die Nutzung der Brennstoffzellen- und 
Wasserstofftechnologie weltweit auch im Jahr 2007 weiterhin in der Pionierpha-
se. Der Großteil der zum Einsatz kommenden Systeme hat einen Prototypen- 
bzw. Kleinserienstatus. 
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So wurden 2007 weltweit z.B. im Segment stationärer Kleinanlagen (unter 10 
kW) insgesamt unter 2.500 neue Anlagen errichtet, kumuliert ergibt sich ein Be-
stand von etwa 7.000 Anlagen [47].  

Im Segment der stationären Großanlagen (ab 10 kW) wurden 2007 weltweit 
Schätzungen zufolge knapp 50 Systeme neu errichtet, deren Leistung bei rd. 30 
MW lag. Die kumulierte Gesamtleistung der weltweit installierten Großanlagen er-
reichte Ende 2007 in etwa eine Größenordnung von 120 – 140 MW [48].  

Die Akteursstruktur im Brennstoffzellensegment ist aufgrund des frühen Markt-
stadiums und der verschiedenen Anwendungsfelder relativ heterogen und wird 
zudem durch eine hohe Dynamik gekennzeichnet. Zu den Marktteilnehmern des 
Brennstoffzellen- und Wasserstoffsektors gehören u.a. große Automobil- oder In-
dustriekonzerne wie Daimler Chrysler, BMW, Toyota, Sanyo, LG, Kyocera, die 
das Themengebiet Brennstoffzelle als Zukunftsfeld besetzen.  

Eine weitere zentrale Gruppe bilden Unternehmen, die sich auf die Herstellung 
und Entwicklung von Brennstoffzellenanwendungen spezialisiert haben. Dabei 
handelt es sich z.T. um internationale Unternehmen, die sich auch in Deutsch-
land, u.a. an Standorten in NRW, niedergelassen haben. Des Weiteren sind Zu-
lieferunternehmen aktiv, die in der Brennstoffzellentechnik ein zusätzliches 
Einsatzgebiet für ihre Produkte sehen.  

Bislang liegen die Schwerpunkte der Unternehmen aufgrund des Prototypen- 
bzw. Vorserienstatus der Brennstoffzellenprodukte in den Bereichen Forschung 
und Entwicklung. Die Erprobung der Brennstoffzellenentwicklungen findet derzeit 
z.T. in Feldtests statt.  

Der Aufbau von Serienfertigungen steht noch am Anfang. Dies gilt auch für 
NRW-Unternehmen und Institutionen des Brennstoffzellensektors. Etwa 55 Pro-
zent der Teilnehmer der aktuellen IWR-Brennstoffzellenumfrage geben an, dass 
ein Schwerpunkt im Brennstoffzellensegment im Bereich Forschung und Entwick-
lung liegt. Ein weiterer Kernbereich der Unternehmen und Einrichtungen sind Be-
ratungsleistungen (rd. 41 Prozent). Für etwa ein Viertel der Umfrageteilnehmer 
liegt der Schwerpunkt auf der Herstellung von Brennstoffzellen und Kernkompo-
nenten.7  

5.3.7.3 Brennstoffzellensektor in NRW: Situation, Beschäftigung und Umsatz 

Situation der Unternehmen und Institutionen – moderate Dynamik auf 
nationaler und internationaler Ebene 

Aufgrund des frühen Markteinführungsstadiums von Brennstoffzellensystemen 
und des hohen Forschungs- und Entwicklungsanteils weisen die Teilnehmer des 
Brennstoffzellensektors noch keine Geschäftslage im eigentlichen Sinn auf und 
erzielen vor diesem Hintergrund vergleichsweise niedrige Umsätze. 

                                                                  
7 Bei dieser Fragestellung waren Mehrfachantworten seitens der Unternehmen möglich, so dass sich in Summe ein Wert über 
100 % ergibt. 
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Im Jahr 2007 war die Situation im Bereich Brennstoffzelle national und internatio-
nal durch eine moderate Dynamik gekennzeichnet. Aus Sicht der meisten Umfra-
geteilnehmer der aktuellen Brennstoffzellenerhebung (rd. 70 Prozent) hat es auf 
nationaler Ebene im Jahr 2007 in Bezug auf die technologische Entwicklung le-
diglich einen moderaten Fortschritt gegeben. Etwa ein Viertel sieht eine Stagnati-
on. Ähnlich ist die Entwicklung 2007 auch auf internationaler Ebene verlaufen, rd. 
80 Prozent der Umfrageteilnehmer sehen hier einen moderaten Fortschritt, eine 
Stagnation gab es dagegen für etwa 14 Prozent. Damit ist national und internati-
onal keine Änderung des 2006 zu beobachtenden Trends erkennbar.  

Insgesamt scheint der Brennstoffzellensektor im Vergleich zu früheren Jahren im 
Hinblick auf die technische Entwicklung etwas an Dynamik verloren zu haben. 
Dies könnte an dem noch nicht erfolgten Eintritt in den Massenmarkt und den 
noch weitgehend fehlenden serienreifen Produkten liegen. Als wichtige Voraus-
setzungen zum Einstieg in die Serienproduktion werden von den NRW-
Unternehmen und Forschungseinrichtungen u.a. die Senkung der Kosten und die 
Erhöhung der Komponenten-Lebensdauer angeführt. 

Als zentrale nationale Hemmnisse für die Markteinführung von Brennstoffzellen-
systemen sehen die Umfrageteilnehmer derzeit eine fehlende bzw. unzureichen-
de Förderung und das hohe Kostenniveau an. Von größerer Bedeutung sind zu-
dem der technische Entwicklungsaufwand bzw. die fehlende Serienfertigung, die 
Aufbereitung des Brennstoffs sowie die fehlende H2-Infrastruktur. 

Perspektiven – weiterer Ausbau des Brennstoffzellensektors zu erwarten 

Mittelfristig erwarten die meisten NRW-Unternehmen und Institutionen, dass sie 
ihre Aktivitäten auf dem Brennstoffzellensektor erweitern können. Etwa 45 Pro-
zent der Umfrageteilnehmer geben an, auf Sicht von zwei bis fünf Jahren ihre Ak-
tivitäten ausbauen zu wollen, ein eher gleichbleibendes Niveau erwarten rd. 35 
Prozent.  

Umsatz und Beschäftigungseffekte im NRW-Brennstoffzellensektor 

Für das Jahr 2007 werden u.a. gestützt durch erstmalig an der IWR-Umfrage 
teilnehmende Unternehmen und Institutionen sowie durch die Erweiterung der 
Brennstoffzellenaktivitäten von Umfrageteilnehmern insgesamt rd. 950 Beschäf-
tigte für den NRW-Brennstoffzellensektor ermittelt. Gegenüber 2006 entspricht 
dies einem Zuwachs von etwa 65 Prozent. Die Umsätze stiegen in dem gleichen 
Zeitraum von 8,5 Mio. Euro auf etwa 11 Mio. Euro. 

5.3.7.4 Technologische Entwicklungstrends und NRW-Highlights 

Die verschiedenen Anwendungsfelder von Brennstoffzellen lassen sich folgen-
den drei Hauptkategorien zuordnen: 

• Portable Systeme  
– Laptops, Handys, Kameras etc. 

• Stationäre Systeme  
– Mini-BHKW zur Hausenergieversorgung 
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– Anlagen im mittleren Leistungsbereich zur Versorgung von Gewerbe- 
und Industriebetrieben bzw. Wohngebieten 

– Kraftwerke im MW-Bereich) 
• Mobile Systeme 

– PKW 
– Busse, Bahn und LKW 
– Gabelstapler und Lastenfahrräder 
– Klein- und Großflugzeuge etc. 

Markteinführungszeiträume und technologische Entwicklungstrends 

Die Marktentwicklung befindet sich in allen drei Hauptanwendungsgebieten zwar 
noch in einer sehr frühen Phase. Aufgrund von Faktoren wie aktuellen technolo-
gischen Entwicklungen und den jeweiligen technologischen Reifegraden erwar-
ten Brennstoffzellenexperten in den Hauptkategorien unterschiedliche Zeiträume 
bis zur Markteinführung. Auf der Grundlage der IWR-Umfrage unter den NRW-
Akteuren des NRW-Brennstoffzellensektors ist davon auszugehen, dass die brei-
te Markteinführung wie im Vorjahr am schnellsten bei portablen Anwendungen 
erfolgt. Etwa 65 Prozent der Umfrageteilnehmer, die diese Frage beantwortet ha-
ben, schätzt die Situation so ein, dass die Markteinführung bei Produkten wie 
Laptops oder Handys relativ kurzfristig erfolgt, d.h. innerhalb von 0 bis 5 Jahren. 
Bei stationären Systemen wie z.B. Hausenergieversorgungsanlagen oder Syste-
men für Industrie- und Gewerbebetriebe wird überwiegend mit einer breiten 
Markteinführung innerhalb von 5 bis 10 Jahren gerechnet. Am längsten dauert 
die Markteinführung aus Sicht der NRW-Unternehmen und Institutionen bei den 
mobilen Anwendungen. Immerhin ein Drittel der Antworten entfällt auf einen 
Markteinführungszeitraum von 10 bis 15 Jahren (Abbildung 5.9). 

 

Quelle: IWR, Daten: NRW-Brennstoffzellenumfrage 2008 © IWR, 2008
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Abbildung 5.9: Erwartungen der Umfrageteilnehmer an die Markteinführungszeiträume 
von portablen, stationären bzw. mobilen Brennstoffzellensystemen 
(Quelle: IWR, 2008, Daten: NRW-Brennstoffzellenumfrage 2008) 
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Wichtige Voraussetzungen für die breite Markteinführung von Brennstoffzellen 
sind Faktoren wie ein ausgereifter technologischer Entwicklungsstand, eine ent-
sprechend ausgebaute H2-Infrastruktur und ein wirtschaftlicher Betrieb der Anla-
gen. Vor diesem Hintergrund besteht aus Sicht der NRW-Umfrageteilnehmer 
derzeit v.a. in folgenden Bereichen ein hoher FuE-Bedarf: 

• Erhöhung der Lebensdauer und Zuverlässigkeit, 

• Entwicklung der Systeme zur Serienreife, 

• Nachweis der technologischen Reife im Rahmen von Praxis- und Feldtests, 

• Wirkungsgradsteigerung, 

• Systemintegration, 

• Senkung der Kosten und 

• Entwicklung von Speichern. 

Im Hinblick auf einen zukünftigen Massenmarkt in den einzelnen Teilbereichen 
sehen die Umfrageteilnehmer bei portablen Anwendungen die größten Chancen 
bei Handheld-Geräten wie Laptops, Handys etc. Bei mobilen Anwendungen wird 
der Einsatz von Brennstoffzellen u.a. als Antrieb für PKW und Busse oder Klein-
antriebe für Fahrräder und Rollstühle als aussichtsreicher Anwendungsbereich 
genannt. Von Bedeutung sind zudem Antriebe für Flurförderfahrzeuge wie z.B. 
Gabelstapler. Ein weiteres zentrales Anwendungsfeld sind Bordstromversorgun-
gen für die verschiedensten Fahrzeugkategorien (PKW, Busse, Wohnmobile, 
Yachten etc.). Als Kernanwendung im Bereich der stationären Systeme wird in 
erster Linie der Bereich der Energieversorgung im kleineren, mittleren und gro-
ßen Leistungsbereich gesehen. Dabei handelt es sich z.B. um Anwendungen im 
Segment der Haus- / Gebäudeenergieversorgung mit Brennstoffzellenheizgerä-
ten, die gleichzeitig Strom und Wärme erzeugen. Großes Potenzial besteht zu-
dem im Bereich von unterbrechungsfreien Stromversorgungssystemen (USV), 
die bei einem Stromausfall die Energieversorgung sicherstellen sollen. 

Technische NRW-Highlights 2007 

Spatenstich für TAZ in Duisburg 

Zu den NRW-Highlights im Brennstoffzellensektor im Jahr 2007 gehört der Bau-
beginn für das neue Test-, Applikations- und Assemblierungs-Zentrum (TAZ) für 
Brennstoffzellen in Duisburg am Zentrum für BrennstoffzellenTechnik (ZBT). Zu 
den Zielen und Aufgaben des TAZ gehören:  

• Weiterentwicklung der Brennstoffzellentechnik unter dem Gesichtspunkt 
der Produktionstechnik, 

• Erprobung von Fertigungstechniken 

• Weiter- bzw. Neuentwicklung von Fertigungsverfahren für die Brennstoff-
zellenproduktion 

• Erschließung von Marktpotenzialen in „frühen Märkten“ und „Nischenmärk-
ten“, 

• Erhöhung der Vermarktungsfähigkeit, 
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• Umsetzung transferierbarer Produkte und „serienreifer“ Systeme sowie 

• Schaffung eines Forums für die künftige Fertigungsindustrie des Brenn-
stoffzellensektors [49]. 

Das Land NRW und die Europäische Union unterstützen das ZBT und den Auf-
bau des TAZ mit einer Gesamtsumme von rund 15,6 Mio. Euro. Der symbolische 
erste Spatenstich fand am 11. Mai 2007 statt, die Fertigstellung des TAZ ist für 
Juli / August 2008 vorgesehen [50]. 

Brennstoffzellengabelstaplerprojekt – technische Fertigstellung der 
Fahrzeuge  

Das Land NRW fördert mit einer Summe von knapp zwei Mio. Euro das Projekt 
„Brennstoffzellen-Batterie-Hybrid für Material Handling“. Ziel dieses Projektes ist 
die Entwicklung von Hybridkonzepten für Flurförderfahrzeuge. In dem Projekt 
wurden drei verschiedene Fahrzeugklassen mit der Hybridtechnologie ausgerüs-
tet, die bei Flottenbetreibern eingesetzt werden. Dabei handelt es sich um einen 
Gegengewichtsstapler, einen Schubmaststapler und einen Vertikalkommissionie-
rer. Alle Geräte stammen von der Firma Still. Im Dezember 2007 wurde im Rah-
men dieses Projektes die Fertigstellung der drei Gabelstapler bekanntgegeben. 

Die Fahrzeuge wurden mit Brennstoffzellensystemen der Unternehmen Hydro-
genics und Nuvera mit einer Leistung von 12 bzw. 5 kW Leistung ausgerüstet. 
Innerhalb des Projektkonsortiums war das Unternehmen Linde zuständig für die 
Wasserstoffversorgung und die Gasführung in der Energieversorgungseinheit. 

Die technischen Prüfungen fanden bei BASF Glasurit in Münster, einem der zu-
künftigen Anwender, sowie dem Projektführer, der Hoppecke Batterien GmbH & 
Co. KG in Brilon statt. Die Aufnahme des Probebetriebes erfolgte 2008, nach 
Fertigstellung der Wasserstofftankstellen auf dem jeweiligen Betriebsgelände der 
Betreiber [51], [52]. 

„Eu-Wak-Projekt – Erdgas und Wasserstoff aus Kläranlagen“ - Spatenstich 
für Wasserstoffgewinnungsanlage an Kläranlage in Bottrop 

Ende Mai 2007 fand an der Kläranlage in Bottrop im Rahmen des Eu-Wak-
Projektes (Erdgas- und Wasserstoff aus Kläranlagen) der Spatenstich für eine 
Wasserstoffgewinnungsanlage statt. Durch ein neues Verfahren soll Faulgas 
großtechnisch zu Wasserstoff aufbereitet werden. Es ist geplant, einen Teil des 
Faulgases, das derzeit noch in Gasmotoren zur KWK-Nutzung eingesetzt wird, 
auszukoppeln und auf Erdgasqualität bzw. in einem weiteren Schritt zu Wasser-
stoff aufzubereiten. Der Wasserstoff soll in einem nahegelegenen Schulzentrum 
in einem BHKW zur Versorgung des Zentrums mit Strom und Wärme eingesetzt 
werden. Das Projekt wird durch das Land NRW und die EU mit rd. 1,2 Mio. Euro 
gefördert. Die Gesamtkosten werden auf 3,7 Mio. Euro beziffert [53]. 
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5.3.8 Exkurs Kraft-Wärme-Kopplung 

5.3.8.1 NRW-Eckdaten und Trends KWK im Überblick 

Der Kraft-Wärme-Kopplung-Sektor zählt wie der Bereich Grubengas nicht zum 
originären Feld regenerativer Energietechniken. Dies gilt v.a. dann, wenn die An-
lagen mit fossilen Brennstoffen betrieben werden. Allerdings werden BHKW-
Anlagen auch mit regenerativen Brennstoffen wie Biodiesel oder Biogas betrie-
ben. Auf der Grundlage einer Analyse des inländischen BHKW-Marktes ist davon 
auszugehen, dass 2006 rd. 80 Prozent des BHKW-Absatzes auf Anlagen für den 
Einsatz von biogenen Brennstoffen entfallen (2005: rd. 73 Prozent) [54]. Wie in 
den Vorjahren, so werden KWK-Anlagen im Rahmen der aktuellen Wirtschaft-
analyse gesondert berücksichtigt.  

 

Tabelle 5.8: Kraft-Wärme-Koplung - Trends im Regenerativen Anlagen- und 
Systembau (Quelle: IWR, 2008, Daten: eigene Berechnung / Erhebung) 

Stand der Nutzung 

NRW  nicht bekannt, da energiespartenspezifisch nicht zuortbar (biogener 
und fossiler Betrieb möglich)  

Konjunktur und industriewirtschaftliche Effekte  

Stand   International: nur wenige Unternehmen des KWK-Sektors im Aus-
land tätig, Unternehmen mit Geschäftslage weitgehend zufrieden 

 National / NRW: Unternehmen stufen Geschäftslage größtenteils 
als befriedigend ein 

Perspektiven  International: exportorientierte Unternehmen erwarten Nachfrage-
zunahme aus dem Ausland, Ausbau der Aktivitäten geplant 

 National / NRW: für den weiteren Verlauf des Geschäftsjahres 2008 
ist keine zusätzliche zu erwarten, mittelfristig wollen die Unterneh-
men u.a. vor dem Hintergrund der Novelle des KWK-Gesetzes ex-
pandieren 

Beschäftigung und 
Umsatz in NRW 

 Beschäftigung im NRW-KWK-Sektor 2007 mit rd. 740 Personen im 
Vergleich zu 2006 um etwa 30 % gestiegen 

 Umsätze steigen um rd. 13 % auf knapp 200 Mio. Euro an (2006: rd. 
170 Mio. Euro) 

Technologische Entwicklung 

Trends  KWK-Technik bereits relativ weit entwickelt, Verbesserungen im 
Detail sowie neuen Anwendungsbereichen wie Mikro-KWK durch 
Stirlingmotoren 

Highlights in NRW 
2007 

 Feldtests zur Erprobung des Einsatzes von Stirlingmotoren im 
Haushalts- und Kleingewerbebereich 
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5.3.8.2 Branchencharakteristik und Marktumfeld 

Der durch einen hohen Reifegrad gekennzeichnete KWK-Markt ist durch einen 
Wechsel von Wachstums- und Konsolidierungsphasen charakterisiert. Wichtige 
Stützen waren in den letzten Jahren das EEG und Kraft-Wärme-Kopplungs-
Gesetz. Den Absatzschwerpunkt auf dem nationalen Markt bildeten 2007 nach 
den vorliegenden Marktdaten / Schätzungen EEG-geförderte BHKW, auf die rd. 
80 Prozent des nationalen Marktes entfielen. Das Segment der nach dem KWK-
Gesetz geförderten Anlagen entspricht einem Anteil von rd. 15 Prozent, weitere 
fünf Prozent sind Großanlagen zuzuordnen, die nicht in den Anwendungsbereich 
des KWK-Gesetzes fallen (Abbildung 5.10). 

 

Quelle: IWR, Daten: Öko-Institut, * = Schätzung © IWR, 2008
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Abbildung 5.10: Entwicklung des KWK-Marktes in Deutschland in den Jahren 2004 bis 
2007 (Quelle: IWR, 2008, Daten: Öko-Institut)  

 

In den Bereichen Komplettanlagen und Kernkomponenten (z.B. Motoren und 
Generatoren) sind auf dem nationalen KWK-Markt eine Reihe von Akteuren aktiv, 
die bereits seit Jahren in diesem Segment tätig sind. Neue Marktteilnehmer tre-
ten nur vereinzelt am Markt auf. 

5.3.8.3 Konjunkturelle Situation im Jahr 2007 sowie im Frühjahr 2008 

Zufriedenstellende Geschäftslage  

Mit einem Anteil von 60 Prozent bewertet der Großteil des KWK-Sektors die Ge-
schäftslage des Jahres 2007 rückblickend mit befriedigend. Gut war die Ge-
schäftslage aus Sicht von 30 Prozent der Unternehmen. Zum Zeitpunkt der Um-
frage hat sich die Geschäftslage etwas verschlechtert. Gründe für die nachlas-
sende Stimmung sind u.a. steigende Brennstoffpreise z.B. für Pflanzenöl sowie 
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eine z.T. abwartende Haltung der Kunden vor dem Hintergrund der für den weite-
ren Jahresverlauf erwarteten Novellierung des EEG sowie KWK-Gesetzes. 

Nur wenige Unternehmen im Export tätig 

Die speziell dem KWK-Sektor zugeordneten Umfrageteilnehmer sind nur zu ei-
nem geringen Anteil im Ausland tätig. Die Aktivitäten der Unternehmen sind rela-
tiv gering, die maximale Exportquote erreicht auf Basis der Umfrageteilnehmer 
einen Anteil von 50 Prozent. Ihre Auslandsgeschäftslage bezeichnen die NRW-
Firmen 2007 und zum Zeitpunkt der Umfrage als gut. Die wichtigsten Export-
märkte befinden sich derzeit in den ehemaligen GUS-Staaten. 

Konjunkturelle Perspektiven – Novelle des KWKG bringt neue Dynamik 

Kurzfristig erwarten die meisten Unternehmen des KWK-Sektors keine Änderun-
gen ihrer Geschäftslage. Mittelfristig will gut die Hälfte der Betriebe expandieren. 
In dieser Einschätzung spiegeln sich auch die Erwartungen der KWK-Branche im 
Zusammenhang mit der Novellierung des KWK-Gesetzes zum 01. Januar 2009 
wider. Beim Auslandsgeschäft gehen die Firmen angesichts der derzeit guten 
Geschäftslage kurzfristig von einer Verbesserung der geschäftlichen Perspekti-
ven aus. Mittelfristig sollen die Aktivitäten deutlich ausgebaut werden. 

Industriewirtschaftliche Effekte – Umsatz und Beschäftigung 

Die Beschäftigung im NRW-KWK-Sektor hat 2007 im Vergleich zu 2006 um etwa 
30 Prozent auf rd. 740 Personen zugenommen, die Umsätze stiegen im gleichen 
Zeitraum um rd. 13 Prozent auf knapp 200 Mio. Euro (2006: rd. 170 Mio. Euro). 

5.3.8.4 Technologische Entwicklungstrends und NRW-Highlights 

Die Entwicklung der BHKW-Technik gilt bei Branchenexperten bereits als relativ 
weit fortgeschritten. Verbesserungen zeigen sich daher eher in Details von Kom-
ponenten bzw. dem Gesamtsystem und neuen Anwendungsbereichen. 

Technische NRW-Highlights 2007 

Haushalts- und Kleingewerbeversorgung durch Stirlingmotoren 

Seit 2006 wird in Bad Oeynhausen und Löhne der Einsatz von Stirlingmotoren für 
die gekoppelte Erzeugung von Strom und Wärme in der privaten Hausenergie-
versorgung erprobt. Der Praxistest wird von der Gasversorgung Westfalica 
GmbH und der Erdgas Münster GmbH zusammen mit der Deutschen Vereini-
gung des Gas- und Wasserfaches e.V. (DVGW) und dem Gaswärme-Institut in 
Essen durchgeführt. In zwei Einfamilienhäusern übernimmt der Stirlingmotor in 
Kombination mit einem integrierten Zusatzbrenner die Wärmeerzeugung. Ziel ist 
es, den Stirlingmotor in der Serienfertigung zu einem Preis anzubieten, der knapp 
über dem Niveau einer Gasbrennwerttherme liegt. Ein weiterer Feldtest zum Ein-
satz von Stirlingmotoren für den Einsatz im Haushalts- und Kleingewerbebereich 
wird derzeit von E.ON Ruhrgas u.a. bei den Stadtwerken Bonn durchgeführt. 
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6 Strukturanalyse: Industrie und Forschung 

6.1 Zum regenerativen Industrie- und Forschungsstandort 
NRW 

6.1.1 Industriestandort NRW 

 

Tabelle 6.1: Verteilung von NRW-Unternehmen der Kategorien I und II auf die 
regenerativen Energiesparten (Quelle: IWR, 2008, Daten: Unternehmensumfragen, -

informationen der Kategorie I und II, Peer-Review) 

Regenerative Teilsparte NRW-Unternehmen in den Kategorie I und II [%] 

Windenergie 22,1 

Biogas 15,1 

Brennstoffzelle 11,9 

Photovoltaik 11,9 

oberflächennahe Geothermie 8,1 

Solarthermische Kraftwerke 7,6 

Tiefengeothermie 6,5 

Solarthermie NT 5,4 

Holzheizungen 4,9 

Wasserkraft 4,3 

Biomasse-HKW 3,2 

Gesamt 100,0 

 

Ausgehend von den Ergebnissen der Strukturanalyse des Vorjahres, der Unter-
nehmensumfrage, zusätzlichen Unternehmensinformationen und Peer-Review-
Gesprächen (vgl. Kap. 2.4) werden insgesamt rd. 150 bedeutende Unternehmen 
ermittelt, die gemäß Kategorie I des IWR-Analyserasters am Standort NRW i.d.R. 
Komplettanlagen bzw. Kernkomponenten für regenerative Anlagentechniken 
produzieren. Darüber hinaus werden rd. 30 größere Dienstleistungsunternehmen 
aus Kategorie II mit Aktivitäten in den Bereichen Planung, Projektierung und En-
gineering in die Strukturanalyse einbezogen. Zahlenmäßig liegt der Schwerpunkt 
bei Unternehmen des Windenergiesektors, auf die ein Anteil von rd. 22 Prozent 
entfällt. Stark vertreten sind zudem die Sparten Biogas (rd. 15 Prozent), Brenn-
stoffzelle (rd. zwölf Prozent) und Photovoltaik (rd. zwölf Prozent) (Tabelle 6.1).  
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Abbildung 6.1 zeigt die Verteilung der ermittelten Produktions- und Dienstleis-
tungsstandorte über alle regenerativen Teilsparten. Insgesamt belegt die Analyse 
der industriellen Aktivitäten die hohe Bedeutung des Standortes NRW im Bereich 
regenerativer Energietechniken, wobei spartenspezifische Unterschiede vorlie-
gen.  

Ein industrieller Schwerpunkt besteht vor dem Hintergrund der internationalen 
und nationalen Marktposition der Unternehmen im Bereich Windenergie. Relativ 
stark entwickelt ist zudem der NRW-Biogassektor, der sich 2007 angesichts der 
national rückläufigen Nachfrage in einem turbulenten Marktumfeld befand. Mit 
Blick auf junge Märkte zeigt die Strukturanalyse, dass NRW v.a. im Bereich 
Brennstoffzellen- und Wasserstofftechnik über eine Reihe von Herstellerunter-
nehmen und damit eine gute Ausgangsposition für die weitere Marktentwicklung 
verfügt. 

 

 

Abbildung 6.1: Industrie- und Dienstleistungsstandorte für regenerative Anlagentechnik 
in NRW (Quelle: IWR, 2008, Daten: Unternehmensumfrage, -informationen, Peer-
Review-Gespräche)  
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6.1.2 Forschungsstandort NRW 

Im aktuellen NRW-Forschungskataster der Regenerativen Energiewirtschaft sind 
rd. 100 Einrichtungen erfasst. Den Schwerpunkt bilden ca. 90 Hochschuleinrich-
tungen an über 20 Hochschulstandorten. Zusätzlich enthält das Kataster mehr 
als zehn außeruniversitäre NRW-Forschungseinrichtungen mit Forschungsaktivi-
täten im Bereich regenerative Energien (Tabelle 6.2). Bisher noch nicht erfasst ist  
die Industrieforschung in NRW.  

 

 

Tabelle 6.2: Eckdaten des NRW-Forschungskatasters Regenerative Energien 
(Quelle: IWR, 2008, Daten: NRW-Forschungskataster) 

Forschungseinrichtungen 

Hochschulen 22 

 davon Universitäten 50 % 

 davon Fachhochschulen / Hochschulen 50 % 

außeruniversitäre Forschung  

(privatwirtschaftliche (Dienstleistungs-)Unternehmen sowie Einrich-

tungen von Bund und Land oder öffentlich geförderte Einrichtungen) 

über 10 

Gesamt (Standorte) rd. 35 

Institute innerhalb der Hochschulen 87 

 davon Universitäten / Hochschulen 73,6 % 

 davon Fachhochschulen 26,4 % 

Gesamt (Einrichtungen / Institute) rd. 100  

 

 

Bioenergie bildet quantitativen Forschungsschwerpunkt – Aktivitäten im 
Bereich Begleitstudien überwiegen 

An der Spitze der Forschungsaktivitäten an den Hochschuleinrichtungen im Be-
reich regenerative Energien liegt mit rd. 42 Prozent die Bioenergie. Darauf folgt 
nach der rein quantitativen Auswertung die Forschung im Bereich Photovoltaik 
(rd. 26 Prozent) vor den Themengebieten Brennstoffzelle, Windenergie und Kraft-
Wärme-Kopplung (jeweils 24 Prozent). Ein weiterer zentraler Forschungsschwer-
punkt ist der Bereich Energieeffizienz (Tabelle 6.3). 
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Tabelle 6.3: Forschungsschwerpunkte im Bereich regenerative Energien an den 
Hochschulen in NRW 
(Quelle: IWR 2008, Daten: NRW-Forschungskataster 2007 / 2008) 

Komponente Anteile 2007 [%] 1 

Bioenergie 42 

Photovoltaik 26 

Brennstoffzelle 24 

Windenergie 24 

Kraft-Wärme-Kopplung 24 

Solarthermie NT 12 

Wasserkraft 12 

Geoenergie 10 

Solarthermische Kraftwerke 4 

Sonstige Bereiche 57 

1 Doppelnennungen möglich 

 

Forschungsstruktur  

Bezogen auf die Kategorien I bis III des IWR-Analyserasters (vgl. Kap. 2.4) liegt 
der Forschungsschwerpunkt der NRW-Hochschulen mit einem Anteil von rd. 80 
Prozent auf den Begleitstudien. Auf den Bereich Komponentenforschung, der für 
die industrielle Produktion von hoher Bedeutung ist, sowie „energiewirtschaftlich-
technische Dienstleistungen“ entfallen jeweils rd. 50 Prozent (Tabelle 6.4). Zu be-
rücksichtigen ist bei diesen Anteilswerten die Möglichkeit von Doppelnennungen. 

 

Tabelle 6.4: Forschungsschwerpunkte innerhalb der Forschungskategorien an 
den befragten Hochschulen in NRW (Quelle: IWR, 2008, Daten: NRW-

Forschungskataster 2007 / 2008) 

 Anteile 2007 [%] 1 

Begleitprojekte und Studien 80 

Komponenten 51 

Energiespezifische Dienstleistungen 53 

Komplettanlagen 24 

Produktion 21 

1 = Doppelnennungen möglich 
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Stellenwert der regenerativen / rationellen Forschungsaktivitäten 

Regenerative / rationelle Energieforschung gehört mittlerweile für einen Großteil 
der an der Umfrage teilnehmenden Einrichtungen zu einem Standardarbeitsge-
biet. Etwa 62 Prozent gaben an, dass die Forschung in diesem Bereich kontinu-
ierlich betrieben wird. Bei rd. 25 Prozent der Hochschuleinrichtungen wird dage-
gen projektbezogen geforscht, in rd. neun Prozent der Fälle finden die Forschun-
gen sowohl kontinuierlich wie projektbezogen statt.  

Der Großteil der an der aktuellen Umfrage teilnehmenden Hochschulen hat in 
den Jahren 2006 und 2007 auf nationaler Ebene maximal vier Forschungsvorha-
ben im Bereich regenerativer / rationeller Energien bearbeitet. 2006 lag die Pro-
jektanzahl in etwa 42 Prozent der Fälle bei ein bis zwei Vorhaben, drei bis vier 
Projekte wurden von rd. 23 Prozent der Einrichtungen bearbeitet. Ein ähnliches 
Bild ergibt sich auch im Jahr 2007.  

Bislang überwiegen bei den NRW-Hochschulen im Bereich regenerative Ener-
gien Forschungsvorhaben auf nationaler Ebene, etwa 40 Prozent der NRW-
Einrichtungen waren 2007 und 2006 nicht in europäische Projekte involviert. 
Wenn eine Beteiligung an europäischen Projekten vorliegt, dann meistens für 
maximal ein bis zwei Projekte. Im Betrachtungsjahr 2007 ist eine leichte Zunah-
me in der Beteiligung an europäischen Forschungsvorhaben zu verzeichnen.  

Patentaktivitäten der Hochschulen 

Die Verteilung der Patentanmeldungen an den befragten Hochschuleinrichtungen 
lässt auf eine relativ geringe Aktivität an den NRW-Hochschulen im Bereich re-
generativer / rationeller Energien schließen. Über 60 Prozent der Hochschulein-
richtungen haben 2007 keine Patente angemeldet. Von knapp 20 Prozent der 
Einrichtungen wurden zwischen einem bis vier Patente angemeldet (Tabelle 6.5).  

 

Tabelle 6.5: Patentaktivitäten an den befragten Hochschulen in NRW auf natio-
naler bzw. internationaler Ebene  
(Quelle: IWR, 2008, Daten: NRW-Forschungskataster 2007 / 2008) 

Anzahl Patentanmeldungen national International 

 2007 2007 

0 63,4 % 62,0 % 

1 – 4 16,9 % 15,5 % 

5 – 9 2,8 % 1,4 % 

10 – 20 0 % 0 % 

über 20 0 % 0 % 

k. Angabe 16,9 % 21,1 % 

Gesamt 100,0 % 100,0 % 
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Perspektiven 

Für die Zukunft ist davon auszugehen, dass die Bedeutung der regenerativen 
Energieforschung bei den Instituten weiter zunimmt. Etwa 60 Prozent der Umfra-
geteilnehmer hat angegeben, die Aktivitäten ausweiten zu wollen. Eine Beibehal-
tung auf dem aktuellen Niveau erwarten rd. 40 Prozent, eine Verringerung der 
Aktivitäten ist bei keiner Einrichtung vorgesehen.  

Regionalstruktur der Forschungsstandorte mit Aktivitäten im Bereich 
regenerativer / rationelle Energieforschung  

Abbildung 6.2 stellt die Verteilung der Forschungsstandorte und die Forschungs-
bereiche an den Hochschulstandorten dar. 

 

 

Abbildung 6.2: Hochschul-Forschungsstandorte regenerative Energien in NRW 
(Quelle: IWR, 2008, Daten: Forschungsumfrage, Forschungsinformationen)  
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6.2 Industrie und Forschung nach Energiesparten 

6.2.1 Windenergie 

 

Tabelle 6.6: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Windenergie (Quelle: IWR, 2008) 

Herstellerindustrie in 
NRW 

 SSB Service (Rheine) einziger Hersteller in NRW (Prototypen) 

 Kenersys mit Firmenzentrale in Münster (Vertrieb), jedoch keine 
Produktion 

Zulieferindustrie in 
NRW 

 NRW-Industrieunternehmen in Kategorie I des IWR-Analyserasters 
schwerpunktmäßig in folgenden Bereichen aktiv:  
- Getriebebau 
- (Wälz-)Lager 
- Gussteile 
- Rotorblattkomponenten 
- Bremsen 
- Mess- und Kontrolltechnik und  
- WEA-Türme 
- Fundamente und Gründungen 

 NRW-Getriebebauer Winergy (Voerde) unter den weltweit führen-
den Unternehmen, drei weitere in NRW 

 Über hohe Marktanteile verfügen NRW-Hersteller zudem bei La-
gern, Bremsen und Gussteilen 

 Svendborg Brakes (Bünde) neben Produktion mit internationaler 
WEA-Bremsen-Vertriebszentrale in NRW 

Dienstleister in NRW  Bedeutende Dienstleister vor allem Deutsche Essent (Düsseldorf) 
und BBB Umwelttechnik (Gelsenkirchen), beide international aktiv 

NRW-Player  Player aus NRW (Auswahl) 
- Getriebe:  

Winergy (Voerde), Bosch Rexroth (Witten), Jahnel-Kestermann 
(Bochum), Eickhoff (Bochum) 

- Lager:  
Schaeffler-Gruppe (FAG) (Wuppertal), Rothe Erde (Dortmund / 
Lippstadt) 

- Gussteile:  
Babcock Gießerei (Oberhausen), Siempelkamp (Krefeld) 

- Rotorblattkomponenten:  
Saertex (Saerbeck), Hexion Specialty Chemicals (Duisburg), 
Kümpers (Rheine), Bosch Rexroth (Witten), LTi REEnergy (Un-
na) 

- Bremsen:  
Svendborg Brakes (Bünde), Hanning und Kahl (Bad Oeynhau-
sen 

- Projektierer: 
Deutsche Essent (Düsseldorf), BBB Umwelttechnik (Gelsenkir-
chen) 
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Tabelle 6.6: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Windenergie (Quelle: IWR, 2008) 

Nationale und interna-
tionalen Konkurrenz-
standorte 

 Konkurrenzstandorte Industrie national (Auswahl) 
- Getriebe:  

Bosch Rexroth (Bayern), Zollern (Baden-Württemberg) 
- Lager:  

weitere Produktionsstandorte der Schaeffler-Gruppe (z.B. Bay-
ern) 

- Gussteile:  
Meuselwitz Guss Eisengießerei (Thüringen), Vestas Castings 
(Sachsen-Anhalt), Heger Guss (Rheinland-Pfalz), Eisengießerei 
Torgelow (Mecklenburg-Vorpommern) 

- Bremsen: 
Siegerland Bremsen (Hessen), Bubenzer Bremsen (Rheinland-
Pfalz) 

- Dienstleister: 
wpd AG (Bremen), Plambeck Neue Energien AG (Niedersach-
sen), Energiekontor (Bremen), Ostwind Gruppe (Bayern) 

 Konkurrenzstandorte Industrie international (Auswahl) 
- Getriebe:  

Hansen Transmissions (Belgien), Moventas (Finnland), Gamesa 
(Spanien) 

- Lager:  
Timken (USA), SKF (Schweden), NTN (Japan) 

- Gussteile:  
Produktionsstandorte weltweit: u.a. Dänemark, Spanien, USA 

- Bremsen: 
Sime Stromag (Frankreich) 

Forschung in NRW  14 Hochschulstandorte in NRW in der Windenergieforschung aktiv 
(Schwerpunkte: RWTH Aachen, Uni Duisburg-Essen, Uni Dort-
mund, Uni Bochum etc.) 

 Forschungsschwerpunkte in NRW vor allem in der Elektrotechnik 
und im Maschinenbau sowie nach Forschungsbefragung im Bereich 
von Kategorie III des IWR-Analyserasters (Begleitprojekte und Be-
gleitstudien) 

 NRW-Forschungslandschaft bildet im nationalen Vergleich wichtiges 
Forschungscluster im Bereich des windenergiespezifischen Maschi-
nenbaus und der Elektrotechnik 

 NRW bei Patentanmeldungen hinter Niedersachsen auf Rang zwei 

Branchentrends & 
NRW-Entwicklung 

 Internationalisierung des Windenergiemarktes setzt sich unge-
bremst fort 

 NRW bleibt weiterhin wichtiger Standort für Getriebeproduzenten 

 Ausbau der Kapazitäten findet verstärkt auch außerhalb von NRW 
statt (international den Märkten folgend, Ausbau national z.B. in 
Sachsen und Bayern) 
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6.2.1.1 Industriestandort  

NRW-Branchenschwerpunkte Industrieunternehmen 

Auf Seiten der Industrieunternehmen können im NRW-Windenergiesektor auch 
2007 in erster Linie Unternehmen aus der maschinenbauspezifischen Zulieferin-
dustrie von dem internationalen Windboom profitieren. Dies gilt v.a. für die NRW-
Unternehmen aus dem Getriebebau. Obwohl die Getriebehersteller auf Anfrage 
nur zum Teil bereit sind, aktuelle Angaben zur Produktion und den Produktions-
kapazitäten an den einzelnen Standorten zu übermitteln, ist davon auszugehen, 
dass die in Voerde / Friedrichsfeld ansässige Winergy AG auch weiterhin zu den 
weltweit führenden Herstellern von WEA-Getrieben gehört. Zum Kreis der inter-
nationalen Player im Bereich WEA-Antriebstechnik zählen 2007 zudem die NRW-
Hersteller Bosch Rexroth AG (Witten), Jahnel-Kestermann Getriebewerke GmbH 
(Bochum) und Gebr. Eickhoff Maschinenfabrik u. Eisengießerei GmbH (Bochum).  

Einen weiteren industriellen NRW-Schwerpunkt im Windenergiesektor bilden La-
ger (u.a. Wälzlager für Turmdrehverbindungen). Mit der Rothe Erde GmbH aus 
Dortmund hat ein Unternehmen seinen Hauptsitz in NRW, das weltweit unter den 
führenden Anbietern in diesem Komponentensegment rangiert. Rothe Erde pro-
duziert in NRW in Lippstadt und Dortmund, verfügt aber auch international über 
eine Reihe von Fertigungen (z.B. USA, Indien oder Brasilien). Darüber hinaus hat 
mit der Schaeffler-Gruppe ein weiteres Unternehmen aus dem Kreis der weltweit 
führenden Lagerhersteller in Wuppertal einen Produktionsstandort in NRW. 

Mit der Babcock Gießerei GmbH (Oberhausen) und der Siempelkamp GmbH & 
Co. KG (Krefeld) sind zwei Unternehmen in NRW ansässig, die nach den vorlie-
genden Informationen zumindest im nationalen Vergleich zu den Playern in der 
Herstellung von WEA-Gussteilen wie Maschinenträgern, Rotornaben, Achszap-
fen und Flanschen gezählt werden können.  

Für die Komponente WEA-Bremsen sind zwei Hersteller bekannt, die über eine 
NRW-Fertigung verfügen. Am Standort Oerlinghausen produziert das Unterneh-
men Hanning und Kahl GmbH & Co KG. Mit Svendborg Brakes A/S ist darüber 
hinaus in Bünde ein international aufgestellter Player ansässig. Am Standort 
Bünde befindet sich eines von vier Werken des Unternehmens, zudem ist der 
Vertrieb für WEA-Bremsen hier angesiedelt. Standorte nationaler Konkurrenten 
befinden sich außerhalb von NRW in Hessen (Siegerland Bremsen) und in 
Rheinland-Pfalz (Bubenzer Bremsen). Weltmarktführer ist Sime Stromag. Das 
Unternehmen hat seinen größten Fertigungsstandort in Frankreich.  

Nach dem IWR-Analyseraster sind auch bei Rotorblattkomponenten Aktivitäten 
von NRW-Unternehmen vorhanden. Mit der Saertex GmbH (Saerbeck) und der 
Kümpers GmbH & Co. KG (Rheine) bieten zwei Unternehmen Faserverbundstof-
fe in Mattenform an, die für die Rotorblattproduktion verwendet werden. Zudem 
ist mit Hexion Specialty Chemicals GmbH ein Unternehmen in Duisburg ansäs-
sig, das Harze für die Verklebung der Materialien anbietet. Pitchgetriebe für Ro-
torblätter werden zudem von den Getriebeherstellern Bosch Rexroth AG (Witten) 
und LTi Reenergy GmbH (Unna) angeboten. Rotorblatthersteller mit einem Pro-
duktionsstandort in NRW sind bislang nicht bekannt. 
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Im Bereich Condition Monitoring Systeme (CMS) befinden sich unter den deut-
schen Unternehmen fast ausschließlich Firmen, die CMS als Dienstleister ein-
richten und in Betrieb nehmen. Herstellerseitig sind dagegen national nur wenige 
Unternehmen bekannt. Dazu gehört mit der DMT GmbH aus Essen auch ein 
NRW-Unternehmen. Als nationaler Marktführer gilt die PRÜFTECHNIK GmbH 
aus Ismaning (Bayern). 

Dienstleister 

Im Bereich der Dienstleistungen werden im Rahmen der aktuellen Studie vor al-
lem die international aktiven Projektierer und Planer von Windkraftanlagen und 
Windparks sowie Unternehmen betrachtet. Mit der Deutsche Essent GmbH hat 
ein international aktives Unternehmen seinen Sitz in Düsseldorf (NRW). Das Un-
ternehmen gehört mit rd. 500 MW an projektierter / betreuter Windparkleistung zu 
den größeren Projektentwicklern in Europa. Die Deutsche Essent ist eine Holding 
des größten niederländischen Energieversorgers Essent N.V. Auch die BBB 
Umwelttechnik GmbH aus Gelsenkirchen ist europaweit aktiv und hat bislang 
WEA / Windparks mit einer Leistung von etwa 300 MW projektiert.  

Außerhalb von NRW zählen Unternehmen wie wpd AG (Bremen) mit rd. 1.500 
MW an errichteter Windenergieleistung, Plambeck Neue Energien AG (Nieder-
sachsen, rd. 650 MW installierte WEA-Leistung), Energiekontor (Bremen, rd. 460 
MW), Ostwind (Bayern, rd. 450 MW) oder die juwi GmbH (Rheinland-Pfalz, mehr 
als 400 MW) zu den führenden Windkraftprojektierern der Branche.  

Zu den relevanten Dienstleistungen im Zusammenhang mit der Projektierung und 
Standortplanung zählt u.a. die Durchführung von technischen und meteorologi-
schen Messungen und Standortanalysen. In diesem Segment gehören die Wind-
test Grevenbroich GmbH (Grevenbroich) und Eurowind GmbH (Köln) zu den in 
NRW ansässigen Unternehmen. Windtest ist u.a. in technischen Bereichen wie 
der Prototypenvermessung oder der technischen Inspektion aktiv und führt dar-
über hinaus Standortanalysen durch. EuroWind befasst sich mit Windgutachten 
und Windstromvorhersagen.  

Außerhalb der Planung und Projektierung zählen im Zusammenhang mit der 
technischen Anlagenbetreuung die Bereiche Wartung und Instandsetzung zum 
Dienstleistungssektor. Die Wartung der Anlagen wird zum Teil von den Herstel-
lern selber übernommen, teilweise jedoch auch von unabhängigen Unternehmen. 
Ähnlich verhält es sich bei der Wartung und Instandsetzung einzelner Anlagen-
komponenten. So übernehmen die großen NRW-Getriebehersteller auch die 
Wartung ihrer Produkte. Darüber hinaus sind unabhängige Wartungs- und In-
standsetzungsunternehmen auf dem Markt vertreten. 

6.2.1.2 Forschungsstandort 

In der Windenergieforschung hat der Standort NRW v.a. im nationalen Vergleich 
eine hohe sektorale Bedeutung. Dies hat sich auch in einer Studie des IWR im 
Auftrag des BMU gezeigt, in der eine vergleichende Analyse der nationalen 
Windenergieforschungsstrukturen, u.a. vor dem Hintergrund internationaler For-
schungsaktivitäten durchgeführt wurde. Dabei wurde deutlich, dass die nationale 
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Windenergieforschung zwar eine heterogene Struktur mit vielen Kompetenzträ-
gern aus unterschiedlichsten Themengebieten aufweist. Innerhalb dieser hetero-
genen Verteilung konnten allerdings zwei Kerncluster identifiziert werden. Eines 
dieser Cluster, die Region West, erstreckt sich in der räumlichen Abgrenzung im 
Wesentlichen auf NRW, Teile von Nordhessen sowie das südliche Niedersach-
sen [55]. 
In NRW sind 14 Hochschulen in der Windenergieforschung aktiv. Nach dem 
IWR-Analyseraster bilden dabei Forschungen in der Kategorie Begleitstudien mit 
etwa 39 Prozent vor den Kategorien Komplettanlagen, Komponenten und Her-
stellungsprozess (rd. 35 Prozent) und energiewirtschaftlich-technischen Dienst-
leistungen (rd. 27 Prozent) den Schwerpunkt. Inhaltlich-thematisch liegen die 
Kernkompetenzen der Hochschulen in den Bereichen Maschinenbau, Elektro-
technik und Energiewirtschaft. Bei den Komponenten bilden Forschungsthemen 
im Zusammenhang mit zentralen Bauteilen des Antriebsstrangs (Getriebe, Lager 
etc.) einen Kernbereich. Zu den Forschungsfeldern gehören z.B. Getriebelasten 
oder Verbindungen von Welle und Nabe. Weitere Forschungsschwerpunkte sind 
die Netzintegration großer Windstrommengen (On- / Offshore-Windenergie) oder 
die Energiespeicherung. 

Auch in der Patentrecherche wird deutlich, dass NRW in Deutschland zu den füh-
renden Standorten gehört. NRW liegt mit einem Anteil von 15 Prozent der An-
meldungen (Zeitraum: 1990 bis Mitte 2008) hinter Niedersachsen (ca. 22 Pro-
zent) knapp vor Bayern (rd. 15 Prozent) auf dem zweiten Rang (Abbildung 6.3). 
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Abbildung 6.3: Patentanmeldungen im Bereich Windenergie nach Bundesländern im 
Zeitraum 1990 bis Mitte 2008 (Quelle: IWR, 2008, Daten: Patentrecherche) 

Nach Auswertung der Zuwendungen der laufenden Forschungsvorhaben des 
BMU im Bereich der Windenergie liegt NRW mit einer Gesamtzuwendung von 
2,8 Mio. Euro für ansässige Unternehmen auf Rang acht. Spitzenreiter in diesem 
Vergleich sind Bremen auf Rang eins und Hamburg auf Rang zwei. Auf dem drit-
ten und vierten Rang folgen Niedersachsen und Schleswig-Holstein. 
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6.2.1.3 Fazit und Perspektiven Windenergie 

 

 

Abbildung 6.4: NRW-Standortkarte Windenergie (Quelle: IWR, 2008, eigene Darstellung, Daten: 
Unternehmensumfrage, -informationen der Kategorie I und II, Forschungsumfrage, IWR-
Windforschungskataster) 

 

Nordrhein-Westfalen hat seine industriellen Stärken auf dem Sektor Windenergie 
im Bereich der Zulieferindustrie. Im Bereich des Antriebsstranges sind neben 
dem internationalen Markführer Winergy zahlreiche weitere internationale Player 
wie die Eickhoff GmbH oder Jahnel-Kestermann im Raum Rhein-Ruhr vertreten. 
Hinzu kommen Standorte der Rothe Erde GmbH (Marktführer im Bereich Lager / 
Turmdrehverbindungen) sowie ein Produktionsstandort des zu den Marktführern 
gehörenden Bremsenherstellers Svendborg Brakes aus Dänemark. Über diesen 
Standort wird gleichzeitig der internationale Bremsenvertrieb abgewickelt. 

Im Dienstleistungsbereich sind mit der Deutschen Essent GmbH und der BBB 
Umwelttechnik sowie einer Zweigniederlassung der Energiekontor AG drei große 
Windprojektierer in NRW ansässig. Ebenfalls in den Dienstleistungssektor gehö-
ren die Windtest Grevenbroich sowie die Eurowind GmbH (beide u.a. Windgut-
achten), die HochTief Construction AG ist im Offshorebereich aktiv. 

Auf dem Gebiet der Windenergieforschung sind 14 Hochschulen aktiv. Dazu ge-
hören z.B. die RWTH Aachen sowie die Universitäten Duisburg-Essen, Dortmund 
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und Bochum. Die Hauptforschungsbereiche liegen in den Bereichen Maschinen-
bau und Elektrotechnik. Dabei befassen sich die Forschungseinrichtungen mit 
Themen wie der Weiterentwicklung des Antriebsstranges, der Netzeinbindung 
sowie der Integration großer Windstrommengen in die Versorgungnetze. 

Abbildung 6.4 zeigt einen Überblick über die Verteilung der Industrie- und For-
schungsstandorte in NRW. Zusätzlich dargestellt sind Unternehmen aus der Ka-
tegorie II des IWR-Analyserasters (energiewirtschaftlich-technische Dienstleis-
tungen) aus den Bereichen Planung und Projektierung. Eine Bündelung ist im 
Raum Rhein-Ruhr bis nach Aachen zu erkennen. Innerhalb dieses Clusters lie-
gen nahezu alle wichtigen Hersteller, Zulieferunternehmen und ein Teil der NRW-
Hochschulstandorte. 

Im Gefolge des internationalen Marktwachstums und den aktuellen Produktions- 
und Lieferengpässen befassen sich derzeit etliche Marktteilnehmer mit Expansi-
onsplänen. Dabei zeigt sich, das ein Teil der Hersteller die räumliche Nähe zu 
den neuen Leitmärkten sucht. Vor diesem Hintergrund ist beispielsweise zu beo-
bachten, dass Unternehmen wie Winergy und Hansen Transmissions die Kapazi-
täten an ihren Stammsitzen und im Ausland, u.a. in China und Indien ausbauen.  

Nach den bisherigen Ankündigungen zum Ausbau von Produktionskapazitäten 
der NRW-Hersteller ist davon auszugehen, dass NRW auch weiterhin seinen ho-
hen Stellenwert im Bereich der Getriebeproduktion halten kann. Gleichwohl sind 
neben der internationalen Expansion auch inländische Produktionsverlagerungen 
zu erkennen. Dies betrifft z.B. die Erweiterung der Getriebeproduktionskapazitä-
ten der Bosch Rexroth GmbH in Bayern sowie die neue Fertigung der Eickhoff 
GmbH in Klipphausen (Sachsen).  

Im Unterschied zu diesen Entwicklungen konzentriert der finnische Getriebebau-
ers Moventas seine gesamten Produktionsaktivitäten am Standort in Finnland. 
Kapazitätserweiterungen wurden bislang zentral vorgenommen, eine Verlage-
rung hin zu den neuen Märkten ist derzeit nicht zu erkennen. Trotzdem zählt Mo-
ventas zu den internationalen Branchenplayern. 

Auch die bislang bekannt gewordenen Ausbaupläne von WEA-Herstellern gehen 
derzeit an NRW vorbei. Mit dem WEA-Hersteller Kenersys ist in Münster zwar die 
Zentrale eines WEA-Herstellers ansässig. Es ist nach Angaben des Unterneh-
mens jedoch nicht davon auszugehen, dass auch die Produktion der Anlagen in 
NRW erfolgen wird. 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die industrielle Bedeutung 
der Windenergie in NRW von hoher überregionaler Bedeutung ist. Die ansässi-
gen Industrieunternehmen gehören zu den internationalen Branchengrößen und 
können von dem boomenden Markt profitieren. Die Schwerpunkte der Windfor-
schung liegen in den Bereichen Maschinen- und Anlagenbau und Elektrotechnik 
(vgl. Abbildung 3.8, Kapitel 3.3). 
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6.2.2 Biogas 

 

Tabelle 6.7: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Biogas (Quelle: IWR, 2008) 

Herstellerindustrie in 
NRW  

 Anbieter von Komplettanlagen im Biogassektor bieten 
schlüsselfertige Anlagen an; Anlagenkomponenten werden teilweise 
selbst produziert und / oder zugekauft  

 Komplettanlagenanbieter aus NRW: Biogas Nord, Plan ET zählen 
zu den Top-10-Unternehmen der Branche 

Zulieferindustrie in 
NRW 

 Im Biogassektor ist die Zulieferindustrie für einzelne Komponenten 
teilweise von einer hohen regionalen Wertschöpfung geprägt  

 NRW-Unternehmen sind schwerpunktmäßig in folgenden Bereichen 
aktiv:  
- Rühr- und Fördertechnik 
- Regelungen / Schaltanlagen 
- Biogasspeicher 
- Biogas-BHKW 
- Biogasaufbereitung 
- Gärreststoffbehandlung 

Dienstleister in NRW  Dienstleistungs-Unternehmen für den Biogassektor mit Sitz in NRW 
sind im Bereich Planung und Projektierung (überwiegend in 
Kombination) sowie als Biogasanlagenbetreiber (nicht Gegenstand 
dieser Untersuchung) aktiv 

NRW-Player  Player aus NRW (Auswahl) 
- Komplettanlagen:  

Biogas Nord (Bielefeld), PlanET (Vreden) 
- Biogas BHKW: 

Pro2 Anlagentechnik (Willich), 2G Bio-Energietechnik (Heek), 
ETW Energietechnik (Moers) 

- Biogasaufbereitung: 
Siloxa Engineering (Essen), Carbotech Enegineering (Essen) 

- Dienstleistungen (Projektierung): 
Agravis Raiffeisen (Münster) 

Nationale und 
internationalen 
Konkurrenzstandorte 

 Konkurrenzstandorte Industrie national (Auswahl) 
- Komplettanlagen:  

Envitec Biogas (Niedersachsen), Schmack Biogas (Bayern) 
- Biogas BHKW  

Schnell Zündstrahlmotoren (Baden-Württemberg), Deutz Power 
Systems (Baden-Württemberg) 

Forschung in NRW  rd. 10 Hochschuleinrichtungen sowie einige außeruniversitäre 
Institutionen sind im Bereich der Biogasforschung aktiv  

 zusätzlich Inhouseforschung bei den Unternehmen (größere 
Komplettanlagenanbieter) 

 Schwerpunkt der Hochschulforschung auf Begleitstudien; geringe 
Forschungsaktivität im Bereich Komplettanlagen und Komponenten 

 Inhaltlich breit gestreut: u.a. Forschungen zu Energiepflanzen, 
Fermenterbiologie, Anlagentechnik und Biogaseinspeisung 
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Tabelle 6.7: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Biogas (Quelle: IWR, 2008) 

Branchentrends & 
NRW-Entwicklung 

 Internationalsierung der Biogas-Komplettanbieter schreitet voran, 
wobei auch NRW-Unternehmen ihre Auslandsaktivitäten 
ausgeweitet haben 

 Biogas-Einspeisung gewinnt an Bedeutung; NRW-Unternehmen in 
diesem Bereich gut positioniert 

 

6.2.2.1 Industriestandort 

NRW-Branchenschwerpunkte Industrie 

In der Analyse des Standortes NRW zeigt sich, dass Aktivitäten von NRW-
Unternehmen in erster Linie bei Biogaskomplettanlagen sowie im Bereich der 
Kernkomponenten v.a. bei Biogas-BHKW und der Biogasaufbereitung vorliegen. 
Darüber hinaus sind die NRW-Unternehmen im Biogassektor in den Komponen-
tenkategorien Rühr- und Fördertechnik, elektronische Regelungen und Schaltan-
lagen, Biogasspeicher, Gärbehälter / Fermenter sowie Gärreststoffbehandlung 
aktiv. Die Struktur der Anbieter einzelner Anlagenkomponenten ist zum Teil von 
hoher regionaler Wertschöpfung und eine relativ große Zahl kleiner Unternehmen 
geprägt. Insgesamt ist die Branche aufgrund der engen Verbindung zur Land-
wirtschaft auch in Bezug auf die räumliche Lage der Unternehmen eher in ländli-
chen Regionen angesiedelt. 

Die Struktur in der Biogasbranche im Bereich Komplettanlagen ist dadurch ge-
kennzeichnet, dass eine geringe Anzahl größerer Komplettanlagenanbieter den 
Markt dominiert. Diese Unternehmen produzieren einzelne Anlagenkomponenten 
z.T. selbst und kaufen andere Komponenten hinzu. Mit der Biogas Nord AG aus 
Bielefeld und der PlanET Biogastechnik GmbH aus Vreden zählen zwei Anbieter 
von Biogas-Komplettanlagen aus NRW zu den Marktplayern in Deutschland und 
zu den Top 10-Unternehmen der Branche weltweit. Als Marktführer gelten die 
Schmack Biogas AG (Bayern) und die EnviTec Biogas AG (Niedersachsen), de-
ren Vertriebs- und Abwicklungsstandort sich im nordrhein-westfälischen Saer-
beck befindet. 

Im Bereich Blockheizkraftwerke gehören die Firmen Pro2 Anlagentechnik GmbH 
aus Willich, 2G-Bioenergietechnik AG aus Heek und ETW Energietechnik GmbH 
aus Moers zu den wichtigen NRW-Unternehmen. Pro2, das umsatzstärkste der 
drei genannten Unternehmen, hat im Jahr 2007 den Bereich Anlagenerrichtung 
vom Mitbewerber G.A.S. aus Krefeld (jetzt Green Gas Germany, s. Dienstleister) 
übernommen und durch diese Akquisition die Fertigungskapazität für BHKW-
Systeme nach eigenen Angaben um 30 Prozent steigern können.  

Die Firmen treten als Systemanbieter für die Nutzung verschiedener Gasarten 
auf. Neben Biogas kann dabei auch Gruben-, Deponie- oder Klärgas energetisch 
verwertet werden. Die Wertschöpfung der Unternehmen besteht in der Zusam-
menstellung, Assemblierung und Abstimmung des BHKW auf die Randbedin-
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gungen am Anlagenstandort. Die einzelnen Komponenten eines BHKW-Systems 
werden von verschiedenen Lieferanten bezogen.  

Die zentrale Komponente eines Blockheizkraftwerkes, der Motor, wird in NRW 
nicht gefertigt. Zu den wichtigen Herstellern von BHKW-Motoren gehören Unter-
nehmen wie Deutz Power Systems (Baden-Württemberg), Schnell Zündstrahlmo-
toren AG & Co. KG (Baden-Württemberg), GE Jenbacher (Österreich) oder Sca-
nia (Schweden). Zum Teil treten die Motorenproduzenten auch als Projektierer 
von Bio-, Klär-, Deponie- oder Grubengasvorhaben auf.  

Ein aktueller Trend im Bereich der Biogasnutzung ist die Einspeisung von Biogas 
in das Erdgasnetz. Dabei steht nicht die energetische Umwandlung des Biogases 
in Strom und Wärme im Vordergrund, sondern die Aufbereitung des Biogases auf 
Erdgasqualität. In NRW wird diese Technologie von der Carbotech Engineering 
GmbH aus Essen angeboten. Deutschlandweit sind nach Angaben des Unter-
nehmen derzeit insgesamt etwa fünf Unternehmen in diesem Bereich tätig [56]. 

Dienstleister 

Der Bereich Planung und Projektierung von Biogasanlagen gehört i.d.R. zum 
Kerngeschäft der bereits genannten größeren NRW-Komplettanlagenanbieter 
(PlanET Energietechnik oder Biogas Nord) bzw. den Anbietern von BHKW. 
Green Gas Germany GmbH aus Krefeld, ein Tochterunternehmen der in den 
Niederlanden registrierten Green Gas International B.V., ist am Standort Krefeld 
speziell im Bereich der Planung und Projektierung von Deponiegasanlagen aktiv. 
In diesem Segment gilt Green Gas Germany als eines der führenden Unterneh-
men auf internationaler Ebene. Auch im Segment Biogas bietet Green Gas Ger-
many die Planung, Projektierung, Errichtung, Betriebsführung und Finanzierung 
von Projekten an. Darüber hinaus sind eine Reihe von kleineren Unternehmen im 
Bereich Planung und Projektierung von Biogasanlagen tätig (z.B. Ingenieurbü-
ros). Ein größeres NRW-Unternehmen, das Planungs- und Engineering-
dienstleistungen abdeckt, ist die Agravis Raiffeisen AG aus Münster.  

6.2.2.2 Forschungsstandort 

Im gesamten Bereich der Biomasseforschung ist auffällig, dass an den Hoch-
schulen eine Vielzahl von Studien und Begleitprojekten durchgeführt werden, 
während die Komponenten- und Komplettanlagenforschung eher im Hintergrund 
steht. Im Bereich der Biomassenutzung allgemein sowie speziell in der Biogas-
nutzung wird der Teil, der die Aufbereitung und Optimierung des Energieträgers 
betrifft, aus forschungstechnischer Sicht stark berücksichtigt. Die Anlagentechno-
logie rückt dabei weniger in den Mittelpunkt des Interesses.  

Im Gegensatz zu den anderen Sparten der Regenerativen Energiewirtschaft ist 
bei der Bioenergie nicht das BMU die zentrale Stelle für die Vergabe von For-
schungsprojekten und -geldern, sondern das BMELV. Zahlreiche Forschungspro-
jekte des BMELV befassen sich mit der Verbesserung und der Erprobung ver-
schiedener Pflanzen für einen Einsatz zur Energieerzeugung. Diese Projekte 
werden überwiegend von landwirtschaftlichen Institutionen, Saatgutherstellern 
oder von Instituten der landwirtschaftlichen Fakultäten der Hochschulen durchge-
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führt. Einrichtungen aus NRW haben 2007 allerdings nur in relativ geringem Um-
fang von dieser Forschungsförderung profitiert. Von den rund 100 Projekten des 
BMELV, die in 2007 zum Thema Biogas gefördert wurden, sind lediglich fünf Pro-
jekte an Einrichtungen mit Sitz in NRW vergeben worden [57]. 

In NRW sind etwa zehn Hochschulen im Bereich Biogasforschung aktiv, thema-
tisch wird dabei ein breites Spektrum abgedeckt. Die Fragestellungen reichen 
von der Optimierung des Saatgutes und der Energiepflanzen über die Anlagen-
technik im BHKW bis zu Verfahren zur Aufbereitung von Biogas auf Erdgasquali-
tät. Beispielsweise befassen sich die Wissenschaftler des Instituts für Landtech-
nik an der Uni Bonn mit der Beschickungstechnik von Biogasanlagen sowie der 
Konservierung von Substraten.  

Ein anderes Beispiel ist ein Verbundprojekt des Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung (BMBF) mit dem Titel „Beseitigung technischer, rechtlicher und 
ökonomischer Hemmnisse bei der Einspeisung biogener Gase in das Erdgasnetz 
zur Reduzierung klimarelevanter Emissionen durch Aufbau und Anwendung einer 
georeferenzierten Datenbank – Strategieentwicklung zur politischen und techno-
ökonomischen Umsetzung“. Das Institut für Berg- und Energierecht der Uni Bo-
chum beschäftigt sich in diesem Projekt, das in Zusammenarbeit mit Fraunhofer 
UMSICHT (Oberhausen) und der E.ON Ruhrgas AG (Essen) bearbeitet wird, mit 
den rechtlichen Aspekten bei der Einspeisung von Biogas in das Erdgasnetz. 
Weitere wichtige Forschungseinrichtungen im Bereich Biogas in Deutschland 
sind u.a. die Bundesforschungsanstalt für Landwirtschaft in Braunschweig, das 
Leibniz-Institut für Agrartechnik Potsdam-Bornim e.V. (ATB) in Potsdam, die Uni 
Hohenheim oder das Deutsche BiomasseForschungsZentrum in Leipzig. 

Nach der Patentrecherche liegt NRW mit einem Anteil von etwa 14 Prozent im 
Zeitraum von 1990 bis 2008 hinter Patentanmeldern aus Bayern (rd. 29 Prozent) 
auf dem zweiten Rang.  
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Abbildung 6.5: Biogasanlagen: Patentanmeldungen nach Bundesländern im Zeitraum 
1990 bis 2008 (Quelle: IWR, 2008, Daten: Patentrecherche) 
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6.2.2.3 Fazit und Perspektiven Biogas 

 

 

Abbildung 6.6: NRW-Standortkarte Biogas (Quelle: IWR, 2008, eigene Darstellung, Daten: Unter-
nehmensumfrage, -informationen der Kategorie I und II, Forschungsumfrage) 

 

Die industriellen Schwerpunkte im Bereich Biogas liegen in NRW bei den großen 
Komplettanlagenanbietern sowie im Segment der Blockheizkraftwerke. Ein 
weiteres Industriefeld ist die Biogasaufbereitung. Im Dienstleistungssektor ist 
neben den größeren Komplettanlagenanbietern, die auch als Projektierer 
auftreten, sowie einigen kleineren Planungsunternehmen die Agravis Raiffeisen 
AG als Projektierungsunternehmen in NRW ansässig. 

Forschung findet im Bereich Biogas in NRW an rund zehn Hochschulinstitutionen 
statt. Inhaltliche Schwerpunkte sind die Biogasaufbereitung und die BHKW-
Technik. Wichtige Einrichtungen finden sich an der Fachhochschule Münster, der 
Uni Bonn sowie das Fraunhofer UMSICHT in Oberhausen.  

In NRW ist ein Schwerpunkt im nördlichen Münsterland rund um den Standort 
der Firma PlanET in Vreden zu finden. Hier sind zahlreiche Zulieferunternehmen 
angesiedelt und mit dem Laboratorium für Energieversorgung und Energiewirt-
schaft an der FH Münster auch eine deutschlandweit bedeutende Forschungsein-
richtung ansässig. Daneben zeigt sich am Niederrhein und im Ruhrgebiet eine 
räumliche Verdichtung von Unternehmen und Forschungsinstitutionen, bei denen 
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die BHKW-Technik im Vordergrund steht. Dort sind u.a. das Willicher Unterneh-
men Firma Pro2 sowie die Forschungseinrichtung Fraunhofer UMSICHT in 
Oberhausen ansässig.  

Nach Ansicht von Unternehmen ist der Standort einer Unternehmung in der Bio-
gasbranche nicht der entscheidende Faktor für den Markterfolg. Vertriebseinhei-
ten in den ausländischen Märkten wären demzufolge ausreichend, um diese 
Märkte effizient bedienen zu können. Die Biogasbranche weist zudem eine hohe 
regionale Wertschöpfung in Bezug auf die Herstellung von Anlagenkomponenten 
auf.  

Die Biogasbranche hat in 2007 einen starken Dämpfer erhalten, da der Marktein-
bruch aufgrund stark gestiegener Substratpreise auch in NRW zu Stellenabbau 
und Insolvenzen geführt hat. Um die Abhängigkeit vom derzeit noch überwiegen-
den Binnenmarkt zu reduzieren, ist die Erschließung weiterer internationaler 
Märkte erforderlich. Auch die großen NRW-Unternehmen aus dem Bereich Bio-
gas folgen dieser Strategie und richten sich internationaler aus. Aufgrund der 
neuen Regelungen des EEG wird allerdings auch für den nationalen Markt mit 
einem Wachstum ab der zweiten Jahreshälfte in 2008 gerechnet. 

In der Gesamtbetrachtung weist der Biogassektor im Bereich der Forschung und 
Industrie eine „mittlere“ überregionale Bedeutung auf (vgl. Abbildung 3.8, Kapitel 
3.3). Die in NRW ansässigen Komplettanlagenanbieter und teilweise auch die 
BHKW-Anbieter gehören zu wichtigen Vertretern der Branche.   

6.2.3 Exkurs Grubengas  

Eine enge Verbindung ist im Bereich der Grubengasnutzung mit dem Biogassek-
tor zu beobachten. Wie bei Bio-, Deponie- oder Klärgas handelt es sich bei Gru-
bengas um ein methanhaltiges Gas, dass zur Strom- und Wärmeerzeugung ge-
nutzt werden kann. Die Aufnahme von Grubengas in den Anwendungsbereich 
des EEG im Jahr 2000 hat in Deutschland und insbesondere in NRW innerhalb 
weniger Jahre zu einer raschen Marktentwicklung geführt. Seit 2005 ist allerdings 
eine nachlassende Marktdynamik zu verzeichnen, da die wirtschaftlich attraktiven 
Standorte zur Nutzung von Grubengas in NRW zum größten Teil bereits er-
schlossen waren. Daher richten sich die Unternehmen im Bereich Grubengas 
zunehmend auf internationale Märkte aus. Überschneidungsbereiche mit dem 
Biogassektor sind dabei v.a. bei den Unternehmen aus dem Bereich BHKW-
Systemanbieter zu verzeichnen. Die Pro2 Anlagentechnik GmbH (Willich) gehört 
zu den führenden Unternehmen des Grubengassektors und auch die Firma ETW 
Energietechnik GmbH (Moers) ist in diesem Segment tätig. Die Green Gas Ger-
many GmbH ist am Standort Krefeld nicht mehr für die Projektierung von Gru-
bengasprojekten zuständig, dieser Unternehmensbereich ist seit Anfang 2007 bei 
der Muttergesellschaft Green Gas International B.V. am Standort London ange-
siedelt.  
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6.2.4 Biomasseheiz(kraft)werke  

 

Tabelle 6.8: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Biomasseheiz(kraft)werke (mittlere / große Anlagen) (Quelle: IWR, 2008) 

Herstellerindustrie in 
NRW 

 NRW-Industrieunternehmen in Kategorie I des IWR-Analyserasters 
schwerpunktmäßig in folgenden Bereichen aktiv:  
Komplettanlagen der mittleren Größe 

 Zum jetzigen Zeitpunkt keine Herstellerunternehmen für große 
Biomasseheiz(kraft)werke bekannt; Standard Kessel (Duisburg) 
kauft die Kessel zu 

Zulieferindustrie in 
NRW 

 Keine Zulieferindustrie für zentrale Komponenten von 
Biomasseheiz(kraft)werken in NRW bekannt 

Dienstleister in NRW  Dienstleistungs-Unternehmen im Bereich Biomasseheiz(kraft)werke 
mit Sitz in NRW sind überwiegend Planungs- und 
Projektierungsunternehmen  

NRW-Player  Komplettanlagen (Anlagen der mittleren Größe):  
- WVT - Wirtschaftliche Verbrennungs-Technik (Overath-
Untereschbach) 
- Nolting Holzfeuerungstechnik (Detmold) 
- Polzenith (Schloß Holte-Stukenbrock) 

 Dienstleistungen: Gesamtplanung Kesseltechnologie 
- Standardkessel (Duisburg, Bereich Kesseltechnologie bei 
Großanlagen) 
- AEW Plan (Köln, Bauherrenengineering bei Großanlagen) 

Nationale und 
internationalen 
Konkurrenzstandorte 

 Konkurrenzstandorte Industrie national (Auswahl) 
- Komplettanlagen: Weiss Kessel-, Anlagen- und Maschinenbau 

(Hessen), Lambion (Hessen) 
- Kessel: Wehrle-Werk (Baden-Württemberg) 

 Konkurrenzstandorte Industrie international (Auswahl) 
- Komplettanlagen: Schmid AG (Schweiz) 
- Kessel: PBS (Tschechien), Foster Wheeler (USA) 

Forschung in NRW  Rund 5 Hochschulinstitutionen in NRW bekannt, die im Bereich 
Biomasseheiz(kraft)werke forschen 

 Fraunhofer UMSICHT im Bereich Holzvergasung im größeren 
Leistungsbereich aktiv 

 Forschungsschwerpunkt im Bereich Begleitstudien 

 Analyse und Optimierung der Biomassebrennstoffe stehen im 
Vordergrund  

Branchentrends & 
NRW-Entwicklung 

Projektpipeline füllt sich zunehmend; auch Planungsbüros / 
Dienstleister aus NRW profitieren von der hohen Nachfrage 
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6.2.4.1 Industriestandort 

NRW-Branchenschwerpunkte Industrie 

Im Bereich der Biomasseheiz(kraft)werke sind in NRW Firmen des produzieren-
den Gewerbes als Komplettanlagenanbieter aktiv. Je nach Größe und Technolo-
gie der Biomasse-Anlagen lassen sich verschiedene Marktsegmente für diese 
Energiesparte darstellen. In NRW sind mit der Nolting Holzfeuerungstechnik 
GmbH aus Detmold (Anlagen mit einer Feuerungswärmeleistung von 40 bis 2300 
kW), WVT - Wirtschaftliche Verbrennungs-Technik GmbH aus Overrath (100 bis 
5000 kW) und der Polzenith GmbH & Co. KG aus Schloß Holte-Stukenbrock (300 
bis 8000 kW) drei Komplettanlagen-Hersteller im mittleren Leistungsbereich an-
sässig. Ein weiterer deutscher Hersteller in diesem Segment ist u.a. die Firma 
Weiss Kessel-, Anlagen- und Maschinenbau GmbH aus Hessen. Europaweit gibt 
es ca. 15 bis 20 Anbieter von Biomassefeuerungsanlagen in diesem Leistungs-
bereich [58]. Wichtige Marktplayer haben den Sitz in Österreich und der Schweiz. 
Hersteller von zentralen Komponenten aus NRW sind nicht bekannt.  

Dienstleister 

Die Standardkessel GmbH aus Duisburg stellt in NRW keine Kessel für Biomas-
seheizkraftwerke her, kauft diese Kessel jedoch zu und tritt als Komplettanbieter 
für den thermischen Teil von Biomasseheizkraftwerken mit Leistungen bis 20 MW 
auf. Die Kesselherstellung erfolgt in Polen. In Einzelfällen errichtet das Unter-
nehmen auch schlüsselfertige Anlagen, wobei Turbinen und Generatoren nach 
Angaben des Unternehmens nicht zum eigentlichen Kerngeschäft gehören. Im 
Bereich Planung und Beratung für Biomasseheizkraftwerke ist in Köln das Pla-
nungsbüro AEW Plan GmbH ansässig, das deutschlandweit neben wenigen wei-
teren Planungsbüros die Kraftwerksplanung von Anlagen in einer Größenord-
nung von rund 50 MW thermischer Leistung durchführt [59]. 

6.2.4.2 Forschungsstandort 

Die Hochschulforschung im Bereich Biomasse ist in NRW stark auf Begleitstu-
dien fokussiert. Dabei ist die Trennung zwischen Kleinfeuerungsanlagen und Bi-
omasseheiz(kraft)werken kaum möglich, weil aus den vorliegenden Informatio-
nen nicht immer eindeutig hervorgeht, in welchem Bereich die Forschungsinstitu-
tionen ihren Schwerpunkt legen. Thematisch wird vom Anbau der Pflanze bis 
zum Verbrennungsprozess ein weites Themenspektrum untersucht.  

Aktivitäten im Bereich Feuerungsforschung liegen z.B. an der Universität Essen 
(LUAT) vor. Dort wird bereits seit mehreren Jahren an diesem Themengebiet ge-
forscht. Fraunhofer UMSICHT in Oberhausen ist speziell im Bereich der Holzver-
gasungstechnologie aktiv. Ziel ist es, diese Technologie in größeren Leistungska-
tegorien zu erproben. Weitere Institutionen befinden sich an den Universitäten in 
Bonn (Machbarkeitsstudien) und Münster (Analyse von Biobrennstoffen).  

Nach der Patentrecherche im Bereich Biomasseheizwerke (Abbildung 6.7) ran-
giert NRW mit einem Anteil von etwa 13 Prozent (1990 bis 2008) hinter Patent-
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anmeldungen aus Bayern (rd. 17 Prozent) und Sachsen (rd. 15 Prozent) auf dem 
dritten Rang. Im Bereich der Biomasseheizkraftwerke (Abbildung 6.8) nimmt 
NRW mit einem Anteil von 11 Prozent Rang fünf ein. 
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Abbildung 6.7: Biomasseheizwerke: Patentanmeldungen nach Bundesländern im Zeit-
raum 1990 bis 2008 (Quelle: IWR, 2008, Daten: Patentrecherche) 
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Abbildung 6.8: Biomasseheizkraftwerke: Patentanmeldungen nach Bundesländern im 
Zeitraum 1990 bis 2008 (Quelle: IWR, 2008, Daten: Patentrecherche) 
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6.2.4.3 Fazit und Perspektiven Biomasseheiz(kraft)werke 

 

 

Abbildung 6.9: NRW-Standortkarte Biomasseheiz(kraft)werke (Quelle: IWR, 2008, eigene 
Darstellung, Daten: Unternehmensumfrage, -informationen der Kategorie I und II, For-
schungsumfrage) 

 

Mit der WVT - Wirtschaftliche Verbrennungs-Technik GmbH, der Nolting Holz-
feuerungstechnik GmbH und der Polzenith GmbH & Co. sind drei Unternehmen 
in NRW ansässig, die deutschlandweit zu den führenden Herstellern von Bio-
massefeuerungsanlagen im mittleren Leistungsbereich gehören. Im Bereich von 
Großanlagen mit einer Feuerungswärmeleistung von über 8 MW ist dagegen bis-
lang kein Anbieter von Komplettanlagen oder Kernkomponenten aus NRW be-
kannt.  

Mit der AEW Plan GmbH aus Köln hat eines der wenigen deutschen Planungsun-
ternehmen in NRW seinen Standort, das Anlagen in einer Größenordnung von 
rund 50 MW thermischer Leistung plant. Speziell für die Kesseltechnologie in sol-
chen Großanlagen ist mit Standardkessel aus Duisburg ein nach eigenen Anga-
ben europaweit führendes Unternehmen in NRW angesiedelt.  

Im Bereich der Biomasseforschung zeigt sich ein hoher Anteil von Hochschulein-
richtungen, die sich mit Begleitstudien und weniger mit der Anlagentechnik be-
schäftigen. Das Themenspektrum ist relativ komplex und umfasst z.B. Fragestel-
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lungen zum Anbau von Pflanzen, zum Verbrennungsprozess, Machbarkeitsstu-
dien und die Analyse von Biobrennstoffen. 

Die aktuelle Marktsituation in Deutschland ist aufgrund von Änderungen im Rah-
men der EEG-Novelle in Bezug auf die Wärmenutzung bei Heizkraftwerken mit 
einer Leistung von mehr als 5 MW schwach. International ist die Entwicklung ge-
genläufig. In zahlreichen EU-Staaten wie Frankreich, Spanien und Italien entwi-
ckeln sich Märkte für Biomasseheiz(kraft)werke vor dem Hintergrund des EU-
Ziels, 20 Prozent des Energieverbrauchs aus erneuerbaren Energien zu errei-
chen. Diese zusätzliche Nachfrage wirkt sich für die wenigen Anbieter von Kom-
ponenten oder Komplettanlagen in NRW und die Dienstleistungsunternehmen 
positiv aus [60].  

In der Gesamtbetrachtung weist der Biomasseheiz(kraft)werk-Sektor im Bereich 
der Industrieunternehmen aufgrund der in NRW ansässigen Anbieter von Bio-
masseheizwerken im mittleren Leistungsbereich eine „mittlere“ überregionale 
Bedeutung auf. Im Unterschied dazu ist der Forschungssektor eher von geringer 
Bedeutung (vgl. Abbildung 3.8, Kapitel 3.3).  
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6.2.5 Holzheizungen  

 

Tabelle 6.9: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Holzheizungen (Klein- / Kleinstanlagen) (Quelle: IWR, 2008) 

Herstellerindustrie in 
NRW 

 Ein Heizkesselhersteller in NRW ansässig 
SBS Heizkessel (Greven) 

Zulieferindustrie in 
NRW 

 NRW-Industrieunternehmen aus dem Produzierenden Gewerbe 
sind schwerpunktmäßig in folgenden Bereichen aktiv:  
- Gussteile (u.a. Roste) 
- Abgassysteme  
- Pelletpressen 

MÜNCH-Edelstahl (Hilden) 

Dienstleister in NRW  Handwerksbetriebe planen und installieren überwiegend die 
Holzheizungsanlagen  

NRW-Player  Keine Player aus NRW bekannt 

Nationale und 
internationalen 
Konkurrenzstandorte 

 Konkurrenzstandorte Industrie national (Auswahl) 
- Komplettanlagen: Paul Künzel (Schleswig-Holstein), Bosch 

Thermotechnik GmbH (Hessen), wodke (Baden-Württemberg), 
Paradigma Energie- und Umwelttechnik (Baden-Württemberg), 
Viessmann (Hessen) 

- Pelletpresse: Salzhausener Maschinenbautechnik SALMATEC 
(Niedersachsen) 

 Konkurrenzstandorte Industrie international (Auswahl) 
- Komplettanlagen: KWB - KRAFT UND WÄRME AUS 

BIOMASSE GMBH (Österreich) 

Forschung in NRW  Rund 5 Hochschulinstitutionen in NRW bekannt, die im Bereich 
Biomasse / Biomasseheizkraftwerke forschen 

 Forschungsschwerpunkt im Bereich Begleitstudien 

 Analyse, Optimierung und Erweiterung der Biomassebrennstoffe 
sowie Pelletiertechnologien stehen im Vordergrund  

Branchentrends & 
NRW-Entwicklung 

 NRW wir als Absatzmarkt gut bewertet, geringe industrielle 
Produktion 

 

6.2.5.1 Industriestandort 

NRW-Branchenschwerpunkte Industrie 

Für den Bereich der Biomasseheizungen, der sowohl Pelletsöfen und -kessel 
sowie Kaminöfen, Scheitholzöfen und -kessel umfasst, sind nur wenige Unter-
nehmen bekannt, die entsprechende Komplettsysteme oder Kernkomponenten in 
NRW produzieren. Als einziger bekannter Hersteller von Heizkesseln ist die SBS 
Heizkessel GmbH mit dem Produktionsstandort in Greven zu nennen. Ein 
deutschlandweit führender Komplettanbieter für Holzheizungen ist die Firma Vail-
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lant Deutschland GmbH & Co. KG aus Remscheid, die in diesem Marktsegment 
in NRW nicht produziert. Zu den Anbietern von Pelletpressen für die Herstellung 
von Holzpellets gehört Münch-Edelstahl GmbH aus Hilden. Anbieter von Abgas-
systemen sind die Schräder GmbH aus Kamen, Westaflexwerk GmbH aus Gü-
tersloh, Bertrams AG aus Siegen und Simo-Werke Gerd Siemokat GmbH & Co. 
KG aus Bochum im Markt aktiv. Insgesamt sind deutschlandweit etwa 100 Unter-
nehmen im Bereich Abgassysteme tätig, zu den größeren Unternehmen gehören 
die Hersteller Schiedel (Bayern) und Raab (Hessen) [61].  

Dienstleister 

Die Planung und Realisierung von Holzheizungsanlagen übernehmen i.d.R. die 
Handwerks- und Installationsbetriebe. Spezialisierte Dienstleistungsunternehmen 
wie im PV-Sektor sind hier kaum aktiv.  

6.2.5.2 Forschungsstandort 

Aussagen über die Forschungsaktivitäten einzelner Hochschulstandorte im Be-
reich von Holzheizungen sind aufgrund des fließenden Übergangs zu Biomasse-
heiz(kraft)werken nur schwer zu treffen. Grundsätzlich sind tendenziell die glei-
chen Hochschulen wie im Bereich Biomasseheiz(kraft)werke aktiv.  

Bei Holzheizungen steht die Erweiterung des Brennstoffportfolios im Vorder-
grund, u.a. um einen höheren Frischholzanteil bei der Produktion von Holzpellets 
verarbeiten zu können. Die Firmen verfügen zum Teil über eine leistungsfähige 
Inhouse-Forschung, u.a. die Kesselhersteller Paradigma aus Baden-Württem-
berg oder die österreichische KWB - Kraft und Wärme aus Biomasse [62].  

In NRW forscht u.a. die Lehr- und Forschungsstation Gutswirtschaft Klein Alten-
dorf (Uni Bonn) an der Pelletierung. Bereits seit vielen Jahren ist an der Uni Es-
sen (LUAT) die Feuerungsforschung etabliert. Eine weitere Institution ist das La-
boratorium für Energieversorgung und Energiewirtschaft an der FH Münster. 

Nach der Patentrecherche im Bereich Holzheizungen liegen Unternehmen und 
Institutionen aus NRW mit einem Anteil von etwa sechs Prozent im Zeitraum von 
1990 bis 2008 auf Rang fünf. Mit rund 37 Prozent führt Bayern in diesem Ver-
gleich mit Abstand auf Rang eins. 
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Abbildung 6.10: Holzheizungen: Patentanmeldungen nach Bundesländern im Zeitraum 
1990 bis 2008 (Quelle: IWR, 2008, eigene Darstellung, Daten: Patentrecherche) 
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6.2.5.3 Fazit und Perspektiven Holzheizungen 

 

 

Abbildung 6.11: NRW-Standortkarte Holzheizungen (Quelle: IWR, 2008, eigene Darstellung, Da-
ten: Unternehmensumfrage, -informationen der Kategorie I und II, Forschungsumfrage) 

 

Mit SBS Heizkessel hat ein Hersteller von Heizkesseln in NRW seinen Produkti-
onsstandort. Darüber hinaus sind Komponentenhersteller aktiv, deren Produkte 
jedoch i.d.R. nicht speziell auf den Einsatz in Holzheizungen beschränkt sind, 
sondern auch in anderen Bereichen eingesetzt werden können. Hierzu zählen 
beispielsweise ein Hersteller von Rosten für Pelletsheizungen sowie verschiede-
ne Produzenten von Abgassystemen.  

Aufgrund der geringen Anzahl von Unternehmen ist im Bereich Holzheizung bis-
lang keine Clusterbildung zu erkennen.  

Der Markt für Holzheizungen ist u.a. von den Kosten für konventionelle fossile 
Energieträger und dem Wärmebedarf abhängig. Die langfristigen Ölpreisentwick-
lungen lassen grundsätzlich auf ein weiteres Marktwachstum schließen, an dem 
auch die NRW-Unternehmen partizipieren können. 

Zusammenfassend hat ist der Industrie- als auch der Forschungsstandort für 
Holzheizungen in NRW eher schwach ausgeprägt, eine überregionale Bedeutung 
bisher nicht erkennbar (vgl. Abbildung 3.8, Kapitel 3.3).  
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6.2.6 Photovoltaik  

 

Tabelle 6.10: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Photovoltaik (Quelle: IWR, 2008) 

Herstellerindustrie in 
NRW 

 Schwerpunkte der PV-Herstellerindustrie liegt auf Produktion von 
kristallinen Solarzellen und -modulen, bislang keine 
Dünnschichttechnologie   

Zulieferindustrie in 
NRW 

 Zulieferunternehmen aus NRW für die Photovoltaik-Industrie sind 
schwerpunktmäßig in folgenden Bereichen aktiv: 

- Wechselrichter 
- Ausrüsterindustrie Modulproduktion 

Dienstleister aus 
NRW 

 Kleinanlagen: SHK-Handwerksbetriebe 

 Großanlagen: spezialisierte Planungs- und 
Projektierungsunternehmen 

 Modulzertifizierung  

NRW-Player  Player aus NRW (Auswahl) 
- Solarzellen:  

Solland (Aachen / Heerlen), Scheuten (Gelsenkirchen) 
- Solarmodule 

Scheuten (Gelsenkirchen) 
- Herstellungsprozess 

Meier Vakuumtechnik (Bocholt) 
- Dienstleistungen 

TÜV Rheinland Group (Modulzertifizierung, Köln) 

Nationale und 
internationalen 
Konkurrenzstandorte 

 Konkurrenzstandorte Industrie national (Auswahl) 
- Solarzellen:  

Q-Cells (Sachsen-Anhalt), SolarWorld (Firmenzentrale in Bonn, 
NRW, Produktion bei Deutsche Cell, Sachsen), Schott Solar 
(Bayern) 

- Solarmodule 
Solarwatt (Sachsen), EverQ (Sachsen-Anhalt), Solon (Firmensitz 
in Berlin) 

- Herstellungsprozess Modulproduktion 
Vakuum-Laminatoren: Bürkle (Baden-Württemberg) 

 Konkurrenzstandorte Industrie international (Auswahl) 
- Solarzellen:  

Sharp (Japan), Suntech Power (China) 
- Solarmodule 

Sharp (Japan), Suntech Power (China) 
- Herstellungsprozess Modulproduktion 

3S Swiss Solar Systems AG (Schweiz) 

Forschung in NRW  FZ Jülich, RWTH Aachen, ISE Gelsenkirchen als bedeutende 
Standorte der Photovoltaikforschung in NRW 

 Forschungsschwerpunkte im Bereich Herstellungsprozess von 
Siliziumsolarzellen, Entwicklung innovativer Zellstrukturen; Silizium-
Kristallisation 
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Tabelle 6.10: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Photovoltaik (Quelle: IWR, 2008) 

Branchentrends & 
NRW-Entwicklung 

 Erheblicher Ausbau von Produktionskapazitäten weltweit spiegelt 
sich auch bei den NRW-Herstellern wider 

 Dünnschichttechnologie gewinnt Marktanteile; NRW bislang ohne 
Dünnschichtmodul-Produktionskapazitäten 

 

6.2.6.1 Industriestandort 

NRW-Branchenschwerpunkte Industrie 

In NRW liegen mit Blick auf die industrielle Standortanalyse ausgehend von der 
Unternehmensumfrage und den Unternehmensinformationen v.a. bei Unterneh-
men aus folgenden Komponentenbereichen Fertigungsaktivitäten vor: 

• kristalline Zellen, 

• kristalline Module, 

• Wechselrichter sowie 

• Ausrüsterindustrie für Modulherstellung. 

Im Bereich der Solarzellenherstellung sind derzeit zwei niederländische Unter-
nehmen mit Produktionsstätten in NRW ansässig. Die Solland Solar Cells GmbH 
mit dem Firmensitz in der deutsch-niederländischen Grenzregion Aachen / Heer-
len verfügte Ende 2007 am dortigen Standort über eine Fertigungskapazität von 
60 MWp pro Jahr. Den Ausbauplänen von Solland zufolge soll die Kapazität bis 
2010 auf 500 MWp erweitert werden. Die Produktion in 2007 lag bei rund 35 
MWp. Ein weiterer Solarzellenproduzent ist die Firma Scheuten Solar Germany 
GmbH, die am Standort Gelsenkirchen im Jahr 2007 rund 20 MWp produziert hat. 
Der Ausbau der Fertigungskapazitäten ist auch hier geplant. Im internationalen 
Vergleich stehen Solland und Scheuten bislang in der zweiten Reihe. Neben dem 
Weltmarktführer Q-Cells aus Thalheim (Sachsen-Anhalt) mit einer Produktion von 
rund 390 MWp haben alle weiteren unter den weltweiten Top 10 vertretenen Zel-
lenhersteller 2007 mehr als 100 MWp produziert.  

Scheuten fertigt in NRW auch Module. Ende 2007 zählte der Standort im Hinblick 
auf die Kapazitäten zu den Top 5-Herstellern in Deutschland. Auch in diesem Be-
reich will Scheuten nach eigenen Angaben die Produktionskapazitäten in den 
kommenden Jahren erheblich ausbauen. Weitere kleinere Produktionsstandorte 
(Produktion geringer als 10 MWp) bestehen bei Schüco am Standort Aachen (So-
larmodule für fassadenintegriertes Bauen) und bei SunWare in Duisburg (für 
Bootsanwendungen). 

NRW-Unternehmen sind auch im Bereich der Wechselrichterproduktion tätig. Ei-
nen Ausbau der Produktionskapazitäten planen bzw. führen die Firmen Kostal 
Industrie Elektrik GmbH in Hagen sowie die AEG Power Supply Systems GmbH 
in Warstein durch. Im Gegensatz dazu hat das Unternehmen Aixcon Elektrotech-
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nik aus Aachen die Aktivitäten im Wechselrichter-Segment im Jahr 2006 einge-
stellt und führt lediglich Servicedienstleistungen für die bereits vertriebenen Anla-
gen aus. Im Ranking der größten Hersteller von Photovoltaik-Wechselrichtern be-
legen die NRW-Unternehmen keinen Platz unter den Top 5-Herstellern. Weltwei-
ter Marktführer ist die Firma SMA aus Hessen mit einer Produktion von etwa 980 
MW im Jahr 2007. Im Vergleich dazu liegen die Produktionszahlen der NRW-
Unternehmen maximal im unteren zweistelligen MW-Bereich.  

Gut positioniert ist der Standort NRW bei der PV-Ausrüsterindustrie für die Mo-
dulproduktion. Die Meier Vakuumtechnik GmbH aus Bocholt zählt weltweit zu 
den Marktführern im Marktsegment der Vakuum-Laminatoren. Zu den internatio-
nalen Playern in diesem Segment gehören des Weiteren die 3S Swiss Solar Sys-
tems AG aus der Schweiz sowie NPC aus Japan. 

Mit der Maschinenbau Gerold GmbH & Co. KG aus Nettetal (Handlingsysteme 
für Glasplatten und Module sowie Storagesysteme), der Robust Habicht & Heu-
ser GmbH & Co. KG aus Remscheid (Schneidemaschinen für Laminierfolien) 
sowie der Olbricht Glastechnik-Hüttentechnik GmbH aus Hamminkeln (u.a. TCO-
Messungen und Modultester) sind drei weitere Unternehmen für Modulprodukti-
onsequipment mit ihrer Produktion in NRW ansässig.  

Dienstleister 

Die Planung und Realisierung von kleineren Photovoltaik-Anlagen übernehmen 
in der Regel die Handwerks- und Installationsbetriebe. Die Trennung von Pla-
nung und Errichtung ist in dieser Größenordnung die Ausnahme, so dass spezia-
lisierte Dienstleistungsunternehmen in diesem Sektor kaum aktiv sind.  

Die Planung und Projektierung von Großprojekten wird hingegen von spezialisier-
ten Planungs- und Projektierungsunternehmen angeboten, die auch als Betreiber 
der Großanlagen auftreten können. Zu den größeren international tätigen NRW-
Unternehmen auf diesem Gebiet zählen u.a. die Solarparc AG aus Bonn, die 
Energiebau Solarstromsysteme GmbH aus Köln, die Soleos Solar GmbH aus 
Bornheim, die Ubbink Econergy Solar GmbH aus Köln oder die systaic AG in 
Düsseldorf.  

Im Bereich Modulzertifizierung für Photovoltaik-Module gilt der TÜV Rheinland 
mit seinen Testeinrichtungen am Standort in Köln als weltweiter Marktführer in 
diesem Segment. 60 bis 70 Prozent der Photovoltaik-Module, die auf dem deut-
schen Markt zum Einsatz kommen, werden beim TÜV Rheinland zertifiziert. Zur 
Weiterentwicklung des Testequipments verfügt der TÜV Rheinland zusätzlich 
über eine Forschungsabteilung. 

6.2.6.2 Forschungsstandort 

Forschung im Bereich der Photovoltaik wird in NRW an etwa einem Dutzend 
Hochschulinstitutionen betrieben. Der Schwerpunkt liegt im Bereich der Begleit-
studien, doch auch die Komponentenforschung nimmt einen erheblichen Teil der 
Forschungsaktivitäten ein. Wichtige Forschungseinrichtungen sind das For-
schungszentrum Jülich, das ISE Gelsenkirchen sowie die RWTH Aachen. Wäh-
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rend das FZ Jülich sowohl auf dem Gebiet der waferbasierten Silizium-
Solarzellen als auch im Bereich der Dünnschichttechnologie an innovativen Zell- 
und Produktionskonzepten forscht, befasst sich das ISE Labor- und Servicecen-
ter in Gelsenkirchen mit dem Produktionsprozess zur Herstellung von Silizium-
Solarzellen. Der Kristallisationsprozess zur Herstellung von Siliziumwafern steht 
beispielsweise beim ACCESS e.V. an der RWTH Aachen im Mittelpunkt der For-
schungsaktivitäten. Das Institut für Halbleitertechnik an der RWTH Aachen be-
fasst sich ebenfalls mit neuen Zellkonzepten in den Bereichen waferbasierte Sili-
ziumsolarzellen sowie Dünnschichttechnologie auf der Basis von amorphem Sili-
zium. 

Nach der Patentrecherche im Bereich Photovoltaik liegen Unternehmen und Insti-
tutionen aus NRW mit einem Anteil von etwa 13 Prozent im Zeitraum von 1990 
bis 2008 auf Rang drei hinter Bayern (rd. 32 Prozent) und Baden-Württemberg 
(rd. 15 Prozent).  
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Abbildung 6.12: Photovoltaik: Patentanmeldungen nach Bundesländern im Zeitraum 
1998 bis 2008 (Quelle: IWR, 2008, Daten: Patentrecherche) 

 

Spitzenreiter bei der Forschungsförderung des BMU in der Photovoltaik sind die 
süddeutschen Bundesländer Baden-Württemberg und Bayern. Auf Rang drei 
folgt Rheinland-Pfalz. Nordrhein-Westfalen kann sich mit einer Fördersumme von 
rd. acht Mio. Euro hinter Sachsen auf Rang fünf behaupten. 
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6.2.6.3 Fazit und Perspektiven Photovoltaik 

 

 

Abbildung 6.13: NRW-Standortkarte Photovoltaik (Quelle: IWR, 2008, eigene Darstellung, Daten: 
Unternehmensumfrage, -informationen der Kategorie I und II, Forschungsumfrage) 

 

Die Herstellerindustrie im Bereich Photovoltaik umfasst in erster Linie die nieder-
ländischen Unternehmen Solland und Scheuten mit ihren Produktionskapazitäten 
am Standort NRW. Bislang wachsen die Unternehmen mit dem Markt, belegen 
im internationalen Vergleich in Bezug auf Produktion und Produktionskapazitäten 
allerdings keinen vorderen Rang.  

Daneben ist die Ausrüsterindustrie im Bereich Modulbau durch die Meier Vaku-
umtechnik GmbH, einem der Marktführer im Segment der Vakuumlaminatoren, 
vertreten. Meier kann erheblich vom weltweiten Aufbau der Produktionskapazitä-
ten im Photovoltaiksektor profitieren. Anbieter von Produktionsequipment zur 
Herstellung von Solarzellen kommen zum großen Teil ebenfalls aus Deutschland, 
sind aber nicht in NRW ansässig.  

Im Bereich der Dünnschichttechnologie ist im FZ Jülich zwar eine Forschungsein-
richtung in NRW angesiedelt. Bislang ist ein Know-how-Transfer an nordrhein-
westfälische Industrieunternehmen noch nicht möglich, da zum jetzigen Zeitpunkt 
in NRW noch keine Hersteller von Dünnschichtmodulen Produktionskapazitäten 
aufgebaut haben. Allerdings hat das Bielefelder Unternehmen Schüco zur Wei-
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terentwicklung der Dünnschichttechnologie zusammen mit der Düsseldorfer 
E.ON AG die gemeinsame Gesellschaft MALIBU gegründet. Der Produktions-
standort befindet sich jedoch nicht in NRW, sondern in Sachsen-Anhalt.  

In NRW haben sich zwei Photovoltaik-Regionen entwickelt. Ein Zentrum befindet 
sich im Raum Gelsenkirchen, hier haben u.a. der Solarzellen- und Modulherstel-
ler Scheuten und das ISE Labor- und Servicecenter ihre Standorte. Der zweite 
Verdichtungsraum befindet sich in der Region Aachen / Jülich / Köln, wo neben 
dem Solarzellen-Hersteller Solland auch das Forschungszentrum Jülich sowie 
mehrere Forschungsinstitutionen in Köln ansässig sind. 

In der Gesamtbetrachtung ist die überregionale Bedeutung und Ausstrahlung des 
Industrie- und Forschungsstandortes NRW im Bereich Photovoltaik im „mittleren“ 
Bereich anzusiedeln. Im Industriebereich ist dies insbesondere durch die ansäs-
sigen Solarzellenhersteller sowie durch wichtige Equipmenthersteller für den So-
larmodulbau gekennzeichnet. Im Forschungsbereich sind zahlreiche Institutionen 
in NRW ansässig, die im Bereich Photovoltaik aktiv sind und die ein breites The-
menspektrum abdecken (vgl. Abbildung 3.8, Kapitel 3.3). 
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6.2.7 Solarthermie NT 

 

Tabelle 6.11: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Niedertemperatur-Solarthermie (Quelle: IWR, 2008) 

Herstellerindustrie in 
NRW 

 Zur Herstellerindustrie zählen vor allem die großen Kollektorprodu-
zenten Schüco (Bielefeld), Solar Diamant (BBT) (Wettringen) 

 Beide international bedeutende Hersteller 

Zulieferindustrie in 
NRW 

 NRW-Zulieferindustrieunternehmen in Kategorie I des IWR-
Analyserasters schwerpunktmäßig in folgenden Bereichen aktiv:  
- Regelungen 
- Speicher 

 Resol (Hattingen) und Sorel (Sprockhövel) international führende 
Hersteller für Solar-Regelungen 

Dienstleister in NRW  Dienstleistungsbereich wird vor allem durch das SHK-Baugewerbe 
abgedeckt, Unternehmen übernehmen auch die Auslegung der An-
lagen 

NRW-Player  Player aus NRW (Auswahl) 
- Kollektoren:  

Solar Diamant (BBT) (Wettringen), Schüco (Bielefeld) 
- Regelungen:  

Resol (Hattingen), Sorel (Sprockhövel) 
- Speicher:  

Reflex Winkelmann (Ahlen), Novum Behältertechnik (Ahlen), 
Carl Capito (Neuenkirchen), Degen (Ahlen-Dolberg) 

- Thermosyphon:  
Solar Diamant (Wettringen), Schüco (Bielefeld) 

Nationale und interna-
tionalen Konkurrenz-
standorte 

 Konkurrenzstandorte Industrie national (Auswahl) 
- Kollektoren:  

Viessmann und Wagner Solar (Hessen), Solvis (Niedersachsen) 
- Regelungen:  

Steca und Prozeda (Bayern) 
- Speicher:  

Feuron (Bayern), Rotex Heating Systems (Baden-Württemberg), 
Stiebel Eltron (Niedersachsen) 

- Thermosyphon: 
n.b. 

 Konkurrenzstandorte Industrie international (Auswahl) 
- Kollektoren:  

GreenOneTec (Österreich), Schweizer (Schweiz), Rheem Solar-
hart (Australien) 

- Regelungen:  
Technische Alternative (Österreich), ESE (Belgien), Allsun A/S 
(Dänemark) 

- Speicher:  
Forstner Speichertechnik (Österreich), Sonnenkraft (Österreich), 
Teufel und Schwarz (Österreich) 

- Thermosyphon: 
Chromagen (Israel), Rheem / Solarhart (Australien), Gasokol 
(Österreich), Eraslan (Türkei) 
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Tabelle 6.11: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Niedertemperatur-Solarthermie (Quelle: IWR, 2008) 

Forschung in NRW  rd. 10 Hochschulstandorte in NRW sind in der Solarthermiefor-
schung aktiv (Schwerpunkte: RWTH Aachen, FH Münster etc.) 

 Forschungsschwerpunkte im Bereich von Kategorie I des IWR-
Analyserasters (Komponenten) und Kategorie III (Studien) 

 NRW bei Patentanmeldungen hinter Baden-Württemberg und Bay-
ern 

Branchentrends & 
NRW-Entwicklung 

 Ausbau der Produktionskapazitäten bei den Solarkollektoren setzt 
sich ungebremst fort 

 NRW bleibt bei den Kollektoren auch weiterhin wichtiger Standort 
für den Solarthermiemarkt 

 Vaillant baut am Standort in Remscheid eigene Kollektorfertigung 
auf 

 

6.2.7.1 Industriestandort 

NRW-Branchenschwerpunkte Industrie 

Die industrielle Struktur Nordrhein-Westfalens im Sektor der Niedertemperatur-
Solarthermie wird vor allem durch die ansässigen Hersteller von Kollektoren und 
Solar-Regelungen geprägt. Im Bereich der Kollektorproduktion sind dies die Her-
steller Schüco International KG (Bielefeld) sowie die zum Bosch Buderus Kon-
zern gehörende Solar Diamant Systemtechnik GmbH (Wettringen).  

Bezogen auf die installierte Kollektorfläche in Deutschland im Jahr 2007 rangiert 
Solar Diamant hinter dem Marktführer GreenOneTec aus Österreich auf Rang 
zwei, vor Viessmann auf dem dritten Platz. Auf dem vierten Rang folgt das Un-
ternehmen Vaillant, das im Jahr 2007 seine Kollektoren noch von der Wagner & 
Co Solartechnik GmbH (Cölbe) bezogen hat [63]. Schüco ist 2007 nicht unter den 
Top 5-Unternehmen vertreten. 

Im Rahmen des zweiten industriellen Schwerpunktes Solar-Regelungen sind v.a. 
die beiden Herstellerunternehmen RESOL - Elektronische Regelungen GmbH 
und SOREL GmbH Mikroelektronik aktiv. Beide Hersteller gehören zu den euro-
päischen Marktplayern. Resol ist dabei Marktführer, Sorel befindet sich unter den 
Top 5-Unternehmen [64].  

Solarspeicher werden in NRW von den Firmen Reflex Winkelmann GmbH & Co. 
KG und Novum Behältertechnik GmbH aus Ahlen sowie Carl Capito Heiztechnik 
GmbH aus Neuenkirchen und der Degen GmbH aus Ahlen-Dolberg hergestellt. 
Thermosyphonanlagen sind im Produktionsportfolio der Unternehmen Bosch Bu-
derus (Solar Diamant) und Schüco vorhanden. 

Eine Sonderform solarthermischer Anwendungen deckt die SOLITEM GmbH aus 
Aachen ab, die auf dem Gebiet solarthermischer Prozesswärme aktiv ist. Die für 
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die Anlagen benötigten Spiegel werden am Standort NRW von dem Unterneh-
men ALANOD Aluminium-Veredlung GmbH & Co. KG aus Ennepetal beschich-
tet. Die Produktion der Spiegel und weiterer Anlagenkomponenten erfolgt aller-
dings derzeit außerhalb von NRW in der Türkei. 

Dienstleister 

Die im Rahmen der Studie betrachteten Planungs-, Projektierungs- und Errich-
tungsdienstleistungen werden im Solarthermie-Sektor schwerpunktmäßig durch 
das SHK-Installationsgewerbe abgedeckt. Die meist kleinen und mittelständi-
schen Unternehmen übernehmen die Planung und Installation von Wärmever-
sorgungsanlagen im Hausbereich für unterschiedliche Systeme, darunter auch 
Solarthermieanlagen. Die Standortstruktur in dieser Unternehmenskategorie ist 
daher sowohl in NRW wie auch in Deutschland entsprechend heterogen. Eine 
Untergruppe im Bereich der Installationsbetriebe stellen die Solarfachbetriebe 
bzw. Solarteure dar, die sich auf die Planung und Errichtung regenerativer Strom- 
und Wärmesysteme fokussieren. 

Innerhalb des Solarthermiesektors nimmt die Planung und Projektierung von so-
larthermischen Großanlagen zur Wärmeversorgung größerer Abnehmer wie z.B. 
Wohngebieten, öffentlichen und kommunalen Gebäuden und Einrichtungen über 
ein Nahwärmenetz mit oder ohne saisonalen Speicher eine Sonderstellung ein. 
Nach Angaben von Experten gibt es deutschlandweit derzeit zahlreiche Projekte 
ohne Speicher und rd. zehn Projekte mit saisonalem Speicher (Stand: August 
2008). Die Anlagen werden von Ingenieurbüros geplant. Die Anlagenerrichtung 
erfolgt durch Installations- und Bauunternehmen, die keine größere solarspezifi-
sche Spezialisierung aufweisen müssen. 

6.2.7.2 Forschungsstandort 

Ausgehend von den Ergebnissen der Forschungsumfrage und den Peer-Review-
Gesprächen befassen sich derzeit etwa zehn NRW-Hochschulen mit Themen-
stellungen aus dem Bereich der Solarthermieforschung. Relativ intensiv wird das 
Thema Solarthermieforschung an der RWTH Aachen und der FH Münster ver-
folgt, hier sind die meisten Institute in die Forschung involviert.  

Über alle Einrichtungen betrachtet liegt der Forschungsschwerpunkt nach dem 
IWR-Analyseraster mit rd. 44 Prozent auf Komplettanlagen, Komponenten und 
Herstellungsprozess (Kategorie I), gefolgt von Begleitprojekten und Begleitstu-
dien (Kategorie III) mit rd. 31 Prozent und energiewirtschaftlich-technischen 
Dienstleitungen und Hardware (Kategorie II) mit rd. 25 Prozent.  

Vor allem das Thema solare Kühlung hat in der aktuellen Forschung an Stellen-
wert gewonnen. Durch die Nutzung der solaren Wärme zur Kühlung, können 
Lastspitzen durch die mit Strom betriebenen Klimaanlagen verhindert werden. 
Schwerpunkte der in NRW ansässigen Einrichtungen liegen dabei auf der Wei-
terentwicklung von Sorptionskältemaschinen und -speichern.  

Im Bereich der Kollektorforschung spielt vor allem die Reduzierung von Kosten 
eine wichtige Rolle. Wirkungsgradsteigerungen, Kollektoreffizienz und in diesem 
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Zusammenhang auch die Reduzierung der Kollektorfläche bei Beibehaltung der 
der Leistung stehen hier im Mittelpunkt. Ein weiterer Punkt ist die Entwicklung 
von Regelungen für solarthermische Anlagen. 

Nach der Patentrecherche liegt NRW im Bereich Solarthermie mit einem Anteil 
von rd. 17 Prozent hinter Baden-Württemberg und Bayern (beide rd. 19 Prozent) 
auf dem dritten Platz (Abbildung 6.14).  
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Abbildung 6.14: Patentanmeldungen im Bereich Solarthermie NT nach Bundesländern 
im Zeitraum 1990 bis Mitte 2008 (Quelle: IWR, 2008, Daten: Patentrecherche) 

 

Wie auch bei der Photovoltaik gehören die beiden süddeutschen Bundesländer 
Baden-Württemberg und Bayern zu den Spitzenreitern bei den BMU-Zuwendung 
für die Forschung. Auf Rang drei liegt jedoch Niedersachsen. Rang vier und fünf 
sind analog zu Photovoltaik von Sachsen und NRW besetzt. 
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6.2.7.3 Fazit und Perspektiven Niedertemperatur-Solarthermie 

 

 

Abbildung 6.15: NRW-Standortkarte Niedertemperatur-Solarthermie (Quelle: IWR, 2008, ei-
gene Darstellung, Daten: Unternehmensumfrage, -informationen der Kategorie I und II, 
Forschungsumfrage) 

 

Nach der Analyse im Bereich Solarthermie NT liegen die industriellen Schwer-
punkte v.a. in der Kollektorfertigung (u.a. Schüco, Solardiamant Systemtechnik) 
sowie der Herstellung von solarthermischen Regelungen (u.a. Resol, Sorel). Im 
internationalen Vergleich sind die NRW-Unternehmen in diesen Segmenten z.T. 
führend. Derzeit ist im Solarthermiesektor auf internationaler Ebene bei vielen 
Kollektorherstellern ein Ausbau der Produktion und Kapazitäten zu erkennen. 
Dies gilt auch für die NRW-Unternehmen. Schüco hat nach eigenen Aussagen im 
Jahr 2007 die Produktion von Solarkollektoren verdoppelt. Mitte 2008 hat zudem 
die Vaillant Deutschland GmbH & Co. KG eine eigene Kollektorproduktion am 
Standort in Gelsenkirchen mit einer Jahreskapazität von rd. 250.000 m² in Betrieb 
genommen [65].  

Im solarthermischen Dienstleistungssektor werden Planung und Projektierung in 
erster Linie über das Installationsgewerbe abgedeckt.  

Solarthermische Forschung findet in NRW derzeit an rd. zehn Hochschulstandor-
ten statt. Schwerpunkte liegen dabei z.B. an der FH Münster und der RWTH Aa-
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chen. Zu den aktuellen Forschungsthemen zählt in erster Linie die solarthermi-
sche Kühlung. Darüber hinaus spielen die Reduktion der Produktionskosten 
durch Steigerung der Effizienz der Kollektoren in den verschiedenen Anwen-
dungsbereichen sowie die Optimierung von Regelungssystemen eine wichtige 
Rolle.  

Im Hinblick auf die regionale Verteilung ist im Bereich Niedertemperatur-
solarthermie ein Verdichtungsraum zwischen Wuppertal im Süden, Bochum im 
Norden und Düsseldorf im Westen zu erkennen. In dieser Region befindet sich 
neben den Herstellern von Solarregelungen die Kollektorproduktion von Vaillant. 
Auf Seiten der Hochschulforschung sind innerhalb dieses Raumes die Fach-
hochschule Bochum, die Fachhochschule Düsseldorf und die Universität Wup-
pertal vertreten. 

Im Zuge des weiteren Ausbaus der Produktionskapazitäten auf nationaler und in-
ternationaler Ebene zeigt sich, dass der Standort NRW vor allem durch die Ka-
pazitätserweiterungen bei Schüco sowie dem Aufbau einer neuen Produktion der 
Firma Vaillant in Remscheid mit dem allgemeinen Trend schritthalten kann. Diese 
Entwicklung gilt es in Zukunft weiterhin zu stärken, um die ansässige Industrie zu 
halten und eine Verlagerung der Kapazitäten in das Ausland, wie beispielsweise 
bei Bosch Buderus Thermotechnik, zu vermeiden. BBT errichtet derzeit ein neu-
es Werk im portugiesischen Aveiro. 

In der Gesamtbetrachtung ist die überregionale Bedeutung und Ausstrahlung des 
Industriestandortes NRW im Bereich Solarthermie NT sehr hoch. Im Unterschied 
dazu ist die Bedeutung der Forschung auf diesem Gebiet in NRW eher gering 
(vgl. Abbildung 3.8, Kapitel 3.3). 
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6.2.8 Solarthermische Kraftwerke  

 

Tabelle 6.12: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Solarthermische Kraftwerke (Quelle: IWR, 2008) 

Herstellerindustrie in 
NRW 

 keine Hersteller von solarthermischen Kraftwerken in NRW ansässig

Zulieferindustrie in 
NRW 

 NRW-Industrieunternehmen in Kategorie I des IWR-Analyserasters 
schwerpunktmäßig in folgenden Bereichen aktiv:  
- Spiegel 

 Saint Gobain (Aachen) (Hersteller von Heliostaten) 

Dienstleister in NRW  Zwei Dienstleistungsunternehmen mit internationaler Bedeutung: 
MAN Solar Millennium (Essen) und Flagsol GmbH (Köln) 

 Schwerpunktbereiche: 
- Projektentwicklung, Durchführung 
- Forschung und Entwicklung 

NRW-Player  Player aus NRW (Auswahl) 
- Spiegel:  

Saint Gobain (Aachen) 
- Engineering:  

Flagsol GmbH (Köln), MAN Solar Millennium (Essen) 

Nationale und interna-
tionalen Konkurrenz-
standorte 

 Konkurrenzstandorte Industrie national (Auswahl) 
- Spiegel:  

Flabeg (Bayern) 
- Engineering:  

Solar Millennium (Bayern), Schlaich Bergermann und Partner 
(Bayern) 

 Konkurrenzstandorte Industrie international (Auswahl) 
- Spiegel:  

Saint Gobain (Spanien), Rioglass (Spanien), Sener (Spanien) 
- Engineering:  

Solucar Energia (Spanien), Acciona (Spanien), Solargenix Ener-
gy LLC (USA) 

Forschung in NRW  3 Hochschulstandorte in NRW sind in der Solarthermieforschung 
aktiv (Schwerpunkte: RWTH Aachen, FH Aachen, Uni Köln) 

 Forschungsschwerpunkte im Bereich von Kategorie III des IWR-
Analyserasters (Begleitprojekte und Begleitstudien) und Kategorie II 
(Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen und Hardware) 

 NRW bei Patentanmeldungen mit deutlichem Vorsprung auf Rang 
eins vor Bayern und Baden-Württemberg 

Branchentrends & 
NRW-Entwicklung 

 Derzeit kein Aufbau von neuen Produktionen in NRW erkennbar 

 NRW bleibt aber im Bereich des Engineerings ein international wich-
tiger Standort 
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6.2.8.1 Industriestandort 

NRW-Branchenschwerpunkte Industrie 

Im Vergleich zu anderen Energiesparten ist die Industrie in NRW aufgrund der 
frühen Marktphase bei der Herstellung von Kernkomponenten für solarthermi-
sche Kraftwerke bislang nur in relativ geringem Umfang vertreten. Zu den be-
kannten Unternehmen des produzierenden Sektors gehört der Heliostaten-
Spiegelhersteller Saint Gobain aus Aachen, u.a. Zulieferer von Spiegeln für das 
Solarturmkraftwerk in Jülich. Hersteller für Parabolrinnenspiegel sowie Receiver 
sind in NRW nicht ansässig. Flagbeg, Hersteller von Rinnenspiegeln, produziert 
in Bayern, ebenso der Receiverhersteller Schott. Weitere internationale Standor-
te für Receiver und Spiegel befinden sich beispielsweise in Spanien und den 
USA (Schott) sowie in Israel (Solel). 

Neben spezifischen Kernkomponenten von solarthermischen Kraftwerken wird im 
Bereich des Kraftwerksteils konventionelle Technik eingesetzt. Vor diesem Hin-
tergrund ist zu erwarten, dass mit zunehmendem Ausbau solarthermischer 
Kraftwerke in Zukunft verstärkt NRW-Unternehmen profitieren können. Derzeit ist 
z.B. bekannt, dass der in Oberhausen ansässige Turbinenhersteller MAN Turbo 
an den spanischen Andasol-Kraftwerken beteiligt ist.  

Dienstleister 

Im Dienstleistungssektor ist Nordrhein-Westfalen vergleichsweise stark vertreten. 
Mit der Flagsol GmbH und der MAN Solar Millennium GmbH (Joint Venture zwi-
schen MAN Ferrostaal und Solar Millennium) haben zwei Engineeringunterneh-
men von internationaler Bedeutung ihren Hauptsitz in NRW. Die in Köln ansässi-
ge Flagsol ist derzeit mit der Projektierung aller Andasolprojekte (1 - 3) in Spa-
nien mit einer Gesamtleistung von drei mal rd. 50 MW und einem Investitionsvo-
lumen von zusammen rd. 780 Mio. Euro beauftragt. Hinzu kommen ein „Integra-
ted Solar Combined cycle“-Projekt in Ägypten mit einem Solaranteil von rd. 25 
MW sowie ein weiteres Projekt auf der griechischen Insel Kreta. 

Die MAN Solar Millennium tritt z.B. bei dem Andasol 3 Projekt in Spanien als Ge-
neralunternehmen auf und überwacht somit den Ablauf des gesamten Projekts 
bis hin zur Fertigstellung. Des Weiteren ist das Unternehmen MAN Ferrostaal im 
Bereich der Fresneltechnologie aktiv. Eine Demonstrationsanlage hat das Unter-
nehmen an der spanischen „Plataforma Solar“ in Andalusien installiert. 

Auf dem Gebiet der solarthermischen Kraftwerke stehen die in NRW ansässigen 
Dienstleistungsunternehmen einer starken internationalen Konkurrenz gegen-
über. Vor allem spanische und US-amerikanische Unternehmen spielen im Seg-
ment der Planung und Projektierung eine große Rolle. Hierzu gehört die zur spa-
nischen Abengoa Gruppe gehörende Solucar, die ebenfalls spanische Acciona, 
S.A. und die amerikanische Solargenix Energy, LLC. Im Bereich des Engineering 
ist die amerikanische Bechtel Corporation aktiv. 
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6.2.8.2 Forschungsstandort 

An insgesamt drei Hochschulstandorten wird nach der aktuellen Umfrage im Be-
reich der solarthermischen Kraftwerke geforscht. Hierzu gehören die RWTH Aa-
chen, die FH Aachen am Standort Jülich sowie die Universität Köln. Hinzu kom-
men weitere außeruniversitäre Forschungsstandorte wie das Deutsche Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt e. V. (DLR) in Köln sowie das Wuppertal Institut. 

Schwerpunkte der Forschung liegen nach den Angaben an der Umfrage teilneh-
mender Einrichtungen für das Jahr 2007 im Bereich von Kategorie III (Begleitpro-
jekte und Begleitstudien) mit rd. 44 Prozent gefolgt von den energiewirtschaftlich-
technischen Dienstleistungen mit rd. 33 Prozent. 

Dabei sind neben der Komplettanlage (Rinnen- und Turmkraftwerke) auch Kom-
ponenten wie die Rinne an sich sowie poröse Strukturen von entwicklungstechni-
scher Bedeutung. Hinzu kommen Kernkomponenten wie Receiver und Speicher. 
Ziel der Forschung ist es, durch die ständige Optimierung (z.B. durch die Steige-
rung der Effektivität und die Direktverdampfung) aller am System beteiligten 
Komponenten die Stromgestehungskosten soweit zu senken, dass die Technik 
konkurrenzfähig zur konventionellen Energieerzeugung wird. Hierfür wird bei-
spielsweise das Solarturmkraftwerk am Standort Jülich errichtet. Der dort einge-
setzte volumetrische Receiver wurde vom DLR am Standort Köln entwickelt. Des 
Weiteren spielt bei solarthermischen Kraftwerken auch der Hybridbetrieb auf der 
Basis von Biodiesel- oder Biogasanlagen eine Rolle, um die Energieversorgung 
auch bei geringer oder fehlender Solarstrahlung zu gewährleisten [66]. 

Mit dem Bau des o.g. Solarturmkraftwerkes am Standort Jülich verfügt NRW zu-
dem in naher Zukunft über ein Forschungs- und Demonstrationskraftwerk, an 
dem vor Ort neue Komponenten erforscht und getestet werden können.  

Die starke Position Nordrhein-Westfalens im Bereich der solarthermischen Kraft-
werksforschung wird durch die Ergebnisse der Patentrecherche unterstrichen. Mit 
über 40 Prozent der insgesamt angemeldeten Patente führt NRW das Ranking 
deutlich vor dem Zweitplatzierten Bayern mit knapp 20 Prozent und Baden-
Württemberg auf Rang drei mit knapp über zehn Prozent. 

Dies deckt sich auch mit den Ergebnissen der Verteilung der Forschungsförde-
rung des BMU aufgeteilt nach Bundesländern. Hier belegt NRW den Spitzenplatz 
mit einem Fördersummenanteil von rd. 55 % und kann die beiden im Solarbe-
reich starken Bundesländer Baden-Württemberg und Bayern auf die Ränge zwei 
und drei verweisen. 
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Abbildung 6.16: Patentanmeldungen im Bereich solarthermische Kraftwerke nach Bun-
desländern im Zeitraum 1990 bis Mitte 2008 (Quelle: IWR, 2008, Daten: Pa-
tentrecherche) 
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6.2.8.3 Fazit und Perspektiven Solarthermische Kraftwerke 

 

 

Abbildung 6.17: NRW-Standortkarte Solarthermische Kraftwerke (Quelle: IWR, 2008, eigene 
Darstellung, Daten: Unternehmensumfrage, -informationen der Kategorie I und II, For-
schungsumfrage) 

 

Die Analyse des Standortes NRW zeigt die national und international bedeutende 
Position Nordrhein-Westfalens im Bereich der Dienstleistungen für solarthermi-
sche Kraftwerke. Mit den Engineeringunternehmen Flagsol und MAN Solar-
millennium haben zwei international bedeutende Projektierer ihren Sitz in NRW. 
Beide Unternehmen sind dabei mit unterschiedlichen Anteilen in die Planung und 
Umsetzung der spanischen Andasolprojekte involviert. Hinzu kommt das Unter-
nehmen MAN Ferrostaal, das im Bereich der Fresneltechnologie aktiv ist und be-
reits eine Testanlage an der spanischen Plataforma Solar de Almeria installiert 
hat. 

Zudem macht die Analyse deutlich, dass auch die solarthermische Kraftwerksfor-
schung in NRW von hoher nationaler und internationaler Bedeutung ist. Neben 
den Hochschulen RWTH Aachen, FH Aachen und der Uni Köln ist vor allem das 
DLR in Köln stark in die Forschung eingebunden. Dabei werden Forschungsthe-
men bearbeitet, die vor allem die Effizienz der Technologie soweit voranbringen 
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sollen, dass eine Konkurrenzfähigkeit mit der derzeitigen konventionellen Ener-
gieerzeugung besteht. 

Diese Gesamtposition spiegelt sich im industriellen Sektor nicht wider. Hier ist am 
Standort Aachen das einzige Unternehmen in NRW ansässig, dass Komponen-
ten für solarthermische Kraftwerke herstellt. Neue Kapazitäten für Spiegel und 
Receiver werden von den deutschen Unternehmen schwerpunktmäßig in den 
aufstrebenden Märkten in Südeuropa oder den USA aufgebaut. Ein industrieller 
Bedeutungsgewinn ist daher in NRW zur Zeit nicht zu erkennen.  

Die regionale Verteilung der Standorte in Abbildung 6.17 zeigt im Raum zwischen 
Aachen und Köln eine geringe Verdichtung von Standorten im Bereich der solar-
thermische Kraftwerke, vor allem gekennzeichnet durch Forschung und Dienst-
leistungen. Ein weiteres Verdichtungsgebiet befindet sich im östlichen Teil des 
Raumes Rhein-Ruhr. Hier sind vor allem Hersteller im Bereich der Kraftwerks-
technik ansässig. 

Sowohl innerhalb Nordrhein-Westfalens wie auch bundesweit ist die NRW-
Forschung auf dem Feld der solarthermischen Stromerzeugung von sehr hoher 
überregionaler Bedeutung, vor allem durch die Aktivitäten des DLR in Köln (vgl 
Abbildung 3.8, Kapitel 3.3). 
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6.2.9 Oberflächennahe Geothermie 

 

Tabelle 6.13: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Oberflä-
chennahe Geothermie (Quelle: IWR, 2008) 

Herstellerindustrie in 
NRW 

 Bedeutendere NRW-Wärmepumpenhersteller Waterkotte, Hautec 
und Vaillant 

Zulieferindustrie in 
NRW 

 Teramex, Hautec und MGS Europe Hersteller von Kollektoren und 
Sonden 

Dienstleister in NRW  Zahlreiche Dienstleister im Baugewerbe 

 Etwa 20 Unternehmen im Bereich der Bohrdienstleistungen aktiv, 
u.a. das aus dem Tiefengeothermiesektor bekannte Unternehmen 
Daldrup und Söhne AG 

NRW-Player  Player aus NRW (Auswahl) 
- Wärmepumpen:  

Waterkotte, Hautec, Vaillant 
- Erdkollektoren und -sonden: Teramex, Hautec und MGS Eu-

rope 

Nationale und interna-
tionalen Konkurrenz-
standorte 

 Konkurrenzstandorte Industrie national (Auswahl) 
- Wärmepumpen:  

Alpha Innotec (Bayern), Stiebel Eltron (Niedersachsen) 
- Erdkollektoren und -sonden: Rehau (Niedersachsen, Bayern), 

Frank GmbH (Hessen), Pumpenböse (Brandenburg) und Geser 
(Bayern) 

 Konkurrenzstandorte Industrie international (Auswahl) 
- Wärmepumpen:  

Nibe Industrier AB (Schweden), Thermia Värme AB – Danfoss 
(Schweden), IVT Wärmepumpar (Schweden), Ciat (Frankreich) 

- Erdkollektoren und -sonden: Haka Gerodur (Schweiz) 

Forschung in NRW  rd. 3 Hochschulstandorte in NRW im Bereich oberflächennahe Geo-
thermie aktiv (Schwerpunkte: RWTH Aachen, FH Düsseldorf) 

 Forschungsschwerpunkte liegen in den Bereichen Effizienzsteige-
rung, Kühlung, Sorptionswärmepumpen und -speicher sowie Bohr-
technik 

 NRW bei Patentanmeldungen mit 14 hinter Bayern 10 %  

Branchentrends & 
NRW-Entwicklung 

 Moderater Ausbau der Produktionskapazitäten bei Wärmepumpen 

 NRW-Hersteller können mit den großen nationalen Herstellern nicht 
mithalten 

 Player aus dem Komponentenbereich, Sonden kommen vor allem 
aus anderen Bundesländern wie Bayern und Hessen 

 Keine Produktion von Wärmetauschern in NRW bekannt 

 Bedeutung von Nordrhein-Westfalen als Produktionsstandort im 
Bereich der oberflächennahen Geothermie eher gering 
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6.2.9.1 Industriestandort 

NRW-Branchenschwerpunkte Industrie 

Im Bereich der oberflächennahen Geothermie liegen die industriellen Schwer-
punkte am Standort NRW v.a. auf der Produktion von Wärmepumpen sowie im 
Bereich der Erdkollektoren und Erdwärmesonden. 

Derzeit sind in NRW vier Wärmepumpenhersteller bekannt. Hierzu zählen die 
Waterkotte GmbH aus Herne, die Vaillant Deutschland GmbH & Co. KG mit einer 
Produktion in Remscheid, die Hautec GmbH in Bedburg-Hau sowie die BHG 
Wärmepumpen GmbH & Co. KG aus Velen-Ramsdorf. Insgesamt lag die ge-
schätzte Produktionskapazität dieser Unternehmen 2007 bei etwa 13.000 bis 
16.000 Einheiten. Rechnet man noch einmal die Produktionserweiterung von 
Vaillant am Standort Remscheid von rd. 4.500 Einheiten im Jahr 2008 hinzu, er-
gibt sich eine geschätzte Produktionskapazität der NRW-Anbieter von etwa 
17.000 bis rd. 20.000 Einheiten. Damit rangieren die Unternehmen im nationalen 
und internationalen Vergleich im Ranking im Mittelfeld. 

Zu den nationalen Playern im Wärmepumpensektor gehören die Alpha-Innotec 
GmbH (Bayern) mit einer Produktionskapazität von 50.000 Einheiten im Jahr 
2007 sowie die Stiebel Eltron GmbH & Co. KG, die ihre Kapazitäten am Standort 
Holzminden 2007 auf rd. 25.000 Stück erweitert hat. Auf internationaler Ebene 
zählen u.a. Nibe Industrier (Schweden) und IVT zu den großen Branchenplayern. 
Nibe hatte bereits im Jahr 2003 an einem einzigen Standort eine Produktionska-
pazität von 30.000 Einheiten.  

Im Bereich Erdkollektoren und Erdwärmesonden sind in NRW insbesondere die 
Teramex Erdwärme GmbH aus Herne, die Hautec GmbH sowie die MGS Europe 
GmbH aus Erkelenz aktiv.  

Neben Wärmepumpen und Erdkollektoren / Erdwärmesonden sind für die Er-
schließung der Wärmequelle durch Bohrungen aus industrieller Sicht noch die 
Bohrequipmenthersteller in NRW von Bedeutung. Hierzu zählen beispielsweise 
die WIRTH Maschinen- und Bohrgeräte-Fabrik GmbH aus (Erkelenz), Hütte 
Bohrtechnik GmbH (Olpe) und Klemm Bohrtechnik GmbH (Drolshagen). 

Dienstleister 

Dienstleistungen für die oberflächennahe Geothermie werden im Zusammenhang 
mit der Planung und Errichtung der Anlage i.d.R. durch lokale SHK-Unternehmen 
angeboten, die dabei durch die Anbieter der Wärmepumpenhersteller unterstützt 
werden. In Bezug auf den Geothermiesektor weisen die Installationsbetriebe kei-
ne spezielle Struktur auf. Insgesamt ist der Bereich relativ heterogen aufgebaut. 
Er wird geprägt durch zahlreiche kleine und mittelständische Unternehmen, die 
neben Wärmepumpen auch andere Wärmesysteme (Solarthermieanlagen, Gas-
heizungen etc.) planen und installieren.  

Die Durchführung der Bohrung und die Installation der Wärmesonde erfolgt durch 
Unternehmen aus dem Bereich des Brunnenbaus oder speziell auf die Geother-
mie ausgerichtete Bohrunternehmen. Für NRW liegen derzeit Informationen über 
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etwa 20 Bohrunternehmen vor, die auch im Bereich der Erschließung von Erd-
wärme aktiv sind. Zum Teil handelt es sich dabei um Unternehmen, die wie die 
Daldrup und Söhne AG aus Ascheberg im Bereich Tiefengeothermie aktiv sind. 
Weitere Bohrunternehmen sind die GeoThermPlus GmbH (Viersen), die KBK 
Erdwärme GmbH (Hagen), die Teramex GmbH (Herne) oder die Lupus AG Erd-
wärmetechnik (Meckenheim). Branchenführer auf dem Gebiet der Bohrdienstleis-
tungen sind nach eigenen Angaben die Terrasond GmbH & Co. KG aus Bayern 
und die zu Vaillant gehörende O.B. Bergsicherung Gera GmbH (Thüringen).  

6.2.9.2 Forschungsstandort 

Nach den Forschungsumfragen sowie Expertengesprächen liegen Informationen 
über Forschungsaktivitäten im Bereich Geothermie derzeit für vier Hochschulen 
sowie zwei außeruniversitäre Standorte vor. Neben der RWTH Aachen, den 
Fachhochschulen Düsseldorf und Paderborn sowie der Hochschule Bochum be-
fasst sich auch das das Europäische Testzentrum für Wohnungslüftungsgeräte 
e.V. (TZWL) in Dortmund mit der oberflächennahen Geothermie bzw. Wärme-
pumpentechnik.  

Darüber hinaus verfügt NRW mit dem vor vier Jahren in Bochum gegründeten 
GeothermieZentrum Bochum über Deutschlands erstes Zentrum für diesen Be-
reich. Es dient dem Technologie- und Know-How-Transfer, bündelt die For-
schung auf diesem Gebiet, führt eigene Forschung durch und ist auch für die 
Aus- und Weiterbildung zuständig. Es besteht eine enge Kooperation zu den 
Hochschulen und Unternehmen in NRW. 

Obwohl die Wärmepumpe als eine vergleichsweise ausgereifte Technik angese-
hen wird, zeigen aktuelle Entwicklungen, dass weiterhin Verbesserungen ange-
strebt werden. Ein Beispiel ist das Groundhit-Projekt, in dessen Verlauf eine 
hocheffiziente Wärmepumpe entwickelt wurde, die sich durch ihre Effizienz bei 
hoher Vorlauftemperatur auch für den Einsatz im Gebäudebestand eignet.  

An den Hochschulen in NRW wird darüber hinaus auch im Bereich der Sorpti-
onswärmepumpen bzw. Sorptionsspeicher geforscht. Im Gegensatz zur Kom-
pressionswärmepumpe wird bei der Sorptionswärmepumpen Wärme zur chemi-
schen Verdichtung des eingesetzten Wärmeträgermediums genutzt. Das bedeu-
tet, dass diese Anlagen auch mit Gas betrieben werden können. 

Weitere Forschungsaktivitäten sind im Bereich der Bohrtechnik und Sondenin-
stallation (z.B. Verpressen des Bohrlochs) zu finden. In diesem Zusammenhang 
hat das GeothermieZentrumBochum kürzlich eine Auszeichnung für das entwi-
ckelte Bohrverfahren "GeoJetting" erhalten, bei dem die Schneidwirkung von 
Wasser unter Hochdruck zur Erstellung von Bohrlöchern eingesetzt wird. Darüber 
hinaus gewinnt die Wärmepumpentechnik für die Kühlung von Gebäuden an Be-
deutung. 

In Bezug auf die Patentaktivitäten kann sich Nordrhein-Westfalen bei der oberflä-
chennahen Geothermie hinter Bayern (rd. 19 Prozent) mit rd. 14 Prozent knapp 
vor Baden-Württemberg (rd. 14 Prozent) auf Rang zwei platzieren (Abbildung 
6.18). 
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Quelle: IWR, Daten: Patentrecherche  

Abbildung 6.18: Patentanmeldungen im Bereich oberflächennahe Geothermie nach 
Bundesländern im Zeitraum 1990 bis Mitte 2008 (Quelle: IWR, 2008, Daten: 
Patentrecherche) 
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6.2.9.3 Fazit und Perspektiven oberflächennahe Geothermie 

 

 

Abbildung 6.19: NRW-Standortkarte oberflächennahe Geothermie (Quelle: IWR, 2008, eige-
ne Darstellung, Daten: Unternehmensumfrage, -informationen der Kategorie I und II, For-
schungsumfrage) 

 

Auf dem Gebiet der oberflächennahen Geothermie weist der Standort NRW auf 
dem industriellen Sektor schwerpunktmäßig Hersteller im Bereich der Wärme-
pumpe auf. Mit den Unternehmen Waterkotte, Vaillant und Hautec sind Hersteller 
vertreten, die im Hinblick auf ihre Produktionskapazitäten im nationalen und in-
ternationalen Vergleich im Mittelfeld rangieren. Von Bedeutung sind zudem die 
NRW-Hersteller von Bohrequipment. 

Insgesamt drei Hersteller für Erdwärmesonden sind in NRW bekannt. Nach Aus-
sage von Experten stellt die Fertigung jedoch derzeit keine besondere Heraus-
forderung dar und kann somit auch von Bohrunternehmen bzw. Bohr-
dienstleistern mit entsprechendem Know-how z.T. selber vorgenommen werden.  

Der Dienstleistungsbereich im Rahmen der Installation der Hausanlage entspricht 
in etwa dem der Solarthermie. Viele kleinere und mittelständische Unternehmen 
aus dem SHK-Installationsgewerbe übernehmen hier die Planung und den Ein-
bau. Eine Sonderstellung nimmt der Bereich der Bohrdienstleistungen ein. Die 
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Anzahl der Unternehmen ist hier deutlich geringer, der Spezialisierungsgrad hö-
her. 

Forschungsaktivitäten liegen an der RWTH Aachen sowie den Fachhochschulen 
Düsseldorf, Paderborn und Bochum vor. Des Weiteren sind in Nordrhein-
Westfalen mit dem GeothermieZentrumBochum sowie dem TZWL wichtige au-
ßeruniversitäre Einrichtungen ansässig. Themenschwerpunkte der Forschung 
sind vor allem die Bohrtechnik, Sondeninstallation sowie die geothermische Küh-
lung von Gebäuden. Zudem wird auch an der Erhöhung der Vorlauftemperaturen 
geforscht, um Wärmepumpen in Zukunft auch verstärkt im Gebäudebestand effi-
zienter betreiben zu können.  

Betrachtet man die Standortkarte in Abbildung 6.19 ist ein Clusterbereich mit den 
Eckpunkten Herne im Norden, Dortmund im Osten, Remscheid im Süden und 
Düsseldorf im Westen zu erkennen. Innerhalb dieser Region sind zwei große 
Wärmepumpenhersteller, das GeothermieZentrumBochum sowie das Europäi-
sche Testzentrum für Wohnungslüftungsgeräte vertreten. 

In der Gesamtbetrachtung ist die überregionale Bedeutung und Ausstrahlung des 
Industrie- und Forschungsstandortes NRW im Bereich oberflächennahe Geo-
thermie im „mittleren“ Bereich anzusiedeln (vgl. Abbildung 3.8, Kapitel 3.3).  
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6.2.10 Tiefengeothermie 

 

Tabelle 6.14: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Tiefengeothermie (Quelle: IWR, 2008) 

Herstellerindustrie in 
NRW 

 HochTief als Generalunternehmer im Kraftwerksbau aktiv 

Zulieferindustrie in 
NRW 

 NRW-Industrieunternehmen in Kategorie I des IWR-Analyserasters 
schwerpunktmäßig in folgenden Bereichen aktiv:  
- Kühltechnik 
- Pumpen 
- Wärmetauscher 
- Bohrequipment 

 Bedeutendere NRW-Zulieferer v.a. SBX Cooling Technologies 
(Kühltechnologie), Mumme Cooling Tower (Kühltechnologie), Balcke 
Dürr GmbH (Kühltechnologie) und APL Apparatebau (Wärmetau-
scher), WIRTH Maschinen- und Bohrgeräte-Fabrik GmbH (Erke-
lenz), Hammelmann Maschinenfabrik GmbH (Pumpen) 

Dienstleister in NRW  Unternehmen im Dienstleistungssektor sind bei der Tiefengeother-
mie vor allem in den Bereichen Bereitstellung von Bohrequipment, 
Durchführung von Bohrungen und Exploration tätig 

 Unternehmen in NRW: 
Streif Baulogistik (Bohranlage für Hoch Tief), Daldrup und Söhne 
AG (Bohrdienstleistungen), DMT und EDI Exploration Drilling Inter-
national GmbH (Exploration) 

NRW-Player  Player aus NRW (Auswahl) 
- Kraftwerkstechnik:  

HochTief 
- Kühltechnologie:  

SPX Cooling Technologies, Mumme Cooling Tower, Balcke Dürr 
GmbH 

- Bohrequipment: 
WIRTH Maschinen- und Bohrgeräte-Fabrik GmbH (Drehteller für 
Bohranlagen) 

Nationale und interna-
tionalen Konkurrenz-
standorte 

 Konkurrenzstandorte Industrie national (Auswahl) 
- Kraftwerksbau:  

geo x GmbH (Rheinland-Pfalz), GTC Kappelmeyer GmbH (Ba-
den-Württemberg) 

- Bohrequipment 
Herrenknecht Vertical (Baden-Württemberg), Drilltec GUT 
(Bayern), SATVIA GmbH (Sachsen-Anhalt) 

- Bohrservice: 
MAX STREICHER GmbH & Co. (Bayern) 
 

 Konkurrenzstandorte Industrie international (Auswahl) 
- Kraftwerksbau:  

Geothermal Explorers Ltd. (Schweiz), Exorca (Island) 
- Bohrequipment: 

Atlas Copco (internationale Standorte)  
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Tabelle 6.14: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Tiefengeothermie (Quelle: IWR, 2008) 

Forschung in NRW  rd. 10 Hochschulstandorte in NRW sind in der Solarthermiefor-
schung aktiv (Schwerpunkte: RWTH Aachen, FH Münster etc.) 

 Forschungsschwerpunkte im Bereich von Kategorie I des IWR-
Analyserasters (Komponenten) und Kategorie III (Studien) 

 NRW bei Patentanmeldungen hinter Niedersachsen mit rd. 18 % auf 
Rang 1 

Branchentrends & 
NRW-Entwicklung 

 Moderater Ausbau der Produktionskapazitäten Wärmepumpen 

 NRW-Hersteller können mit den großen nationalen Herstellern nicht 
mithalten 

 Player aus dem Komponentenbereich Sonden kommen vor allem 
aus anderen Bundesländern wie Bayern und Hessen 

 Keine Produktion von Wärmetauschern in NRW bekannt 

 Bedeutung von Nordrhein-Westfalen im Bereich der oberflächenna-
hen Geothermie eher gering 

 

6.2.10.1 Industriestandort 

NRW-Branchenschwerpunkte Industrie 

Bei der Analyse des Industriestandortes NRW hat sich in Bezug auf die Aktivitä-
ten im Bereich Tiefengeothermie gezeigt, dass NRW-Unternehmen schwer-
punktmäßig im Bereich Kühltechnik aktiv sind. Eine Sonderstellung nehmen die 
Zulieferunternehmen für Bohrtechnik ein, die Komponenten zur Erschließung der 
Erdwärmevorkommen herstellen. 

Die Unternehmen SPX Cooling Technologies aus Ratingen und Mumme Cooling 
Tower aus Wesel sind auf den allgemeinen Bau von Kühltürmen für Kraftwerke 
spezialisiert. Eine spezifische Ausrichtung auf Projekte im Bereich Tiefengeo-
thermie liegt nicht vor. Die Aktivitäten der international ausgerichteten Unterneh-
men sind projektbezogen. Auch die Balcke Dürr GmbH mit Standorten in Ratin-
gen und Neubeckum ist im Bereich der Kühltechnologie aktiv. Zum Produktbe-
reich gehören Kondensatoren, das so genannte komplette „Kalte Ende“. Als 
international aktiver Hersteller hat Balcke Dürr seine Komponenten bislang für ei-
ne Reihe von geothermischen Kraftwerken (u.a. Island und Indonesien) geliefert. 

Die Hammelmann Maschinenfabrik aus Oelde und WILO SE aus Dortmund pro-
duzieren die im Bereich Tiefengeothermie benötigten Hochdruckpumpen.  

Im Bereich der Wärmetauscher für tiefengeothermische Anwendungen ist einzig 
das Unternehmen APL Apparatebau GmbH aus Dormagen bekannt. Nach eige-
nen Angaben verfügt APL über das notwendige Know-how um entsprechende 
Produkte herzustellen. 
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Hinzu kommt die international bedeutende WIRTH Maschinen- und Bohrgeräte-
Fabrik GmbH aus Erkelenz, ein Zulieferunternehmen für Bohrequipment wie He-
bewerke, Spülpumpen und Drehteller. 

Im kompletten Kraftwerksbau, von der Planung, Finanzierung bis zum Bau und 
Betrieb, ist das international aufgestellte Bauunternehmen HochTief mit Sitz in 
Essen aktiv. Derzeit realisiert HochTief u.a. im bayerischen Dünnharr das erste 
privat finanzierte Geothermiekraftwerk in Deutschland. Weitere Standorte sind in 
Planung. Weitere nationale Unternehmen aus dem Kraftwerksbau kommen aus 
Baden-Württemberg (GTC Kappelmeyer GmbH) und Rheinland Pfalz (geo x 
GmbH). Geothermal Explorers Ltd. ist ein schweizerisches Unternehmen in die-
sem Bereich. 

Dienstleister 

Neben den zentralen Planungs- und Errichtungsdienstleistungen von HochTief 
umfasst das Dienstleistungsangebot weiterer NRW-Unternehmen insbesondere 
die Bereiche Bohrung und Exploration. 

Bohrungen und Bohrserviceleistungen für tiefengeothermische Anwendungen 
werden von dem börsennotierten Unternehmen Daldrup und Söhne AG aus 
Ascheberg angeboten. Das Unternehmen war bei der Erstellung einer Geother-
miebohrung in Waldshut-Tiengen beteiligt (Tiefe über 600 m). Darüber hinaus ist 
das Unternehmen für die 2.500 m tiefe Bohrung im bayerischen Garching bei 
München zuständig und hat auch die tiefste NRW-Bohrung mit einer Tiefe von rd. 
2.800 m in Arnsberg für das Freizeitbad Nass realisiert. 

Die NRW-Unternehmen EDI Exploration Drilling aus Haltern am See und die 
DMT GmbH & Co. KG aus Essen sind u.a. auf dem Feld der Exploration tätig. 
Aktuell führt die EDI Exploration Drilling eine Sondierungsbohrung für die Wär-
meversorgung von mehreren Ein- und Mehrfamilienhäusern in einem Neubaupro-
jekt in Süddeutschland durch. Die DMT bietet für die Geothermie das komplette 
Engineering an, hierzu gehören sowohl Machbarkeitsstudien und Standortanaly-
sen, wie auch Voruntersuchungen, Durchführung von Genehmigungsverfahren 
und Ausschreibungen. MeSy GEO-Meßsysteme aus Bochum beschäftigt sich mit 
Bohrlochuntersuchungen.  

Bohrungen werden auch von den bayerischen Firmen Drilltec GUT GmbH und 
MAX STREICHER GmbH & Co. durchgeführt. Explorationsunternehmen außer-
halb von NRW ist u.a. die BLZ GmbH mit Standorten in Sachsen, Sachsen-
Anhalt und Brandenburg. 

6.2.10.2 Forschungsstandort 

Grundsätzlich sind im Bereich Tiefengeothermie mit der RWTH Aachen und den 
Fachhochschulen Düsseldorf, Bochum und Paderborn dieselben NRW-
Hochschulen aktiv wie bei der oberflächennahen Nutzung. Zusätzlich liegen In-
formationen über Forschungsaktivitäten an der Fachhochschule Gelsenkirchen 
vor. Darüber hinaus ist auch das GeothermieZentrumBochum im Segment Tie-
fengeothermie aktiv  
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Einen Schwerpunkt der Forschung in NRW bilden vor allem Bohrverfahrenstech-
niken. Nach Angaben von Branchenexperten haben zudem die Themen Minimie-
rung des Fündigkeitsrisikos, die Technik zur Nutzung der Wärme im Untergrund 
(z.B. durch Fracking) sowie Überwachungs- und Kontrolltechniken der komplet-
ten Anlage einen hohen Stellenwert innerhalb der Forschung. 

Die Bedeutung von Nordrhein-Westfalen im Sektor Tiefengeothermie spiegelt 
sich auch im Patentrecherchenranking wider. Nordrhein-Westfalen liegt mit rd. 17 
Prozent knapp vor Bayern (ebenfalls rd. 17 Prozent) auf dem ersten Rang, Ba-
den-Württemberg folgt mit rd. 14 Prozent auf dem dritten Platz. 
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Quelle: IWR, Daten: Patentrecherche  

Abbildung 6.20: Patentanmeldungen im Bereich Tiefengeothermie nach Bundesländern 
im Zeitraum 1990 bis Mitte 2008 (Quelle: IWR, 2008, Daten: Patentrecherche) 

 

Im Geothermiesektor kann das Land Brandenburg den Großteil der Forschungs-
förderung mit einem Anteil von rd. 43 % auf sich verbuchen. Auf den Rängen 
zwei und drei folgen Niedersachen und Hamburg. Nordrhein-Westfalen kommt 
mit einer Fördersumme von rd. 1,8 Mio. Euro auf Rang sechs. 



 

 

 185

6.2.10.3 Fazit und Perspektiven Tiefengeothermie 

 

 

Abbildung 6.21: NRW-Standortkarte Tiefengeothermie (Quelle: IWR, 2008, eigene Darstellung, 
Daten: Unternehmensumfrage, -informationen der Kategorie I und II)  

 

Mit der Balcke Dürr GmbH und der WIRTH Maschinen- und Bohrgeräte-Fabrik 
GmbH sind in NRW zwei Hersteller vertreten, die zu den internationalen Markt-
führern in diesem Bereich zählen. Hinzu kommen die im Kühlturmbau aktiven Un-
ternehmen Mumme Cooling Tower International GmbH sowie die SPX Cooling 
Technologies GmbH. 

Im Dienstleistungssektor gehört die in Ascheberg ansässige Daldrup und Söhne 
AG national und international zu den wichtigen Bohrunternehmen. Zudem bieten 
die EDI Exploration Drilling International GmbH aus Haltern sowie die DMT aus 
Essen u.a. Dienstleistungen auf dem Gebiet der Exploration an.  

Forschungsaktivitäten konnten vor allem an den Hochschulen RWTH Aachen, 
Uni Bochum, FH Bochum, FH Gelsenkirchen und der FH Düsseldorf nachgewie-
sen werden. Zudem ist das Geothermiezentrum Bochum das erste in Deutsch-
land gegründete Zentrum auf diesem Gebiet und ist neben der Vernetzung der 
Forschungsaktivitäten auch mit eigenen Projekten aktiv. Forschungsschwerpunk-
te liegen bei der Bohrverfahrenstechnik, der Optimierung der energetischen Nut-
zung von Reservoirs sowie der Minimierung des Fündigkeitsrisikos. 
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Nach Angaben von Experten kommt dem Bundesland NRW im Bereich der Tie-
fengeothermie sowohl auf dem industriellen Sektor wie auch auf dem Dienstleis-
tungssektor eine hohe Bedeutung zu. NRW-Unternehmen sind demnach in vielen 
Projekten in Deutschland involviert. 

In der Standortkarte für Tiefengeothermie in Abbildung 6.21 zeigt sich eine deut-
liche Konzentration der Markteilnehmer aus dem Industrie- und Forschungssek-
tor innerhalb eines Dreiecks mit den Eckpunkten Dormagen, Bochum und Wesel. 

In der Gesamtbetrachtung ist die überregionale Bedeutung und Ausstrahlung des 
Industrie- und Forschungsstandortes NRW im Bereich der Tiefengeothermie im 
„mittleren“ Bereich anzusiedeln (vgl. Abbildung 3.8, Kapitel 3.3). 
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6.2.11 Wasserkraft  

 

Tabelle 6.15: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Wasserkraft (Quelle: IWR, 2008) 

Herstellerindustrie in 
NRW 

 Die NRW-Hersteller von Wasserkraftanlagen sind verstärkt im 
Bereich der Kleinstanlagen und Kleinanlagen aktiv  
- Turbine, Wasserrad 

Zulieferindustrie in 
NRW 

 Die NRW-Zulieferunternehmen sind in erster Linie in folgenden 
Bereichen aktiv 
- Wehr, Stauwerk  
- Reinigungssysteme (Rechen etc.) 

Dienstleister in NRW  Dienstleister im Bereich Anlagenplanung in NRW ansässig  

NRW-Player  Player aus NRW (Auswahl) 
- Kleinanlagen bis 7 MW:  

B. Maier Wasserkraft (Bielefeld) 
- Wehr, Stauwerk 

Klewa-Wasserbautechnik (Bielfeld), Strabag (Köln, 
Staudammbau Großprojekte); Hochtief (Essen, Abt. in Köln, 
Staudammbau Großprojekte)  

- Reinigungssysteme (Rechen etc.) 
Klewa-Wasserbautechnik (Bielefeld) 

- Dienstleistungen 
Ingenieurbüro Floecksmühle (Bielefeld), Korfmann Lufttechnik 
(Witten) 

Nationale und 
internationalen 
Konkurrenzstandorte 

 Konkurrenzstandorte Industrie national (Auswahl) 
- Kleinanlagen, mittlere Anlagen:  

Hermann Brümmer KG (Hessen), sowie verschiedene 
Unternehmen aus dem süddeutschen Raum, z.B. WKV AG 
(Baden-Württemberg) 

- Wehr, Stauwerk 
Unternehmen aus dem süddeutschen Raum 

Forschung in NRW  Rund fünf Hochschulinstitutionen in NRW bekannt, die im Bereich 
Wasserkraft tätig sind 

 Themenschwerpunkte: Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen; 
Kleinstwasserkraftwerke (bis etwa 30 kW), 
Wirkungsgradsteigerungen; allg. Wasserbau  

Branchentrends & 
NRW-Entwicklung 

 Marktentwicklung hängt u.a. von der Auflösung der Konfliktlage 
zwischen Rückbau aufgrund von ökologischen Aspekten und 
zusätzlicher Wasserkraftleistung ab  
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6.2.11.1 Industriestandort  

NRW-Branchenschwerpunkte Industrie 

In NRW ist eine überschaubare Anzahl von weniger als zehn Unternehmen des 
produzierenden Gewerbes im Bereich Wasserkraft bekannt. Hierzu zählt mit der 
B. Maier Wasserkraft GmbH Anlagenbau aus Bielefeld ein Anlagenbauer mit ei-
nem Portfolio von Wasserkraftanlagen bis zu einer elektrischen Leistung von 7 
MW. Nach eigenen Angaben gehört das Unternehmen in diesem Segment mit 
vier bis fünf weiteren Mitbewerbern aus dem süddeutschen Raum deutschland-
weit zu den führenden Anbietern. Maier tritt als Komplettanbieter auf und fertigt 
die Anlagen auch in NRW, wobei Normteile zugekauft werden. Unternehmen, die 
große Wasserkraftanlagen (>10 MW) errichten, sind in NRW nicht ansässig.  

Ein weiterer Schwerpunkt liegt im Bereich Stahlwasserbau. In dieser Kategorie ist 
die ebenfalls in Bielefeld ansässige KLEWA-Wasserbautechnik tätig. Das Unter-
nehmen bietet u.a. Stauklappen, Rechenanlagen sowie Rechenreinigungssyste-
me an und gehört eigenen Angaben zufolge in Deutschland zu den zehn führen-
den Unternehmen in diesem Segment. Die Bega Wasserkraftanlagen GmbH aus 
Bochum bietet zudem Wasserkraftanlagen auf Basis der Wasserradtechnik an. 

Einige Getriebehersteller aus NRW liefern u.a. auch Getriebe für Wasserkraftan-
lagen, wobei dieses Geschäft nur einen geringen Anteil an den Gesamtumsätzen 
der Unternehmen darstellt.  

Mit der Hochtief AG (Firmensitz in Essen, Standort Köln) sowie der Strabag AG 
(Köln) sind des Weiteren zwei Unternehmen in NRW angesiedelt, die im Stau-
dammbau für große internationale Wasserkraftprojekte tätig sind. Zu den Ziel-
märkten gehört dabei u.a. China, wo im Zusammenhang mit großen Wasser-
kraftkapazitäten umfangreiche Staudämme errichtet werden. 

Dienstleister 

Ein größeres Dienstleistungsunternehmen im Bereich der Wasserkraft aus NRW 
ist das Ingenieurbüro Floecksmühle. Neben der Planung von Anlagen befasst 
sich das Aachener Unternehmen auch mit der Erstellung von Potenzial- und 
Machbarkeitsstudien sowie sonstigen Gutachten im Bereich Wasserkraft.  

Des Weiteren ist die Firma Mühlenhof Schöningh GmbH & Co. KG aus Bielefeld 
zu nennen, die ebenfalls im Bereich Planung und Projektierung aktiv ist. 

Die Firma Korfmann Lufttechnik GmbH aus Witten bietet bei großen Wasserkraft-
Bauprojekten Lösungen für eine Klimatisierung durch eine entsprechende Venti-
latorentechnik von unterirdischen Bauwerken während der Errichtungsphase an.  

6.2.11.2 Forschungsstandort 

In NRW beschäftigen sich rund fünf Hochschulinstitutionen mit der Wasserkraft-
nutzung. Der Schwerpunkt der Einrichtungen liegt bei Anlagen mit einer Größe 
von weniger als 5 MW. An der Uni Siegen (Forschungsinstitut Wasser und Um-
welt) werden insbesondere Systeme zur Wasserkraftnutzung im Bereich von bis 
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zu 30 kW (Kleinstwasserkraft) optimiert. Im Zentrum steht dabei die Vereinfa-
chung im Aufbau und in der Wartung von Anlagen dieser Leistungsklasse. Beim 
Institut für elektrische Anlagen und Energiewirtschaft (IAEW) an der RWTH Aa-
chen liegt der Fokus auf Wirtschaftlichkeitsanalysen für Wasserkraftprojekte so-
wie Potenzialabschätzungen.  

Deutschlandweit bekannte Universitäten auf dem Gebiet der Wasserkraft sind die 
Uni Stuttgart (Institut für Wasserbau; Institut für Strömungsmechanik und Hydrau-
lische Strömungsmaschinen) sowie die TU München (Lehrstuhl und Versuchsan-
stalt für Wasserbau und Wasserwirtschaft).  

Nach der Patentrecherche ist NRW hinter den Bundesländern Bayern und Ba-
den-Württemberg auf dem dritten Rang positioniert. Darin spiegelt sich die Häu-
fung von Unternehmensstandorten und führenden Hochschulforschungsstandor-
ten aus dem Bereich Wasserkraft im süddeutschen Raum wider. 
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Abbildung 6.22: Patentanmeldungen im Bereich Wasserkraft nach Bundesländern im 
Zeitraum 1990 bis Mitte 2008 (Quelle: IWR, 2008, Daten: Patentrecherche)  
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6.2.11.3 Fazit und Perspektiven Wasserkraft 

 

 

Abbildung 6.23: NRW-Standortkarte Wasserkraft (Quelle: IWR, 2008, eigene Darstellung, Daten: 
Unternehmensumfrage, -informationen der Kategorie I und II)  

 

Der Industriestandort NRW im Bereich der Wasserkraft weist einige Hersteller 
von Komplettanlagen und Komponenten im unteren Leistungsbereich auf. Dazu 
gehören der Turbinenhersteller B. Maier GmbH Anlagenbau (Bielefeld) sowie die 
Firma Klewa-Wasserbautechnik (Bielefeld), die sämtliche Anlagenkomponenten 
einer Wasserkraftanlage außerhalb der Turbinentechnik anbietet. Ein größeres 
Dienstleistungsunternehmen mit Aktivitäten in den Bereichen Planung und Bera-
tung ist das Ingenieurbüro Floecksmühle aus Aachen. 

Im Bereich der großen Wasserkraft treten NRW-Unternehmen in erster Linie als 
Anbieter des baulichen Teils (Staudammbau) auf, die Unternehmen haben be-
reits bei großen Projekten u.a. in China Staudämme für Wasserkraftanlagen er-
richtet. 

Obwohl einige der bekannten NRW-Unternehmen im Raum Bielefeld ansässig 
sind, ist angesichts der geringen Anzahl von Unternehmen und Forschungsinsti-
tutionen im Bereich Wasserkraft eine Schwerpunktbildung in NRW nicht erkenn-
bar.  
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In 2007 war die Auftragslage im Bereich der kleineren Wasserkraft eher 
schwach. Ein Grund war die abwartende Haltung potenzieller Kunden aufgrund 
der EEG-Diskussionen. Umsätze wurden von den NRW-Unternehmen wie in den 
Vorjahren eher durch Instandhaltungsleistungen für Bestandsanlagen erzielt. In 
Deutschland findet derzeit kein erheblicher Ausbau der Wasserkraftkapazitäten 
statt. Daher liegt das Hauptgeschäft bei neuen Großanlagen im Ausland. Kern-
märkte sind dabei Afrika, Südamerika sowie Thailand und Neuseeland.  

Ein Konfliktthema betrifft das Auslaufen von Wasserkraftrechten. Behörden wie 
Bezirksregierungen und Landkreise sind aufgrund von ökologischen Aspekten 
z.T. bestrebt, die Wassernutzungsrechte wieder zurückzuerlangen oder z.B. 
durch Rückkauf der Rechte stillzulegen. Dies kann u.U. zu einem Rückbau der 
Wasserkraftleistung führen oder einen möglichen Zubau einschränken. Der Markt 
für Wasserkraftanlagen ist zu einem großen Teil bereits erschlossen und durch 
Vorgaben aufgrund von ökologischen Aspekten eingeschränkt wachstumsfähig 
[67]. 

In der Gesamtbetrachtung ist die überregionale Bedeutung und Ausstrahlung des 
Industrie- und Forschungsstandortes NRW im Bereich Wasserkraft gering (vgl. 
Abbildung 3.8, Kapitel 3.3).  
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6.2.12 Brennstoffzelle 

 

Tabelle 6.16: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Brennstoffzelle (Quelle: IWR, 2008) 

Herstellerindustrie in 
NRW 

 Vertreten durch die Firmen Masterflex, Lietec und Vaillant 

 Masterflex bekannt durch seine Cargobikes, Vaillant mehrere Proto-
typen im Testeinsatz 

Zulieferindustrie in 
NRW 

 NRW-Industrieunternehmen in Kategorie I des IWR-Analyserasters 
schwerpunktmäßig in folgenden Bereichen aktiv:  
- Stacks 
- Bipolarplatten 
- Reformer 
- Ventiltechnik 
- Leitungstechnik 
- Regler 
- Pumpen und Dichtungen 
- Verdichter 
- Speicher 
- Wasserstofferzeugung 

 Dynetek Europe nach eigenen Angaben führender Hersteller von 
leichten Speichern 

 Gräbener Maschinentechnik GmbH weltweit erster Serienhersteller 
für Bipolarplatten 

Dienstleister in NRW  Aufgrund eines fehlenden Marktes kann in diesem Bereich noch 
nicht von Dienstleistern im Bereich Planung gesprochen werden 

NRW-Player  Player aus NRW (Auswahl) 
- Komplettanlagen:  

Masterflex, Lietec, Vaillant 
- Bipolarplatten:  

Gräbener Maschinentechnik GmbH & Co. KG 
- Speicher: 

Dynetek Europe GmbH 

Nationale und interna-
tionalen Konkurrenz-
standorte 

 Konkurrenzstandorte Industrie national (Auswahl) 
- Stacks:  

Staxera (Sachsen) 
- Reformer:  

Webasto (Bayern) 

 Konkurrenzstandorte Industrie international (Auswahl) 
- Stacks:  

Ballard Power (Kanada), Plug Power (USA) 
- Reformer:  

Plug Power (USA) 
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Tabelle 6.16: Struktur des Industrie- und Forschungsstandortes NRW - Bereich 
Brennstoffzelle (Quelle: IWR, 2008) 

Forschung in NRW  knapp 10 Hochschulstandorte in NRW forschen im Bereich der 
Brennstoffzelle (Schwerpunkte: Uni Bochum, Uni Duisburg-Essen 
und RWTH Aachen) 

 darüber hinaus wichtige außeruniversitäre Einrichtungen wie das 
ZBT und das Forschungszentrum Jülich 

 Forschungsschwerpunkte im Bereich von Kategorie I des IWR-
Analyserasters (hier vor allem Komponenten) und Kategorie III 
(Studien) 

 Themenschwerpunkte liegen neben der Brennstoffzelle und deren 
Komponenten an sich sowie der Erzeugung des Wasserstoffes, 
auch aus Biomasse 

 NRW mit rd. 18 % auf Rang drei hinter Baden-Württemberg (rd. 31 
%) und Bayern (rd. 26 %) 

Branchentrends & 
NRW-Entwicklung 

 Hersteller in nahezu allen Bereichen der Brennstoffzellenproduktion 
sind vorhanden, eine Serienproduktion ist nur in Teilbereichen zu 
beobachten 

 starke Forschung mit internationaler Bedeutung in NRW, nahezu 
alle Forschungsbereiche werden von NRW-Einrichtungen abge-
deckt 

 

6.2.12.1 Industriestandort 

NRW-Branchenschwerpunkte Industrie 

In Nordrhein-Westfalen sind zahlreiche Unternehmen auf dem Sektor der Brenn-
stoffzellentechnik aktiv. Dabei reicht die Bandbreite der Produkte und Komponen-
ten von der Wasserstoffproduktion über Speicher, Reformer, Leitungskomponen-
ten und Stacks bis hin zur Komplettanlage für mobile und stationäre Anwendung. 

Die Unternehmen Masterflex Brennstoffzellentechnik GmbH aus Herten sowie 
die Vaillant GmbH aus Remscheid sind vor allem im Bereich der Komplettanla-
gen aktiv. Während Vaillant stationäre Heiz- und Energiesysteme für die Haus-
versorgung herstellt (Prototypen) und dafür zu großen Teilen auf Zulieferkompo-
nenten zurück greift (Stack und Reformer), produziert Masterflex den Großteil der 
benötigten Komponenten im eigenen Haus.  

Auf dem Gebiet der für die Brennstoffzellenstacks benötigten Bipolarplatten hat 
sich das aus Netphen stammende Unternehmen Gräbener Maschinentechnik 
GmbH & Co. KG einen Namen gemacht. Als erster Hersteller weltweit hat das 
Unternehmen im Jahr 2006 eine industrielle Serienproduktion von metallischen 
Bipolarplatten realisiert. 

Bei der der Reformertechnik sind v.a. die Unternehmen Balcke Dürr GmbH aus 
Wenden-Rothemühle sowie die Hese Umwelttechnik GmbH aus Gelsenkirchen 
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aktiv. Balcke Dürr lieferte bereits mehrere Reformer der Leistungsklassen 250 
und 500 kW an Brennstoffzellenkraftwerke der italienischen Ansaldo Fuel Cells 
S.p.A. Die Hese Umwelttechnik hat sich auf die Wasserstoffreformierung aus 
Biogas spezialisiert. Dynetek Europe GmbH ist nach eigenen Angaben Marktfüh-
rer auf dem Gebiet der leichten Speicher und produziert diese am Standort in Ra-
tingen. 

Weitere Komponentenhersteller für die Brennstoffzellentechnologie sind die SKF 
Sealing Solutions GmbH aus Leverkusen auf dem Gebiet der Dichtungen, die 
Andreas Hofer Hochdruck GmbH aus Mühlheim an der Ruhr, nach eigener Aus-
sage Marktführer für Anlagen zur leckagefreien Verdichtung von Wasserstoff, 
Voss Automotive GmbH am Standort Wipperfürth im Bereich Leitungstechnik 
sowie die GSR Ventiltechnik GmbH & Co. KG aus Vlotho und die Buschjost 
Norgren GmbH + Co. KG aus Bad Oeynhausen, beide Ventiltechnikhersteller. 

Die für die Netzeinspeisung benötigten Wechselrichter werden von den NRW-
Unternehmen Benning GmbH & Co. KG aus Bocholt, AEG PSS aus Warstein-
Belecke, Delta Energy aus Soest und Innecken aus Euskirchen hergestellt. Die 
Wasserstoffversorgung wird u.a. von Rütgers CarboTech Engineering GmbH aus 
Essen und Air Liquide aus Düsseldorf sichergestellt. 

Dienstleister 

Da die Brennstoffzellentechnik noch in vielen Anwendungsgebieten am Beginn 
der Markteinführung steht, ist der Dienstleitungssektor im Bereich der betrachte-
ten Planung und Projektierung (außer Testanlagen) entsprechend gering bis gar 
nicht ausgeprägt. Vergleichbare Strukturen wie in anderen Bereichen der regene-
rativen Anlagentechnik gibt es derzeit nicht. Gleichwohl übernehmen die Herstel-
ler der Prototypen, Test- und Demonstrationsanlagen den nötigen Service. Ein 
Beispiel hierfür ist die in Leverkusen ansässige Litec GmbH, die den Service und 
die Wartung für die Anlagen des amerikanischen Mutterkonzerns übernimmt. 

6.2.12.2 Forschungsstandort 

NRW gehört zu den national und international bedeutenden Standorten im Be-
reich der Brennstoffzellenforschung. Neben den außeruniversitären Einrichtun-
gen wie dem Forschungszentrum Jülich und dem Zentrum für Brennstoffzellen-
forschung ZBT in Duisburg konnten insgesamt knapp zehn Hochschulen ermittelt 
werden, die sich in ihrer Forschung der Brennstoffzellentechnik oder ihrer An-
wendung widmen. Zudem wurde im Mitte September Jahr 2008 das Test-, Appli-
kations- und Assemblierungszentrum (TAZ) am Zentrum für Brennstoffzellen-
Technik eröffnet. 

Hochschulen mit erhöhten Forschungsaktivitäten bezogen auf die forschenden 
Institute sind u.a. die Universitäten Bochum und Duisburg sowie die RWTH Aa-
chen. 

Nach Angaben der Umfrageteilnehmer liegt der Schwerpunkt der Forschung da-
bei innerhalb der Kategorie III (Begleitprojekte und Begleitstudien) des IWR-
Analyserasters mit rd. 44 Prozent. Danach folgt die Kategorie I (Komplettanlagen, 
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Komponenten und Herstellungsprozess) mit einem Anteil von rd. 38 Prozent, hier 
vor allem im Bereich der Komponentenentwicklung. Die Kategorie II (energiewirt-
schaftlich-technische Dienstleistungen) folgt auf Rang drei mit 18 Prozent. 

Innerhalb der ersten Kategorie ist vor allem die Forschung in Bezug auf das Ge-
samt-Brennstoffzellensystem ein häufig genannter Bereich. Hinzu kommt aber 
auch Forschung auf den Komponentengebieten wie Bipolarplatten, Stacks, Elekt-
roden und Umrichter von Brennstoffzellen. Auch die Gewinnung von Wasserstoff 
hat für die Forschung in Nordrhein-Westfalen einen hohen Stellenwert, u.a. aus 
Biogas. 

Unternehmen aus NRW sind zudem in internationale Forschungsvorhaben ein-
gebunden wie beispielsweise dem Hychain Mini-Trans-Projekt. In insgesamt vier 
Regionen der Europäischen Union werden dabei Fahrzeugflotten mit innovativem 
Brennstoffzellenantrieb eingesetzt. Als Kraftstoff kommt Wasserstoff zum Ein-
satz. Hauptziel dieser technischen Plattformen ist es, durch eine genügend große 
Anzahl von Fahrzeugen den industriellen Ansatz zur Kostensenkung sowie die 
Überwindung von Barrieren zu rechtfertigen. An diesem Projekt sind aus NRW 
u.a. Masterflex, Hydrogenics und Air Liquide beteiligt. 

Die Position von Nordrhein-Westfalen auf dem Brennstoffzellensektor spiegelt 
sich auch in der bundesdeutschen Verteilung der „Standorte der Brennstoffzel-
len-Pilotanlagen“ der Initiative-Brennstoffzelle.de wider. Mit 33 installierten Anla-
gen kommt NRW hier auf den zweiten Rang hinter Niedersachsen (48 Projekte) 
und vor Baden-Württemberg (28 Projekte). 

Im Rahmen der Auswertung der Patentrecherche kommt NRW mit einem prozen-
tualen Anteil von rd. 18 Prozent auf Rang drei. Führend bei den Patentanmel-
dungen ist Baden-Württemberg mit einem Anteil von rd. 31 Prozent gefolgt von 
Bayern mit rd. 26 Prozent. 
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Abbildung 6.24: Patentanmeldungen im Bereich Brennstoffzelle nach Bundesländern im 
Zeitraum 1990 bis Mitte 2008 (Quelle: IWR, 2008, Daten: Patentrecherche) 
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6.2.12.3 Fazit und Perspektiven Brennstoffzelle 

 

 

Abbildung 6.25: NRW-Standortkarte Brennstoffzelle (Quelle: IWR, 2008, eigene Darstellung, Da-
ten: Unternehmensumfrage, -informationen der Kategorie I und II, Forschungsinformatio-
nen)  

 

Durch die vorherrschende Struktur im Bereich der Brennstoffzelle, sowohl auf in-
dustrieller Seite wie auch auf Seiten der Forschung ist der Standort NRW natio-
nal wie auch international von hoher Bedeutung. Positiv wirkt sich zudem auch 
die Versorgung mit Wasserstoff aus, die von zahlreichen Unternehmen wie bei-
spielsweise Air Liquide sichergestellt wird. Bekannte Unternehmen aus dem pro-
duzierenden Gewerbe wie beispielsweise Masterflex, Vaillant oder die Gräbener 
Maschinenfabrik haben ihren Sitz in NRW. Die Attraktivität des Standortes für die 
Industrie zeigt sich darüber hinaus auch an dem geplanten Aufbau einer eigenen 
Stack-Fertigung des australischen Unternehmens Ceramic Fuel Cells Ltd. 
(CFCL) am Standort Heinsberg. 

Der starke Forschungsbereich ist neben den aktiven Hochschulen in NRW (z.B. 
Uni Duisburg, RWTH Aachen) gekennzeichnet durch national und international 
bedeutende Forschungseinrichtungen wie das ZBT in Duisburg und das For-
schungszentrum Jülich. Eine weiterer Ausbau der Forschungsaktivitäten wird zu-
dem erkennbar durch das Mitte September 2008 eröffnete Test-, Applikations- 
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und Assemblierungszentrum (TAZ) am Zentrum für BrennstoffzellenTechnik. Die 
universitären und außeruniversitären Einrichtungen decken nahezu das gesamte 
Forschungsspektrum der Brennstoffzellentechnik ab. Dazu gehört sowohl die 
Forschung im Bereich der Komplettanlagen und Komponenten, wie auch die 
Versorgung mit Wasserstoff, beispielsweise durch Reformierung aus Biogas. 

Diese Einschätzung wird unterstützt durch die Ergebnisse der im Rahmen der 
vorliegenden Studie durchgeführten Brennstoffzellenumfrage unter den NRW-
Unternehmen und Institutionen des Brennstoffzellensektors. Demnach liegt Nord-
rhein-Westfalen im Ranking der wichtigsten Standorte im Bereich Brennstoffzel-
lentechnik / -Forschung auf nationaler Ebene aus Sicht der Umfrageteilnehmer 
deutlich vor den Bundesländern Baden-Württemberg und Bayern (Abbildung 
6.26).  

Im Dienstleistungssektor, bezogen auf die Planung und Projektierung, ist ent-
sprechend der derzeitigen Marksituation kein Unternehmen in NRW aktiv. 
Gleichwohl übernehmen die Hersteller von Brennstoffzellen-Prototypensystemen 
den Service und die Wartung der zu Testzwecken installierten Geräte. 
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Abbildung 6.26: Ranking der national wichtigsten Bundesländer im Bereich Brennstoff-
zellentechnik / -forschung (Quelle: IWR, 2008, eigene Darstellung, Daten: NRW-
Brennstoffzelleumfrage 2008)  

 

Bezogen auf die Standortverteilung innerhalb der Karte in Abbildung 6.25 kann 
eine Verdichtung der Herstellungsindustrie sowie der Forschungseinrichtungen 
vor allem im Ruhrgebiet bis zu Leverkusen und Wipperfürth im Süden festgestellt 
werden. Ein zweiter, weniger verdichteter Raum schließt sich in Köln an und wird 
durch die weiteren Eckpunkte Euskirchen und Aachen begrenzt. 

In der Gesamtbetrachtung ist die überregionale Bedeutung und Ausstrahlung des 
Forschungsstandortes NRW im Bereich Brennstoffzellentechnik „hoch“ (vgl. Ab-
bildung 3.8, Kapitel 3.3).  
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7 Fazit und Ausblick 
Das Ziel der Studie ist es, eine ganzheitliche Analyse der Regenerativen Ener-
giewirtschaft für das Jahr 2007 durchzuführen und eine aktuelle Positionsbe-
stimmung des Landes Nordrhein-Westfalen vorzunehmen. Die Studie gliedert 
sich in die zentralen Bereiche: 

• Energie- und Umweltanalyse, d.h. die Untersuchung der regenerativen 
Erzeugung von Strom, Wärme und Treibstoffe sowie die Ermittlung des CO2-
Minderungsbeitrages für Nordrhein-Westfalen 

• Wirtschaftsanalyse, d.h. die Ermittlung der Arbeitsplätze und Umsätze der 
regenerativen NRW-Industrieunternehmen 

• Standort- und Strukturanalyse, d.h. analytische Untersuchung der Bedeutung 
regenerativer Industrie- und Forschungsaktivitäten in NRW als Grundlage für 
eine aktive Standort- bzw. Clusterpolitik     

Ein Ergebnis der NRW-Energie- und Umweltanalyse für das Jahr 2007 ist die 
Steigerung der CO2-Minderung durch regenerative Energien sowie die Nutzung 
von Grubengas um 14 Prozent auf rd. 16 Mio. t (2006: 14 Mio. t). Die NRW-
Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien (rd. 8,7 Mrd. kWh) und Grubengas 
steigt auf fast 10 Mrd. kWh. An der regenerativen Stromerzeugung auf Bundes-
ebene (2007: rd. 87,5 Mrd. kWh), d.h. ohne Grubengas, erreicht NRW einen An-
teil von 10 Prozent. Über 90 Prozent der NRW-Erzeugung entfallen dabei auf die 
Windenergie (rd. 4,4 Mrd. kWh) und die Bioenergie (rd. 3,4 Mrd. kWh), danach 
folgen Wasserkraft (rd. 0,5 Mrd. kWh) und Photovoltaik (rd. 0,3 Mrd. kWh). Die 
Steigerung ist vor allem auf das windgünstige Jahr 2007 und die ganzjährige 
Produktion der im Jahresverlauf 2006 neu errichteten Bioenergieanlagen zurück-
zuführen. Diese Effekte überdecken die 2007 teils kräftigen Rückgänge bei den 
Neuinstallation von Biomasseheizkraftwerken und Biogasanlagen. 

Die regenerative Wärmeerzeugung in NRW hat 2007 um rd. zehn Prozent auf 
etwa 5,6 Mrd. kWh zugenommen. Unter Einbeziehung der Wärmeerzeugung aus 
Grubengas steigt der Wert auf rd. 5,7 Mrd. kWh an. Den wichtigsten Beitrag zur 
Wärmeerzeugung liefert auch 2007 trotz eines turbulenten und schwierigen 
Marktumfeldes der Bioenergiesektor. Mit 4,5 Mrd. kWh entfallen etwa 80 Prozent 
der regenerativen Wärmeerzeugung auf die verschiedenen Biomassesegmente. 
Das größte prozentuale Wachstum im Vergleich zu 2006 weist mit einem Plus 
von 26 Prozent 2007 die oberflächennahe Geothermie auf (0,8 Mrd. kWh). 

Der regenerative Treibstoffsektor in NRW wird weiterhin von Biodiesel auf Raps-
basis dominiert. Im Jahr 2007 stieg die gesamte Treibstoffproduktion um 13 Pro-
zent auf rd. 570.000 t, davon entfallen knapp 560.000 t auf Biodiesel, der Rest 
auf Bioethanol. An den bundesweiten Produktionskapazitäten in Höhe von etwa 
4,7 Mio. t haben die NRW-Hersteller mit einer Kapazität von rd. 0,7 Mio. t einen 
Anteil von etwa 15 Prozent.  

Das Ergebnis der regenerativen Wirtschaftsanalyse zeigt trotz erheblicher Turbu-
lenzen in einzelnen Wirtschaftsbereichen einen weiteren Anstieg der Beschäfti-
gung unter den 3.200 im Unternehmenskataster erfassten Firmen des regenera-
tiven Anlagenbaus (Planung, Bau und Produktion, Errichtung und Wartung). Mit 
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21.200 Beschäftigten in NRW wurde erstmals die Marke von 20.000 überschrit-
ten (2006: 18.500). Mit Blick auf die Beschäftigungssicherung hat der Windener-
giesektor für NRW die höchste Bedeutung, vor der Solarenergie und der Bio-
energie. Die NRW-Umsätze der Industrieunternehmen steigen 2007 um 14,5 
Prozent auf etwa 5,5 Mrd. Euro (2006: knapp 4,8 Mrd. Euro). Hier erreicht die So-
larbranche den Spitzenplatz vor der Windenergie. 

Die NRW-Unternehmen aus dem Bereich der Energieversorgung auf dem 
Stromsektor verzeichnen für ihre Ökostromprodukte trotz höherer Marketingauf-
wendungen eine stagnierende Nachfrage auf einem relativ niedrigen Niveau. Als 
Hemmnisse geben die Stromversorger neben den höheren Kosten für Verbrau-
cher auch selbstkritisch die Schwierigkeiten an, als Anbieter von ökologischen 
Stromprodukten akzeptiert bzw. wahrgenommen zu werden. Rund 90 Prozent 
der befragten NRW-Versorger bieten Dienstleistungen zur Energieeffizienz an, 
vor allem Beratungsdienstleistungen.          

Die Strukturanalyse des regenerativen Industrie- und Forschungsstandortes 
NRW zeigt, dass das Land in allen regenerativen Energiesparten und damit sehr 
breit aufgestellt ist. Räumlich betrachtet sind insgesamt fünf Schwerpunkträume 
bzw. Clusterregionen in der NRW-Karte der Regenerativen Energiewirtschaft 
(Abbildung 3.7, S. 29) deutlich erkennbar. Nach Auswertung des derzeitigen 
NRW-Forschungskatasters für erneuerbare Energien mit Aktivitäten in über 100 
NRW-Einrichtungen (inkl. Hochschulen und außeruniversitäre Einrichtungen, oh-
ne Industrieforschung) und der Analyse des umfassenden Industriekatasters un-
ter Berücksichtigung der Wertschöpfungskette wurde eine Einschätzung der Be-
deutung von Forschung und Industrie für die einzelnen regenerativen Energie-
sparten vorgenommen  

Auf dem Industriesektor haben danach in NRW die Windenergie und die Nieder-
temperatur-Solarthermie die jeweils höchste überregionale Bedeutung. Die indus-
trielle Stärke der NRW-Windbranche basiert im Wesentlichen auf dem Maschi-
nen- und Anlagenbau, u.a. im Bereich der Antriebstechnik. Im Niedertemperatur-
Solarthermie-Sektor bilden nordrhein-westfälische Kollektor- und Regelungsher-
steller ein weiteres Schwergewicht. 

Der regenerative Forschungssektor in NRW hat vor allem im Bereich der Brenn-
stoffzellentechnik und der Solarthermischen Kraftwerke eine hohe überregionale 
Bedeutung, auch wenn die Anwendungsmärkte in diesen Teilbereichen zwar vom 
Potenzial hoch, aber de facto oft noch sehr klein sind. Für die Forschungsberei-
che mit „mittlerer Bedeutung“ ist der weitere Ausbau (Geothermie, PV) oder die 
Bündelung der Forschungsaktivitäten (Biogas, Windenergie) denkbar.     

Die nationalen und internationalen Anstrengungen zum Klimaschutz und die ho-
hen Energiepreise führen zu einer weltweit steigenden Nutzung regenerativer 
Energien (Strom, Wärme, Treibstoffe) und gleichzeitig zu einer hohen Wachs-
tumsdynamik im regenerativen Industrie- und Anlagenbau. Das Bundesland 
NRW kann bereits ein breites Industrie- und Forschungsspektrum auf dem Ge-
biet der Regenerativen Energiewirtschaft vorweisen und so von der Entwicklung 
profitieren. Insbesondere die gezielte Bündelung von Forschungsaktivitäten und 
die systematische Besetzung der Industrie- und Forschungs-Wertschöpfungs-
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kette dürften die wichtigsten Voraussetzungen für eine Sicherung und weitere 
Profilierung des Standortes NRW sein.   
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8 Marktbeeinflussende Gesetze, Richtlinien, Verord-
nungen und Programme 

8.1 Nationale Rahmenbedingungen 

 

Gesetz für den Vorrang Erneuerbarer Energien  
(Erneuerbare-Energien-Gesetz – EEG) 

Typ / Energiesparte  Bundesgesetz / energiespartenübergreifend  

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 01.04.2000, Inkrafttreten der Neufassung: 01.08.2004 
 letzte Änderung des EEG: 01.12.2006 
 EEG-Erfahrungsbericht 2007 
 Neufassung tritt Anfang 2009 in Kraft (Beschluss des deutschen 

Bundestages am 06. Juni 2008) 

Zielvorgabe / Inhalte  EEG regelt Abnahme und Vergütung von Regenerativstrom durch 
Netzbetreiber 

 Anteil erneuerbarer Energien an der gesamten Stromversorgung 
soll bis 2010 auf mind. 12,5 % und bis 2020 auf mind. 20 % steigen  

 EEG Novelle 2004 mit Verbesserungen der Vergütungsmodalitäten 
bei PV, Biogas und Geothermie 

 EEG-Änderung 2006: Entlastung für stromintensive Großverbrau-
cher; Kontrollaufgaben der Bundesnetzagentur 

 EEG-Neufassung 2008 – zentrale Neuerungen: 
- Erhöhung Vergütungssätze Windenergie (On- und Offshore), 

Geothermie, Biomasse und Wasserkraft 
- Einspeisemanagement, Anlagenregister u. PV-Revisionsklausel  

 

Gesetz für die Erhaltung, die Modernisierung und den Ausbau der Kraft-
Wärme-Kopplung (KWK-Gesetz) 

Typ / Energiesparte  Bundesgesetz / energiespartenübergreifend 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 01.04.2002, geändert im Zuge der EEG-Novelle am 01.08.2004 
 letzte Änderung: 31.11.2006 
 Novelle KWK-Gesetz tritt Anfang 2009 in Kraft (Beschluss des 

Deutschen Bundestages vom 06. Juni 2008) 

Zielvorgabe / Inhalte  Senkung der CO2-Emissionen in Deutschland durch KWK-Nutzung 
bis 2005 im Vergleich zu 1998 um 10 Mio. t und bis 2010 um bis zu 
23 Mio. t (mind. 20 Mio. t)  

 verpflichtet Stromnetzbetreiber zu Netz-Anschluss von KWK-
Anlagen und Vergütung des erzeugten Stromes  

 Höhe der Vergütung Verhandlungssache, entspricht aber mind. dem 
„üblichen Strompreis“ zuzüglich dem Teil der Netznutzungsentgelte, 
der durch dezentrale Einspeisung vermieden wird  

 KWK-Strom, der nach EEG vergütet wird, fällt nicht in den Anwen-
dungsbereich des KWK-Gesetzes 

 KWK-Gesetz Novelle – Zielsetzung und Änderungen: 
- Erhöhung des KWK-Anteils an deutscher Stromerzeugung bis 

2020 auf 25 % 
- Förderung neuer / modernisierter KWK-Anlagen bei Wegfall der 

bisherigen zeitlichen und mengenmäßigen Begrenzungen 
- Auslaufen der Förderung bestehender Anlagen bis 2010 
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Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG) 

Typ / Energiesparte  Bundesgesetz / energiespartenübergreifend  

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 neues Gesetz, tritt Anfang 2009 in Kraft (Beschluss des Deutschen 
Bundestages am 06. Juni 2008) 

Zielvorgabe / Inhalte  Erhöhung des Wärmeanteils aus Erneuerbaren Energien in 
Deutschland bis spätestens 2020 auf 14 % 

 Nutzungspflicht für regenerative Wärme im Neubau mit folgenden 
Beiträgen zur Deckung des Wärmebedarfs 
- Solarenergie mind. 15 % oder 
- Biomasse, Erdwärme bzw. Umweltwärme mind. 50 % oder 
- alternativ: Nutzung von Abwärme, KWK, bessere Dämmung etc. 

 Erleichterung des Ausbaus von Wärmenetzen 
 finanzielle Förderung der Maßnahmen durch Marktanreizprogramm 

 

Verordnung über die Erzeugung von Strom aus Biomasse  
(Biomasseverordnung) 

Typ / Energiesparte  Verordnung des Bundes / Energiesparte: Biomasse  

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 28.06.2001 
 geändert durch 1. Verordnung zur Änderung der Biomasseverord-

nung vom 18.08.2005 (löst Tierkörperbeseitigungsgesetz ab) 

Zielvorgabe / Inhalte  regelt vor dem Hintergrund des EEG die Kategorisierung von Bio-
masse-Brennstoffen und die Verfahren, die zur Stromerzeugung aus 
Biomasse eingesetzt werden können 

 Definition von Umweltanforderungen für biogene Stromerzeugung  

 

Biomasse-Nachhaltigkeitsverordnung (BioNachV) 

Typ / Energiesparte  Verordnung des Bundes / Energiesparte: Biomasse  

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 erste Beschlussfassung des Bundeskabinetts vom 05.12.2007 

Zielvorgabe / Inhalte  definiert Anforderungen an die Produktion von Biokraftstoffen 
- nachhaltige Bewirtschaftung der Flächen 
- Schutz natürlicher Lebensräume 
- Treibhausgasverminderungspotenzial von mind. 30 % (ab 2011 

mind. 40 %) 
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Marktanreizprogramm des Bundes zur „Förderung von Maßnahmen zur 
Nutzung erneuerbarer Energien“ (MAP) 

Typ / Energiesparte  Förderprogramm des Bundes / energiespartenübergreifend 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 01.09.1999 
 letzte Richtlinienanpassung: 05.12.2007 (Stand: Mai 2008) 

Zielvorgabe / Inhalte  zentrales Ziel der aktuellen Richtlinie (05.12.2007, Stand: Mai 2008) 
ist Ausbau regenerativer Energien im Wärmemarkt, neben Solar-
thermie- und Biomasseanlagen werden Wärmepumpen gefördert 

 Förderung wird als Investitionszuschuss bzw. im Rahmen des KfW-
Programms Erneuerbare Energien als Tilgungszuschuss gewährt 

 bei besonders innovativen oder effizienten Anlagen besteht die 
Möglichkeit einer erhöhten Förderung durch Sonderboni 

 Programm z.T. kumulierbar mit anderen Fördermaßnahmen 
 2007 wurde das Fördervolumen von rd. 180 Mio. Euro auf rd. 215 

Mio. Euro aufgestockt 
 MAP wird auch 2008 fortgeführt, Fördervolumen 2008 von 350 Mio. 

Euro, von 2009 – 2012 jährlich 500 Mio. Euro 

 

„progres.nrw“ – "Rationelle Energieverwendung, Regenerative Energien 
und Energiesparen" 

Typ / Energiesparte  Förderprogramm des Landes NRW / energiespartenübergreifend  

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 20. Februar 2007 
 Nachfolger des bisherigen REN-Förderprogramms 

Zielvorgabe / Inhalte  Beschleunigung von breiter Markteinführung regenerativer und 
rationeller Energietechniken, um Beitrag zum Klimaschutz zu leisten 

 progres-Richtlinie soll kontinuierlich dem rechtlichen und energie-
wirtschaftlichen Rahmen angepasst werden, und zwar so, dass 
selbsttragende Wirtschaftlichkeit der Anlagen unterstützt wird 

 gefördert werden Maßnahmen wie z.B. thermische Solaranlagen, 
Biomasse-, Biogas- und Rapsölanlagen, Wasserkraftanlagen etc., 
zudem werden Hausanschlüsse an Nah- / Fernwärmenetz gefördert 

 Programm wird 2008 auf Basis der 2007er-Richtlinie fortgesetzt 

 

Energieeinsparverordnung (EnEV) 

Typ / Energiesparte  Verordnung des Bundes / energiespartenübergreifend 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 01.02.2002  
 hat Wärmeschutzverordnung (WSchV) und Heizungsanlagenver-

ordnung (HeizAnlV) ersetzt 
 erste EnEV-Novelle am 08.12.2004 (EnEV 2004), zweite EnEV-

Novelle am 01.10.2007 in Kraft getreten 

Zielvorgabe / Inhalte  EnEV-Ziel: Reduzierung des Primärenergiebedarfs von Gebäuden 
 EnEV beschränkt sich nicht auf Dämmwirkung der Gebäudehülle, 

zusätzlich werden Heizungs-, Belüftungs- und Warmwasserberei-
tungsanlagen berücksichtigt  

 zweite EnEV-Novellierung sollte EU-Richtlinie zur Gesamtenergieef-
fizienz von Gebäuden in deutsches Recht umsetzten, vorgesehen 
ist u.a. Einführung von Energieausweisen ab Oktober 2008 
- dadurch sollen Investitionsanreize zur Verbesserung der Ener-

giebilanz von Wohngebäuden geschaffen werden 
- Energieausweise sind bei Verkauf / Vermietung vorzulegen 
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Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG) 

Typ / Energiesparte  Verordnung des Bundes / Energiesparte: Biomasse  

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 15.03.1974 
 Inkrafttreten der Neufassung: 26.09.2002  
 letzte Änderung: 23.10.2007 

Zielvorgabe / Inhalte  dient Schutz und Vorbeugung vor schädlichen Umwelteinwirkungen 
(Luftverschmutzung, Lärm, Erschütterungen etc.) gegenüber dem 
Menschen und seiner Umwelt 

 BImSchG enthält Vorschriften zur Genehmigung und zum Betrieb 
von Anlagen  

 es gibt 38 Verordnungen (BImSchV), in denen BImSchG-
Regelungen für einzelne Bereiche konkretisiert werden, z.T. Rele-
vanz im Verbindung mit Errichtung und Betrieb von Anlagen zur 
Nutzung regenerativer Energien (z.B. 1. BImSchV, 4. BImSchV, 30. 
BImSchV oder 36. BImSchV): 
- 1. BImSchV (Kleinfeuerungsanlagenverordnung): dient der Er-

richtung, der Beschaffenheit und dem Betrieb von Feuerungsan-
lagen, die keiner Genehmigung nach § 4 BImSchG bedürfen 
• seit November 2004 gelten mit novellierter Bundesimmissi-

onsschutzverordnung (BImSchV) strengere Abgasverlust-
werte für Gas- und Ölheizungen, Ende einer seit 1998 be-
stehenden Übergangsfrist zur Heizungsmodernisierung, 
Heizkessel mit Leistung von 4 bis 25 kWth dürfen Abgasver-
lustwert von 11 % nicht überschreiten  

• 2007 wurde Novelle angeregt, um Feinstaubemissionen aus 
kleinen Feuerungsanlagen (neu / bestehend) für feste 
Brennstoffe zu senken 

- 4. BImSchV: Verordnung über Errichtung und Betrieb von Anla-
gen, die nach BImSchG genehmigungsbedürftig sind 

- 36. BImSchV: Verordnung zur Durchführung der Regelungen der 
Biokraftstoffquote; gilt seit 08.02.2007, geändert am 29.01.2007 

 

Energiesteuergesetz (EnergieStG) 

Typ / Energiesparte  Bundesgesetz / Biomasse 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 01.08.2006 / 18.12.2006 

Zielvorgabe / Inhalte  EnergieStG hat bisheriges Mineralölsteuergesetz abgelöst; der 
Gesetzgeber setzt damit u.a. auch die Europäische Energiesteuer-
richtlinie vom 27.10.2003 in deutsches Recht um  

 die Befreiung biogener Treibstoffe wie Biodiesel und Bioethanol von 
Mineralölsteuer endete mit dem Inkrafttreten des EnergieStG 

 bei B100-Diesel lag die Besteuerung 2007 bei 9 Cent pro l, bis 2012 
soll der Steuersatz sukzessive auf 45 Cent pro l erhöht werden 

 beigemischter Biodiesel wird seit 2007 mit 47 Cent pro l besteuert 
 bei Pflanzenöl erfolgt eine Besteuerung ab 2008 mit 10 Cent pro l, 

auch hier liegt die letzte Steuerstufe im Jahr 2012 bei 45 Cent pro l 
 Biotreibstoffe in Land- und Forstwirtschaft bleiben steuerbefreit 
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Stromsteuergesetz (StromStG) 

Typ / Energiesparte  Bundesgesetz / energiespartenübergreifend  

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 01.04.1999 (im Rahmen des Gesetzes zum Einstieg in die ökologi-
sche Steuerreform eingeführt) 

 letzte Änderung: 18.12.2006 

Zielvorgabe / Inhalte  ursprüngliche Zielsetzung: Senkung des Energieverbrauchs durch 
Verteuerung von Energie und Erhöhung der Nachfrage nach 
stromsparenden Produkten/Produktionsverfahren 

 Steuersatz: 20,50 Euro pro verbrauchter MWh 
 u.a. regenerativ erzeugter Strom ist stromsteuerbefreit, wenn er aus 

einem nur mit Regenerativstrom gespeisten Netz entnommen wird 
 für Strom zum Betrieb von Nachtspeicherheizungen war bis zum 

31.12.2006 ein ermäßigter Steuersatz von 12,3 Euro pro MWh gül-
tig, dieser ist zum 01.01.2007 weggefallen 

 ermäßigter Steuersatz weiterhin anwendbar bei Stromentnahme 
durch Unternehmen des produzierenden Gewerbes und der Land- 
und Forstwirtschaft zu „betrieblichen Zwecken“ 

 

Biokraftstoffquotengesetz 

Typ / Energiesparte  Bundesgesetz / Biomasse 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 Inkrafttreten: 01.01.2007 

Zielvorgabe / Inhalte  verpflichtet Mineralölwirtschaft zu Beimischungsquoten: 
- Quote liegt bei Ottotreibstoffen 2007 bei einem Bioethanolanteil 

pro Liter Treibstoff von 1,2 % (Energieäquivalent), bis 2010 soll 
ein Anteil von 3,6 % erreicht sein, bei Dieseltreibstoffen liegt 
Quote ab 2007 bei 4,4 % (Energieäquivalent) 

 2009 soll Gesamtanteil von Biotreibstoffen am Treibstoffmarkt bei 
6,25 % liegen und bis 2015 auf 8,0 % steigen; zur Quotenerfüllung  
beigemischte Biotreibstoffe sind seit Inkrafttreten voll zu versteuern  

 Bioethanol mit Ethanolanteil über 70 % (z.B. E 85), synthetische 
Kohlenwasserstoffe und biotechnologisch gewonnene Alkohole sind 
entsprechend ihren Biotreibstoffanteilen aufgrund ihrer besonderen 
Förderungswürdigkeit vorbehaltlich bis 2015 steuerbefreit 

 

Treibhausgas-Emissionshandelsgesetz (TEHG) 

Typ / Energiesparte  Bundesgesetz / Emissionshandel 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 in Kraft getreten am 15.07.2004 
 letzte Aktualisierung: 21.12.2007 

Zielvorgabe / Inhalte  u.a. Schaffung der Grundlagen für Handel mit Treibhausgaszertifika-
ten, kosteneffiziente Verringerung von Treibhausgasen  

 dient nationaler Umsetzung der EU-Richtlinie 2003/87/EG 
 gesetzliche Grundlage für Zuteilung, Genehmigung und Überwa-

chung von Emissionen, die 1997 durch Kyoto-Protokoll vereinbart 
wurden, regelt Verwaltung und Handel der Emissions-Zertifikate 

 schafft Voraussetzungen für Emissionshandelssystem und dessen 
Instrumente (Emissions-Nachweise, Überwachungsberichte, Sank-
tionen bei Nichtvorlage der Berichte etc.) 

 



 

 

 206

Gesetz über den nationalen Zuteilungsplan für Treibhausgas-
Emissionsberechtigungen in der Zuteilungsperiode 2008 bis 2012  
(Zuteilungsgesetz 2012 – ZuG 2012) 

Typ / Energiesparte  Bundesgesetz / Emissionshandel 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 Inkrafttreten: 11.08.2007 

Zielvorgabe / Inhalte  legt zuteilungsfähige Menge an Emissionsberechtigungen fest 
 Festlegung von Regeln und Mengen der Zuteilung sowie nationaler 

Emissionsziele in einzelnen Sektoren (Industrie, Energiewirtschaft, 
Verkehr etc.) für zweite Handelsperiode 

 

Verordnung über die Zuteilung von Treibhausgas-
Emissionsberechtigungen in der Zuteilungsperiode 2008 bis 2012  
(Zuteilungsverordnung 2012 – ZuV 2012) 

Typ / Energiesparte  Verordnung des Bundes / Emissionshandel 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 Inkrafttreten: 18.08.2007 

Zielvorgabe / Inhalte  konkretisiert das ZuG 2012 
 für Handelsperiode 2008 – 2012 wurde am 28.06.2006 die Datener-

hebungsverordnung 2012 – DEV 2012 beschlossen, um erforderli-
che Zuteilungsmenge zu ermitteln 

 zusammen mit ZuG 2012 liegt Basis für Verteilung von Emissions-
berechtigungen in zweiter Handelsperiode 2008 – 2012 vor 

 

Nationaler Allokationsplan 2008 - 2012 (NAP II) 

Typ / Energiesparte  Allokationsplan des Bundes / Emissionshandel 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 am 28.06.2006 vom Bundeskabinett beschlossen 
 am 30.06.2006 an die EU-Kommission zur Notifizierung übermittelt 

Zielvorgabe / Inhalte  sieht Reduzierung industrieller Emissionen von 1,25 % und seitens 
der Energieerzeuger von 15 % vor; beteiligte Unternehmen müssen 
von 2008 – 2012 insgesamt 15 Mio. t CO2 jährlich einsparen  

 im Zuge einer Verschärfung der Emissionsrechteverteilung wurde 
durch das Bundesumweltministerium auf Druck der EU-Kommission 
im Februar 2007 die Obergrenze für den erlaubten CO2-Ausstoß 
durch die Sektoren Energiewirtschaft und Industrie von den ur-
sprünglich vorgesehenen 482 Mio. t auf 456 Mio. t CO2 reduziert 

 



 

 

 207

8.2 Internationale Rahmenbedingungen 

 

EU-Richtlinie zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energiequellen im 
Elektrizitätsbinnenmarkt (RL 2001/77/EG) 

Typ / Energiesparte  EU-Richtlinie / energiespartenübergreifend 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 Inkrafttreten: 27.10.2001 
 letzte Aktualisierung durch Richtlinie 2006/108/EG zum 01.01.2007 

Zielvorgabe / Inhalte  Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energien (Strom, Wärme, Treib-
stoffe) am Bruttoinlandsverbrauch der EU bis 2010 auf 12 % 

 Anteil regenerativer Energien am gesamten EU-Stromverbrauch soll 
von knapp 14 % im Jahr 1997 auf 22,1 % im Jahr 2010 steigen 

 Richtlinie enthält nationale Richtziele für den Stromsektor, Deutsch-
land muss z.B. lt. Richtlinie den Anteil des regenerativen Stroms bis 
zum Jahr 2010 auf 12,5 % erhöhen 

 

EU-Richtlinie über die Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden  
(RL 2002/91/EG) 

Typ / Energiesparte  EU-Richtlinie / energiespartenübergreifend 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 Inkrafttreten am 04.01.2003 

Zielvorgabe / Inhalte  dient im Sinne des Umwelt- und Ressourcenschutzes der Verbesse-
rung der Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden 

 stellt Anforderungen an Berechnung der Gesamtenergieeffizienz, an 
Anwendung von Mindestanforderungen, an Erstellung von Energie-
ausweisen sowie an Inspektion von Heizkesseln und Klimaanlagen 

 der Richtlinie sollte bis zum 04.01.2006 nachgekommen werden 
 in Deutschland wird Richtlinie mit Inkrafttreten der EnEV-Novelle am 

01. Oktober 2007 umgesetzt 

 
EU-Richtlinie zur Förderung der Verwendung von Biokraftstoffen oder 
anderen erneuerbaren Kraftstoffen im Verkehrssektor (RL 2003/30/EG) 
Typ / Energiesparte  EU-Richtlinie / Biotreibstoffe 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 in Kraft getreten am 17.05.2003 

Zielvorgabe / Inhalte  Unterstützung der europaweiten Markteinführung von Biotreibstof-
fen, Schaffung eines neuen Absatzmarktes für landwirtschaftliche 
Rohstoffe und Emissionsminderung speziell im Verkehrssektor 

 festgelegter Mindestanteil an Biotreibstoffen soll auf Märkten der 
EU–Mitgliedsstaaten angeboten werden 

 Marktanteil bezogen auf den Energieinhalt aller Otto- und Diesel-
treibstoffe für den Verkehrssektor muss bis Ende 2005 auf 2 % und 
bis Ende 2010 auf 5,75 % erhöht werden 

 Fortschrittsbericht Ende 2006 / Anfang 2007: Zielvorgaben der EU 
werden von den Mitgliedsstaaten verfehlt  
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EU-Richtlinie zum CO2-Zertifikatehandel (RL 2003/87/EG) 

Typ / Energiesparte  EU-Richtlinie / Emissionshandel 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 in Kraft getreten am 26. Oktober 2003 / geändert durch Richtlinie 
2004/101/EG zum 13.11.2004  

Zielvorgabe / Inhalte  Aufbau eines Systems für den Handel mit CO2-Zertifikaten 
 durch Richtlinie wurde 2005 der Zertifikatehandel in den damals 15 

EU-Mitgliedsstaaten verbindlich eingeführt 
 Emissionshandel soll als flexibles Instrument zum Erreichen natio-

naler und internationaler CO2-Reduktionsziele beitragen 
 Erfolge der deutschen Wirtschaft beim Klimaschutz sollen ange-

rechnet werden 
 für 1. Handelsperiode (01/2005 bis 12/2007) müssen mind. 95 % 

der Zertifikate, für die 2. Periode (01/2008 bis 12/2012) mind. 90 % 
der Zertifikate kostenlos vergeben werden 

 nationale Zuteilungspläne sind durch Kommission zu genehmigen  

 
EU-Richtlinie zur Restrukturierung der Vorschriften zur Besteuerung von 
Energieerzeugnissen und elektrischem Strom (RL2003/96/EG) 
Typ / Energiesparte  EU-Richtlinie / energiespartenübergreifend 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 Inkrafttreten: 31.10.2003 / geändert am 01.05.2004 

Zielvorgabe / Inhalte  Einführung einer Mindestbesteuerung von Energieerzeugnissen und 
elektrischem Strom  

 Steuerbefreiung für Strom aus Erneuerbaren Energien / KWK  

 
EU-Richtlinie zur Förderung einer am Nutzwärmebedarf orientierten Kraft-
Wärme-Kopplung (RL 2004/8/EG) 
Typ / Energiesparte  EU-Richtlinie / Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 Inkrafttreten: 21.02.2004 

Zielvorgabe / Inhalte  Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung 
 Rahmen zur Förderung und Entwicklung einer effizienten, am Nutz-

wärmebedarf orientierten und auf Primärenergieeinsparung ausge-
richteten Kraft-Wärme-Kopplung (Wärme und Strom) soll geschaf-
fen werden 

 
EU-Richtlinie über Endenergieeffizienz und Energiedienstleistungen  
(RL 2006/32/EG) 
Typ / Energiesparte  EU-Richtlinie / Energieeffizienz 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 Inkrafttreten: 17.05.2006 

Zielvorgabe / Inhalte  Ziel: Senkung des Energieverbrauchs in EU in 9 Jahren um 9 % 
 Richtlinie verpflichtet Mitgliedsstaaten, nationale Energieeffizienz-

Aktionspläne (EEAP) zu erarbeiten, aus denen hervorgeht, wie Ziel 
der jährlichen Energieverbrauchs-Reduzierung erreicht werden kann

 bis 30.06.2007 mussten EU-Mitglieder ersten EEAP bei Kommission 
für die ersten drei Jahre vorlegen (17 EEAP wurden eingereicht) 

 Bewertung der ersten Pläne von EU-Kommission Anfang 2008  
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USA: Energy Policy Act of 2005 

Typ / Energiesparte  US-Bundesgesetz / energiespartenübergreifend 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 unterzeichnet durch den Präsident am 08.08.2005 

Zielvorgabe / Inhalte  Ziel ist die Verringerung der Abhängigkeit von Energieimporten und 
die Sicherung der nationalen Energieversorgung 

 Gesetz sieht steuerliche Vergünstigungen in Höhe von 12,3 Mrd. 
US-Dollar über zehn Jahre für Öl-, Nuklear- und Kohleindustrie, er-
neuerbare Energien wie Wind- und Solarenergie, Biotreibstoffe, 
Energieeffizienzmaßnahmen und nachhaltige Energienutzung vor 

 im Rahmen des Energy Policy Acts besteht z.B. die Möglichkeit für 
Privat- bzw. Geschäftsleute beim Kauf eines neuen, sparsameren 
Fahrzeugs einen Steuervorteil von bis zu 3.400 USD in Anspruch zu 
nehmen 

 
PTC-Programm für die Windindustrie 

Typ / Energiesparte  US-Bundesgesetz / Windenergie 

Inkrafttreten / letzte 
Aktualisierung 

 PTC wurden bereits mehrfach vom US-Senat per Gesetz zunächst 
bis Ende verlängert 

 letzte PTC-Verlängerung Dezember 2006, Laufzeit der PTC bis 
Ende 2008, weitere Verlängerung bis Ende 2009 derzeit ausstehend 
(Mai 2008) 

Zielvorgabe / Inhalte  PTC: Production Tax Credit, steuerliches Rückerstattungsprogramm 
in den USA 

 Teil des Energy Policy Act  
 WEA-Betreiber erhalten pro kWh einen Betrag von 1,9 US-Cent an 

steuerlicher Rückerstattung in den ersten zehn Jahren  
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8.3 Fördermodelle für regenerativ erzeugten Strom 

 
Quotensysteme 

Zielvorgabe / Inhalte  Menge des eingespeisten Stroms aus erneuerbaren Energien wird 
festgelegt, Markt reguliert die Preise, der Erlös der Anlagenbetreiber 
richtet sich oft nach den Großhandelspreisen 

 Anlagenbetreiber bekommen zudem „grüne“ Zertifikate für regene-
rativen Strom, diese müssen von konventionellen Stromerzeugern 
zum Nachweis der Erfüllung der Quote angekauft werden  

Beispielländer  Belgien, GB, Italien, Polen 

 

Vergütungsmodelle mit fixen Vergütungssätzen (vergleichbar mit dem 
EEG) 
Zielvorgabe / Inhalte  durch Einspeisetarife wird Vergütungshöhe i.d.R. über mehrere 

Jahre festlegt 
 Abnahmepflicht für Energieversorgungsunternehmen / Netzbetreiber 
 Mehrkosten werden auf die Allgemeinheit der Verbraucher umgelegt
 Vergütung auf Basis fester Tarife gilt als Modell mit stärksten 

Wachstumsimpulsen für Ausbau des Anteils erneuerbarer Energien  

Beispielländer  Deutschland, Frankreich, Spanien, Portugal 
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10 Abkürzungsverzeichnis 
 

Verzeichnis der verwendeten Abkürzungen 

ATB Leibniz-Institut für Agrartechnik Potsdam-Bornim e.V. 

BAFA Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 

BDEW Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e. V. 

BHKW Blockheizkraftwerk 

BMBF Bundesministerium für Bildung und Forschung 

CMS Condition-Monitoring-Systeme 

DLR Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt e.V. 

EEG Erneuerbare-Energien-Gesetz 

ETBE Ethyl Tertiär Butyl Ether 

EVU Energieversorgungsunternehmen 

FNR Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. 

GROUNDHIT Ground Coupled Heat Pumps of High Technology 

Hafö Holzabsatzförderrichtlinie 

HDR Hot-Dry-Rock-Verfahren  

HTDP Hundert-Tausend-Dächer-Programm 

ITAD e.V. Interessensgemeinschaft der thermischen 
Abfallbehandlungsanlagen in Deutschland e.V. 

kWh Kilowattstunde 

KWK-Gesetz Kraft-Wärme-Kopplungs-Gesetz 

LANUV Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz des Landes 
Nordrhein-Westfalen 

LDS Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik Nordrhein-Westfalen 

LUAT Lehrstuhl für Umweltverfahrenstechnik und Anlagentechnik an der 
Universität Duisburg Essen 

LWK Landwirtschaftskammer NRW 

MUNLV Ministerium für Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen 

MW Megawatt 

MWel Megawatt elektrisch 

MWME Ministerium für Wirtschaft, Mittelstand und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen 

OEM Original Equipment Manufacturer 
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Verzeichnis der verwendeten Abkürzungen 

ProMechG Projekt-Mechanismen-Gesetz 

TAZ Test-, Applikations- und Assemblierungs-Zentrum 

TEHG Treibhausgas-Emissionshandelsgesetz 

THG Treibhausgase 

TZWL Europäisches Testzentrum für Wohnungslüftungsgeräte e.V. 

USV unterbrechungsfreie Stromversorgung 

VDEW Verband der Elektrizitätswirtschaft e. V. 

WEA Windenergieanlage 

ZBT Zentrum für BrennstoffzellenTechnik 
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11 IWR-Zerlegungskataster - Regenerative Anlagen-
techniken und Dienstleistungen 
 

Tabelle 11.1: IWR-Analyseraster für regenerative Anlagentechniken und Dienst-
leistungen im Bereich Windenergie (Quelle: IWR, 2008) 

Windenergie – Kategorie I: Komplettanlagen, Komponenten und Produktion 

Kategorie I  

Komplettanlagen (I-1) 

 Pilot- und Testanlagen (I-1.1) 

 Komplettanlagen (I-1.2) 

Kategorie I  

Komponenten (I-2) 

 Fundamente und Gründungen (I-2.1) 

 Turmbau (I-2.2) 

 Gießereiprodukte (Gondel, Rotornabe etc.) (I-2.3) 

 Rotorblätter (I-2.4) 

 Rotorblattkomponenten (z.B. Pitchgetriebe, Materialien etc.) (I-2.4a) 

 Bremsen (I-2.5) 

 Lager (I-2.6) 

 Getriebe (I-2.7) 

 Generatoren (I-2.8) 

 Mess- und Kontrolltechniken (I-2.9) 

 Elektrische Regelungen (I-2.10) 

Kategorie I 

Produktion (I-3) 

 Herstellungsprozess und -optimierung (I-3.1) 

 Grundstoff- und Materialforschung (I-3.2) 

Windenergie – Kategorie II: Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen und Hardware 

Kategorie II  

Peripheriegeräte u. Hardware (II-1) 

 Kräne, Schwimmkräne (II-1.1) 

 Schwertransporter und Transportschiffe (II-1.2)  

 Energiespeicher (II-1.3) 

 Messtechniken (II-1.4) 

Kategorie II  

Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen 

(II-2) 

 Planung (II-2.1) 

 Anlagenerrichtung / -bau (II-2.2) 

 Anlageneinbindung / Netzintegration (II-2.3) 

 Messungen und techn. Anlagenüberwachung (II-2.4) 

 Potenzialermittlung / Potenzialerschließung / 

    Potenzialerschließungstechniken (II-2.5) 

 Meteorologische Dienstleistungen (II-2.6) 

 Betriebssicherheit (II-2.7) 

 Energiequalität (II-2.8) 

 Leistungs-Prognosemodelle (II-2.9) 

Windenergie – Kategorie III: Begleitprojekte und Begleitstudien 

Kategorie III  

Begleitprojekte, -studien (III-1) 

 Monitoring (III-1.1) 

 Simulation (III-1.2) 

 Begleitstudien (III-1.3) 

 Wirtschaftlich-rechtliche Begleitstudien (III-1.4) 

 Öffentlichkeitsarbeit / Veranstaltungen / Kongresse (III-1.5) 

 Standortspezifische Untersuchungen und Studien (III-1.6) 

 Risikostudien und Umweltauswirkungen (III-1.7) 

 Prognose und Szenarien (III-1.8) 

 Qualifizierung und Fortbildung (III-1.9) 
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Tabelle 11.2: IWR-Analyseraster für regenerative Anlagentechniken und Dienst-
leistungen im Bereich Biogas (Quelle: IWR, 2008) 

Biogas – Kategorie I: Komplettanlagen, Komponenten und Produktion 

Kategorie I  

Komplettanlagen (I-1) 

 Pilot- und Testanlagen (I-1.1) 

 Anlagen zur Stromerzeugung (I-1.2) 

 Anlagen zur Gaseinspeisung (I-1.3) 

Kategorie I  

Komponenten (I-2) 

 Rühr- und Fördertechnik (I-2.1) 

 Regelungen / Schaltanlagen (I-2.2) 

 Biogasspeicher (I-2.3) 

 Biogas-BHKW (I-2.4) 

 ORC-Technologie (I-2.5) 

 Motoren (I-2.6) 

 Generatoren (I-2.7) 

 Gärbehälter / Fermenter (I-2.8) 

 Biogasaufbereitung (I-2.9) 

 Gärreststoffbehandlung (I-2.10) 

Kategorie I 

Produktion (I-3) 

 Herstellungsprozess und -optimierung (I-3.1) 

 Grundstoff- und Materialforschung (I-3.2) 

Biogas – Kategorie II: Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen und Hardware 

Kategorie II  

Peripheriegeräte u. Hardware (II-1) 

 Energiespeicher (II-1.1) 

Kategorie II  

Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen 

(II-2) 

 Anlagenintegration (II-2.1) 

 Messungen und techn. Anlagenüberwachung (II-2.2) 

 Potenzialermittlung / Potenzialerschließung / 

    Potenzialerschließungstechniken (II-2.3) 

 Betriebssicherheit (II-2.4) 

 Beratung Gärhilfe / Optimierung (II-2.5) 

 Energiequalität (II-2.6) 

 Leistungs-Prognosemodelle (II-2.7) 

Biogas – Kategorie III: Begleitprojekte und Begleitstudien 

Kategorie III  

Begleitprojekte, -studien (III-1) 

 Monitoring (III-1.1) 

 Simulation (III-1.2) 

 Begleitstudien (III-1.3) 

 Öffentlichkeitsarbeit / Veranstaltungen / Kongresse (III-1.4) 

 Standortspezifische Untersuchungen und Studien (III-1.5) 

 Risikostudien und Umweltauswirkungen (III-1.6) 
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Tabelle 11.3: IWR-Analyseraster für regenerative Anlagentechniken und Dienst-
leistungen im Bereich Biomasseheizkraftwerke (Quelle: IWR, 2008) 

Biomasseheizkraftwerke – Kategorie I: Komplettanlagen, Komponenten und Produktion 

Kategorie I  

Komplettanlagen (I-1) 

 Pilot- und Testanlagen (I-1.1) 

 kleine / mittlere Anlagen (I-1.2) 

 Großanlagen (I-1.3) 

Kategorie I  

Komponenten (I-2) 

 Biomasselager (I-2.1) 

 Fördertechnik (I-2.2) 

 Biomassekessel (I-2.3) 

 Turbine (I-2.4) 

 Motoren (I-2.5) 

 Generatoren (I-2.6) 

 Filtersysteme (I-2.7) 

 Rauchgaskondensatoren (I-2.8) 

 Kaminbau (I-2.9) 

Kategorie I 

Produktion (I-3) 

 Herstellungsprozess und -optimierung (I-3.1) 

 Grundstoff- und Materialforschung (I-3.2) 

Biomasseheizkraftwerke – Kategorie II: Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen und Hardware 

Kategorie II  

Peripheriegeräte u. Hardware (II-1) 

 Energiespeicher (II-1.1) 

Kategorie II  

Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen 

(II-2) 

 Systemeinbindung (II-2.1) 

 Anlagenintegration (II-2.2) 

 Messungen und techn. Anlagenüberwachung (II-2.3) 

 Potenzialermittlung / Potenzialerschließung / 

    Potenzialerschließungstechniken (II-2.4) 

 Betriebssicherheit (II-2.5) 

 Energiequalität (II-2.6) 

 Leistungs-Prognosemodelle (II-2.7) 

Biomasseheizkraftwerke – Kategorie III: Begleitprojekte und Begleitstudien 

Kategorie III  

Begleitprojekte, -studien (III-1) 

 Monitoring / Anlagenüberwachung (III-1.1) 

 Simulation (III-1.2) 

 Begleitstudien (III-1.3) 

 Öffentlichkeitsarbeit / Veranstaltungen / Kongresse (III-1.4) 

 Standortspezifische Untersuchungen und Studien (III-1.5) 

 Risikostudien und Umweltauswirkungen (III-1.6) 
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Tabelle 11.4: IWR-Analyseraster für regenerative Anlagentechniken und Dienst-
leistungen im Bereich Biomasseheizungen (Quelle: IWR, 2008) 

Biomasseheizungen – Kategorie I: Komplettanlagen, Komponenten und Produktion 

Kategorie I  

Komplettanlagen (I-1) 

 Pilot- und Testanlagen (I-1.1) 

 Kleinanlagen im EFH- / DH-Bereich (I-1.2) 

 Großanlagen für MFH / Gewerbebetriebe (I-1.3) 

Kategorie I  

Komponenten Heizungsanlage (I-2) 

 Kessel (I-2.1) 

 Regelungen / Schaltanlagen (I-2.2) 

 Brennstofftransportsystem (I-2.3) 

 Brennstofflager (I-2.4) 

 Wärmespeicher (I-2.5) 

 Abgassysteme (I-2.6) 

Kategorie I  

Komponenten Brennstoffaufbereitung (I-3) 

 Pelletpressen (I-3.1) 

 Biomassetrocknungsanlage (I-3.1) 

Kategorie I 

Produktion (I-4) 

 Herstellungsprozess und -optimierung (I-4.1) 

 Grundstoff- und Materialforschung (I-4.2) 

Biomasseheizungen – Kategorie II: Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen und Hardware 

Kategorie II  

Peripheriegeräte u. Hardware (II-1) 

 Energiespeicher (II-1.1) 

Kategorie II  

Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen 

(II-2) 

 Systemeinbindung (II-2.1) 

 Anlagenintegration (II-2.2) 

 Messungen und techn. Anlagenüberwachung (II-2.3) 

 Potenzialermittlung / Potenzialerschließung / 

    Potenzialerschließungstechniken (II-2.4) 

 Betriebssicherheit (II-2.5) 

 Energiequalität (II-2.6) 

 Leistungs-Prognosemodelle (II-2.7) 

 Anlagenplanung (II-2.8) 

 Anlagenvertrieb (II-2.9) 

Biomasseheizungen – Kategorie III: Begleitprojekte und Begleitstudien 

Kategorie III  

Begleitprojekte, -studien (III-1) 

 Monitoring/Anlagenüberwachung (III-1.1) 

 Simulation (III-1.2) 

 Begleitstudien (III-1.3) 

 Öffentlichkeitsarbeit/Veranstaltungen/Kongresse (III-1.4) 

 Standortspezifische Untersuchungen und Studien (III-1.5) 

 Risikostudien und Umweltauswirkungen (III-1.6) 
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Tabelle 11.5: IWR-Analyseraster für regenerative Anlagentechniken und Dienst-
leistungen im Bereich Photovoltaik (Quelle: IWR, 2008) 

Photovoltaik – Kategorie I: Komplettanlagen, Komponenten und Produktion 

Kategorie I  

Komplettanlagen (I-1) 

 Pilot- und Testanlagen (I-1.1) 

 Hausanlagen (I-1.2) 

 Inselanlagen (I-1.3) 

 Großanlagen und Kraftwerke (I-1.4) 

 Klein- und Sonderanwendungen (I-1.5) 

Kategorie I  

Komponenten (I-2) 

 Silizium (I-2.1) 

 Wafer (poly-, mikrokristallin) (I-2.2) 

 Zellen (poly-, mikrokristallin, Tandem) (I-2.3) 

 Module (poly-, mikrokristallin, Tandem) (I-2.4) 

 Dünnschichtzellen (aSi, CdTe, CIS) (I-2.5) 

 Dünnschichtmodule (aSi, CdTe, CIS) (I-2.6) 

 Regelungen/Steuerungen (I-2.7) 

 Speicher und Speichersysteme (I-2.8) 

 Umrichter, Wechselrichter (I-2.9) 

 Montagetechniken (I-2.10) 

 Mess- und Kontrolltechniken (I-2.11) 

Kategorie I 

Produktion (I-3) 

Herstellungsprozess und -optimierung 

 Silizium- / Waferproduktion (I-3.1) 

 Siliziumsolarzellenproduktion (I-3.2) 

 Modulproduktion aus Siliziumsolarzellen (I-3.3) 

 Dünnschichtzellen und Module (I-3.4) 

Grundstoff- und Materialforschung 

 Silizium (poly-, monokristallines Solarsilizium) (I-3.5) 

 Alternativstoffe (aSi, CdTe, CIS, organische Verbindungen) (I-3.6) 

Photovoltaik – Kategorie II: Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen und Hardware 

Kategorie II  

Peripheriegeräte u. Hardware (II-1) 

 Energiespeicher (II-1.1) 

Kategorie II  

Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen 

(II-2) 

 Systemeinbindung (II-2.1) 

 Anlagenintegration (II-2.2) 

 Messungen und techn. Anlagenüberwachung (II-2.3) 

 Potenzialermittlung / Potenzialerschließung / 

    Potenzialerschließungstechniken (II-2.4) 

 Betriebssicherheit (II-2.5) 

 Energiequalität (II-2.6) 

 Leistungs-Prognosemodelle (II-2.7) 

Photovoltaik – Kategorie III: Begleitprojekte und Begleitstudien 

Kategorie III  

Begleitprojekte, -studien (III-1) 

 Monitoring (III-1.1) 

 Simulation (III-1.2) 

 Begleitstudien (III-1.3) 

 Öffentlichkeitsarbeit / Veranstaltungen / Kongresse (III-1.4) 

 Standortspezifische Untersuchungen und Studien (III-1.5) 

 Risikostudien und Umweltauswirkungen (III-1.6) 
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Tabelle 11.6: IWR-Analyseraster für regenerative Anlagentechniken und Dienst-
leistungen im Bereich Solarthermie NT (Quelle: IWR, 2008) 

Solarthermie NT – Kategorie I: Komplettanlagen, Komponenten und Produktion 

Kategorie I  

Komplettanlagen (I-1) 

 Pilot- und Testanlagen (I-1.1) 

 Hausanlagen (I-1.2) 

 Große solarthermische Anlagen (I-1.3) 

 Prozesswärmeanlagen (I-1.4) 

 Kleinanlagen (z.B. Kocher) (I-1.5) 

Kategorie I  

Komponenten (I-2) 

 Beschichtungen (I-2.1) 

 Flachkollektoren (I-2.2) 

 Absorber (I-2.3) 

 Röhrenkollektoren (I-2.4) 

 Vakuumröhren (I-2.5) 

 Kollektoren für Prozesswärme (I-2.6) 

 Rohrsysteme (I-2.7) 

 Wärmeträger (I-2.8) 

 Speicher (I-2.9) 

 Regelungen (I-2.10) 

 Montage- und Aufstellsysteme (I-2.11) 

Kategorie I 

Produktion (I-3) 

 Herstellungsprozess und -optimierung (I-3.1) 

 Grundstoff- und Materialforschung (I-3.2) 

Solarthermie NT – Kategorie II: Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen und Hardware 

Kategorie II  

Peripheriegeräte u. Hardware (II-1) 

 Energiespeicher (II-1.1) 

Kategorie II  

Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen 

(II-2) 

 Planung (II-2.1) 

 Anlagenintegration (II-2.2) 

 Messungen und techn. Anlagenüberwachung (II-2.3) 

 Potenzialermittlung / Potenzialerschließung / 

    Potenzialerschließungstechniken (II-2.4) 

 Betriebssicherheit (II-2.5) 

 Energiequalität (II-2.6) 

 Leistungs-Prognosemodelle (II-2.7) 

Solarthermie NT – Kategorie III: Begleitprojekte und Begleitstudien 

Kategorie III  

Begleitprojekte, -studien (III-1) 

 Monitoring / Anlagenüberwachung (III-1.1) 

 Simulation (III-1.2) 

 Begleitstudien (III-1.3) 

 Öffentlichkeitsarbeit / Veranstaltungen / Kongresse (III-1.4) 

 Standortspezifische Untersuchungen und Studien (III-1.5) 

 Risikostudien und Umweltauswirkungen (III-1.6) 
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Tabelle 11.7: IWR-Analyseraster für regenerative Anlagentechniken und Dienst-
leistungen im Bereich solarthermische Kraftwerke (Quelle: IWR, 2008) 

Solarthermische Kraftwerke – Kategorie I: Komplettanlagen, Komponenten und Produktion 

Kategorie I  

Komplettanlagen (I-1) 

 Pilot- und Testanlagen (I-1.1) 

 Kraftwerke (I-1.2) 

Kategorie I  

Komponenten (I-2) 

 Spiegel (I-2.1) 

 Receiver (I-2.2) 

 konventioneller Kraftwerksteil (I-2.3) 

 Speicher (I-2.4) 

 Montage- / Aufstellsysteme (I-2.5) 

 Kontrollsysteme (I-2.6) 

 Regelungen (I-2.7) 

 Wärmeträger (I-2.8) 

Kategorie I 

Produktion (I-3) 

 Herstellungsprozess und -optimierung (I-3.1) 

 Grundstoff- und Materialforschung (I-3.2) 

Solarthermische Kraftwerke – Kategorie II: Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen und Hardware 

Kategorie II  

Peripheriegeräte u. Hardware (II-1) 

 Energiespeicher (II-1.1) 

Kategorie II  

Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen 

(II-2) 

 Planung / Engineering (II-2.1) 

 Anlagenintegration (II-2.2) 

 Messungen und techn. Anlagenüberwachung (II-2.3) 

 Potenzialermittlung / Potenzialerschließung / 

    Potenzialerschließungstechniken (II-2.4) 

 Betriebssicherheit (II-2.5) 

 Energiequalität (II-2.6) 

 Leistungs-Prognosemodelle (II-2.7) 

Solarthermische Kraftwerke – Kategorie III: Begleitprojekte und Begleitstudien 

Kategorie III  

Begleitprojekte, -studien (III-1) 

 Monitoring / Anlagenüberwachung (III-1.1) 

 Simulation (III-1.2) 

 Begleitstudien (III-1.3) 

 Öffentlichkeitsarbeit / Veranstaltungen / Kongresse (III-1.4) 

 Standortspezifische Untersuchungen und Studien (III-1.5) 

 Risikostudien und Umweltauswirkungen (III-1.6) 

 



 

 

 224

 

Tabelle 11.8: IWR-Analyseraster für regenerative Anlagentechniken und Dienst-
leistungen im Bereich Oberflächennahe Geothermie (Quelle: IWR, 2008) 

Oberflächennahe Geothermie – Kategorie I: Komplettanlagen, Komponenten und Produktion 

Kategorie I  

Komplettanlagen (I-1) 

 Pilot- und Testanlagen (I-1.1) 

 Komplettanlagen (I-1.2) 

Kategorie I  

Komponenten (I-2) 

 Verdichter / Kompressor (I-2.1) 

 Erdkollektor / -sonde (I-2.2) 

 Wärmetauscher (I-2.3) 

 Speicher (I-2.4) 

 Wärmeträger (I-2.5) 

 Pumpen (I-2.6) 

 Regelungen / Steuerungen (I-2.7) 

Kategorie I 

Produktion (I-3) 

 Herstellungsprozess und -optimierung (I-3.1) 

 Grundstoff- und Materialforschung (I-3.2) 

Oberflächennahe Geothermie – Kategorie II: Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen und Hardware 

Kategorie II  

Peripheriegeräte u. Hardware (II-1) 

 Bohranlagentechink (II-1.1) 

 Messtechink (II-1.2) 

 Energiespeicher (II-1.3) 

Kategorie II  

Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen 

(II-2) 

 Planung (II-2.1) 

 Bohrung (II-2.2) 

 Anlagenintegration (II-2.3) 

 Messungen und techn. Anlagenüberwachung (II-2.4) 

 Potenzialermittlung / Potenzialerschließung / 

    Potenzialerschließungstechniken (II-2.5) 

 Betriebssicherheit (II-2.6) 

 Energiequalität (II-2.7) 

 Leistungs-Prognosemodelle (II-2.8) 

Oberflächennahe Geothermie – Kategorie III: Begleitprojekte und Begleitstudien 

Kategorie III  

Begleitprojekte, -studien (III-1) 

 Monitoring / Anlagenüberwachung (III-1.1) 

 Simulation (III-1.2) 

 Begleitstudien (III-1.3) 

 Öffentlichkeitsarbeit / Veranstaltungen / Kongresse (III-1.4) 

 Standortspezifische Untersuchungen und Studien (III-1.5) 

 Risikostudien und Umweltauswirkungen (III-1.6) 

 Prognosen und Szenarien (III-1.7) 
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Tabelle 11.9: IWR-Analyseraster für regenerative Anlagentechniken und Dienst-
leistungen im Bereich Tiefengeothermie (Quelle: IWR, 2008) 

Tiefengeothermie – Kategorie I: Komplettanlagen, Komponenten und Produktion 

Kategorie I  

Komplettanlagen (I-1) 

 Pilot- und Testanlagen (I-1.1) 

 Kraftwerke (I-1.2) 

 Heizkraftwerke (I-1.3) 

 Heizwerke (I-1.4) 

Kategorie I  

Komponenten (I-2) 

 Pumpen (I-2.1) 

 Filter (I-2.2) 

 Turbinen (I-2.3) 

 Generatoren (I-2.4) 

 Kühltechnik (I-2.5) 

 Wärmetauscher (I-2.6) 

 Regelungen / Steuerungen (I-2.7) 

 Gebäude (I-2.8) 

Kategorie I 

Produktion (I-3) 

 Herstellungsprozess und -optimierung (I-3.1) 

 Grundstoff- und Materialforschung (I-3.2) 

Tiefengeothermie – Kategorie II: Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen und Hardware 

Kategorie II  

Peripheriegeräte u. Hardware (II-1) 

 Bohranlagentechink (II-1.1) 

 Messtechink (II-1.2) 

 Energiespeicher (II-1.3) 

Kategorie II  

Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen 

(II-2) 

 Planung und Engineering (II-2.1) 

 Bohrung (II-2.2) 

 Anlagenintegration (II-2.3) 

 Messungen und techn. Anlagenüberwachung (II-2.4) 

 Potenzialermittlung / Potenzialerschließung / 

    Potenzialerschließungstechniken (II-2.5) 

 Betriebssicherheit (II-2.6) 

 Energiequalität (II-2.7) 

 Leistungs-Prognosemodelle (II-2.8) 

Tiefengeothermie – Kategorie III: Begleitprojekte und Begleitstudien 

Kategorie III  

Begleitprojekte, -studien (III-1) 

 Monitoring/Anlagenüberwachung (III-1.1) 

 Simulation (III-1.2) 

 Begleitstudien (III-1.3) 

 Öffentlichkeitsarbeit / Veranstaltungen / Kongresse (III-1.4) 

 Standortspezifische Untersuchungen und Studien (III-1.5) 

 Risikostudien und Umweltauswirkungen (III-1.6) 
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Tabelle 11.10: IWR-Analyseraster für regenerative Anlagentechniken und Dienst-
leistungen im Bereich Wasserkraft (Quelle: IWR, 2008) 

Wasserkraft – Kategorie I: Komplettanlagen, Komponenten und Produktion 

Kategorie I  

Komplettanlagen (I-1) 

 Pilot- und Testanlagen (I-1.1) 

 große Wasserkraftanlagen (> 1 MW) (I-1.2) 

 Kleinkraftwerke (100 kW bis 1 MW) (I-1.3) 

 Kleinstkraftwerke (< 100 kW) (I-1.4) 

Kategorie I  

Komponenten (I-2) 

 Wehr/Stauwerke (I-2.1) 

 Turbine, Wasserrad (I-2.2) 

 Generator (I-2.3) 

 Getriebe (I-2.4) 

 Umrichter, Wechselrichter (I-2.5) 

 Zu- und Ableitung (I-2.6) 

 Steuerung / Regelungen (I-2.7) 

 Reinigungssysteme (Rechen etc.) (I-2.8) 

Kategorie I 

Produktion (I-3) 

 Herstellungsprozess und -optimierung (I-3.1) 

 Grundstoff- und Materialforschung (I-3.2) 

Wasserkraft – Kategorie II: Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen und Hardware 

Kategorie II  

Peripheriegeräte u. Hardware (II-1) 

 Energiespeicher (II-1.1) 

 Fischtreppen / Fischpässe (II-1.2) 

Kategorie II  

Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen 

(II-2) 

 Anlagenintegration (II-2.1) 

 Messungen und techn. Anlagenüberwachung (II-2.2) 

 Potenzialermittlung / Potenzialerschließung / 

    Potenzialerschließungstechniken (II-2.3) 

 Betriebssicherheit (II-2.4) 

 Energiequalität (II-2.5) 

 Leistungs-Prognosemodelle (II-2.6) 

Wasserkraft – Kategorie III: Begleitprojekte und Begleitstudien 

Kategorie III  

Begleitprojekte, -studien (III-1) 

 Monitoring / Anlagenüberwachung (III-1.1) 

 Simulation (III-1.2) 

 Begleitstudien (III-1.3) 

 Öffentlichkeitsarbeit / Veranstaltungen / Kongresse (III-1.4) 

 Standortspezifische Untersuchungen und Studien (III-1.5) 

 Risikostudien und Umweltauswirkungen (III-1.6) 
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Tabelle 11.11: IWR-Analyseraster für regenerative Anlagentechniken und Dienst-
leistungen im Bereich Brennstoffzelle (Quelle: IWR, 2008) 

Brennstoffzelle – Kategorie I: Komplettanlagen, Komponenten und Produktion 

Kategorie I  

Komplettanlagen (I-1) 

 Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen (I-1.1) 

 Stationäre Anwendung (I-1.2) 

 Transportable Anwendung (I-1.3) 

 Mobile Anwendung (I-1.4) 

Kategorie I  

Komponenten (I-2) 

 Membranen (I-2.1) 

 Stacks (I-2.2) 

 Speicher (I-2.3) 

 Bipolarplatten (I-2.4) 

 Reformer (I-2.5) 

 Pumpen (I-2.6) 

 Regelungen (I-2.7) 

 Verdichter (I-2.8) 

 Wechselrichter (I-2.9) 

Kategorie I 

Produktion (I-3) 

 Herstellungsprozess und -optimierung (I-3.1) 

 Grundstoff- und Materialforschung (I-3.2) 

Brennstoffzelle – Kategorie II: Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen und Hardware 

Kategorie II  

Peripheriegeräte u. Hardware (II-1) 

 Energiespeicher (II-1.1) 

Kategorie II  

Energiewirtschaftlich-technische Dienstleistungen 

(II-2) 

 Systemeinbindung (II-2.1) 

 Anlagenintegration (II-2.2) 

 Messungen und techn. Anlagenüberwachung (II-2.3) 

 Potenzialermittlung / Potenzialerschließung / 

    Potenzialerschließungstechniken (II-2.4) 

 Betriebssicherheit (II-2.5) 

 Energiequalität (II-2.6) 

 Leistungs-Prognosemodelle (II-2.7) 

Brennstoffzelle – Kategorie III: Begleitprojekte und Begleitstudien 

Kategorie III  

Begleitprojekte, -studien (III-1) 

 Monitoring / Anlagenüberwachung (III-1.1) 

 Simulation (III-1.2) 

 Begleitstudien (III-1.3) 

 Öffentlichkeitsarbeit / Veranstaltungen / Kongresse (III-1.4) 

 Risikostudien und Umweltauswirkungen (III-1.5) 
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12 Anhang (Tabellen) 
Nachträgliche Änderungen / Anpassungen und Revidierungen statistischer 
Grundlagendaten sowie Erhebungs- und Auswertungsmethoden wirken sich z.T. 
auch rückwirkend auf bislang veröffentlichte IWR-Referenzwerte aus. Die nach-
folgenden Tabellen stellen für das Jahr 2006 in den Bereichen Strom- / Wärme-
erzeugung und Klimaschutz die alten und aktualisierten, revidierten Werte ge-
genüber und erläutern die Anpassungen. 

 

Tabelle 12.1: Revidierte Werte Stromerzeugung aus regenerativen Energien in 
NRW – Betrachtungsjahr 2006 (Quelle: IWR, 2008, vgl. Kap. 4.1.1) 

Stromerzeugung Biogas NRW 2006 (landwirtschaftlich & industriell) 1 

 Daten: LWK NRW, IWR IWR-Referenzwerte 

 revidiert 2006 alt 2006 [1] revidiert 2006 alt 2006 [1] 

NRW-Gesamtleistung 80,3 MW 77,3 MW 80 MW 77 MW 

Stromerzeugung 0,44 – 0,51 Mrd. 

kWh 

0,42 – 0,48 Mrd. 

kWh 

0,48 Mrd. kWh 0,45 Mrd. kWh 

Stromerzeugung biogener Abfall NRW 2006 2  

 Daten: ITAD, IWR IWR-Referenzwert 

 revidiert 2006 alt 2006 [1] revidiert 2006 alt 2006 [1] 

Stromerzeugung 1,1 Mrd. kWh 1,2 Mrd. kWh 1,1 Mrd. kWh 1,2 Mrd. kWh 

Stromerzeugung Wasserkraft NRW 2006 3 

 Daten: Büro für Wasserkraft, 

MUNLV, IWR 

IWR-Referenzwerte 

 revidiert 2006 alt 2006 [1] revidiert 2006 alt 2006 [1] 

Anlagenleistung 187 MW 130 MW 187 MW 130 MW 

Stromerzeugung 0,49 Mrd. kWh 0,53 Mrd. kWh 0,49 Mrd. kWh 0,53 Mrd. kWh 

1 = revidiert aufgrund von zusätzlicher Erfassung bekannter industrieller Biogasanlagen 

2 = revidiert aufgrund von Anpassungen der Methodik zur Ableitung des biogenen Anteils im Abfall 

3 = revidiert aufgrund von Änderungen der statistischen Ausgangsdaten auf Bundesebene sowie aktuellen Daten zum Anla-

gengesamtbestand in NRW 
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Tabelle 12.2: Revidierte Werte Wärmeerzeugung aus regenerativen Energien in 
NRW – Betrachtungsjahr 2006  
(Quelle: IWR, 2008, vgl. Kap. 4.1.2) 

Wärmeerzeugung Biomasseheiz(kraft)werke NRW 2006 1 

 Daten: FNR, IWR, IE IWR-Referenzwert 

 revidiert 2006 alt 2006 [1] revidiert 2006 alt 2006 [1] 

Zubau inst. Leistung ca. 25 MWth ca. 21 MWth 25 MWth 21 MWth 

NRW-Gesamtleistung ca. 452 MWth ca. 446 MWth 450 MWth 446 MWth 

Wärmeerzeugung 

Annahme: 3.000 Volllaststunden 

n.b. n.b. 1,35 Mrd. kWh 1,33 Mrd. kWh 

Wärmeerzeugung biogener Abfall NRW 2006 2 

 Daten: ITAD, IWR IWR-Referenzwert 

 revidiert 2006 alt 2006 [1] revidiert 2006 alt 2006 [1] 

Wärmeerzeugung 2,13  

Mrd. kWh 

2,13 – 2,55  

Mrd. kWh 

2,13 Mrd. kWh 2,3 Mrd. kWh 

Wärmeerzeugung Geothermie NRW 2006 3 

 Daten: BWP, TZWL, IWR IWR-Referenzwerte 

 revidiert 2006 alt 2006 [1] revidiert 2006 alt 2006 [1] 

Wärmeerzeugung n.b. n.b. 0,62 Mrd. kWh 0,75 Mrd. kWh 

2 = revidiert aufgrund von Änderungen der statistischen Ausgangsdaten 

2 = revidiert aufgrund von Anpassungen der Methodik zur Ableitung des biogenen Anteils im Abfall 

3 = revidiert aufgrund von Änderungen / Anpassungen der Methodik zur Ermittlung der Anlagenleistung und Volllaststunden 

 

Tabelle 12.3: Revidierte Angaben zum Klimaschutzbeitrag regenerativer Ener-
gien (inkl. Grubengas) in NRW – Betrachtungsjahr 2006  
(Quelle: IWR, 2008, vgl. Kap. 4.2.2.1) 

 Daten: IWR, Bezreg. Arnsberg, eigene Berechnung 

CO2-Minderung revidiert 2006 1 alt 2006 [1] 

regenerative Energien 9,6 7,0 – 9,4 

Grubengas 4,6 4,6 

gesamt 14,2 11,6 – 14,0 

1 = revidiert aufgrund von Anpassungen der Methodik zur Ermittlung der CO2-Einsparungen nach Energiesparten in Anleh-

nung an den vom BMU angewendeten Ansatz 

 


